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Die Tausfeier in Schwerin.
Se. Majestät der Kaiser tra f Sonnabend 

Nachmittag 3 Uhr in  Schwerin ein und wurde 
am Bahnhof vom Eroßherzog empfangen. Beide 
begaben sich in  einem ä 1a Daumont gefahre­
nen Wagen nach dem Schloß zur Taufe des 
Erbgroßherzogs. Auf der ganzen Fahrt vom 
Bahnhof zum Schloß war der Kaiser Gegenstand 
herzlicher Ovationen. Im  Schloß begrüßte der 
Kaiser die Erotzherzogin und die fürstlichen 
Gäste. I n  der Schloßkirche versammelten sich 
inzwischen die zur T a u f e  des  E r b g r o ß ­
h e r z o g s  geladenen Damen und Herren. Am 
A lta r hatte die Geistlichkeit Aufstellung ge­
nommen. Eroßherzogin Alexandra erschien 
allein im Gotteshaus und nahm neben dem 
Taufbecken Platz. Die Fürstlichkeiten begaben 
sich vom Salon der Eroßherzogin Anastasia aus 
in feierlichem Zuge nach der Kirche. Hierbei 
führte der Kaiser die Großherzogin-Witwe 
Marie. I n  einem zweiten Zug nahte die 
Oberhofmeisterin Gräfin von Schwicheldt m it 
dem hohen Täufling, begleitet von den hohen 
Hofchargen. Orgelspiel empfing die E in ­
tretenden. Die anwesenden Paten waren 
Großherzogin Anastasia, Eroßherzogin Marie, 
Kronprinzessin Cecilie, die Kronprinzessin von 
Dänemark, Prinzessin Max von Baden, der 
Kaiser, Großfürst K y r ill u. a. Oberhofprediger 
V. W o l f s  vollzog die Taufe m it Jordan­
wasser, während ein Salut von 21 Schuß ab­
gegeben wurde. Der Erbgroßherzog erhielt die 
Namen F r i e d r i c h  F r a n z  Michael W il­
helm Nikolaus Franz Joseph Ernst August 
Hans. Später nahm die hohe Wöchnerin im 
Salon der Eroßherzogin-Mutter die Glück­
wünsche der Fürstlichkeiten entgegen.

Der Kaiser empfing im  großherzoglichen 
Schlosse den Prinzen und die Prinzessin Hein­
rich x v iI I .R e u ß  und nahm sodann denTee bei 
der Eroßherzogin-Mutter. Um 7 Uhr 3V M in. 
war im Thronsaal Familientafel, gleichzeitig 
im goldenen Saal Marschalltafel.

Aus Anlaß der Taufe des Erbgroßherzogs 
ist eine größere Anzahl von Ordensaus­
zeichnungen verliehen worden. Unter anderen 
haben erhalten das Eroßkreuz m it der Krone in 
Gold des Hausordens der Wendischen Krone 
der Mecklenburgische Gesandte am preußischen 
Hofe Geheimer Legationsrat Freiherr von 
Brandenstein, das Grotzkomthurkreuz des Haus­
ordens der Wendischen Krone der preußische Ge­
sandte Graf von Eostzen und der sächsische Ge­
sandte Freiherr von Salza und Lichtenau.

Um 10 Uhr abends erfolgte die Abreise des 
Kaisers, der vom Großherzog im Automobil 
3ur Bahn geleitet wurde.

Nochmals die Enzyklika.
I n  mehreren B lättern w ird es getadelt, da 

aus der Erklärung des Ministerpräsidenten vo 
Vethmann Hollweg im Abgeordnetenhause hei 
vorzugehen scheine, er betrachte die M itte ilun  
in dem päpstlichen B latte „Observatore Rc 
Mano", wonach der Vatikan nicht die Absicht gc 
habt haben soll, die der Reformation zugeta 
aen Fürsten und Völker zu kränken, als ein 
genügende Antwort auf die preußische Protesi 
aots. Diese Annahme ist ganz grundlos. D i 
M itte ilung in  dem päpstlichen B latte ist z 
gleicher Zeit erschienen, als der preußische Ec 
sandte dem Kardinalstaatssekretär die Not 
übergab. Dieser wollte offenbar in  Erkenntni 
des üblen Eindrucks, den die Enzyklika gemacht 
dem erwarteten Proteste zuvorkommen ode 
wenigstens alsbald durch Betonen des Mangel 
erner Lösen Absicht dem heftigen Angriffe au 
dle Reformation seine Schärfe nehmen. Her 
w Bethmann Hollweg hat aber bekundet, das 
wenn die Störung des konfessionellen Frieden 
Oogen die Absicht des Vatikans eingetreten sei 
wesenr umso mehr zugemutet werden könne, di 
Mochte Wirkung beseitigen zu helfen. Dazi 
;wcht die Veröffentlichung jenes Artike l 
keineswegs aus, zumal er nicht einmal ein Be 
vausrn über das eingetretene übel ausspricht

Es bleibt also abzuwarten, ob die Kurie ii

ihrer amtlichen Antwort auf die preußische 
Note einen Rückzug antreten wird, der es er­
möglicht, die diplomatischen Beziehungen m it 
ih r fortzusetzen. Auch der unzweifelhaft pein­
liche Eindruck der Enzyklika in  deutschen katho­
lischen Kreisen sollte sie zu dem Anerkenntnis 
bestimmen, daß, wer, wenn auch unabsichtlich, 
ein Unrecht begangen oder ein Übel angerichtet 
hat, zu möglichster Beseitigung des Schadens 
beitragen muß.

Die Zentrumspartei hat eine Beteiligung 
an der Debatte vom vorigen Donnerstag m it 
der Begründung abgelehnt, daß es sich um eine 
innere katholische Angelegenheit handele. Im  
Ernste kann nicht bestritten werden, daß die 
Störung des konfessionellen Friedens, den auch 
das Zentrum wünscht, eine politische und staat­
liche Angelegenheit ist. Daraus folgt, daß das 
Zentrum lieber den Vorwurf des Widerspruchs 
m it seiner eigenen Versicherung, keine kon­
fessionelle Partei zu sein, auf sich genommen 
als einen Versuch der Verteidigung des in  so 
verletzender Sprache unternommenen Angriffs 
auf die protestantische Christenheit gemacht hat. 
Noch besser wäre es natürlich gewesen, wenn 
das Zentrum nicht blos auf einen Verteidi­
gungsversuch verzichtet, sondern offen sein Be­
dauern über die Sprache der Enzyklika und ihre 
Wirkungen ausgesprochen hätte. Indessen 
kann man es verstehen, daß es aus Rücksicht auf 
das Oberhaupt der katholischen Kirche nicht so 
weit gegangen ist.

Nachdem sich die Perlreler der Konser­
vativen, der Freikonservativen und der natio­
nalliberalen Parte i in  eindrucksvollen Reden 
bei der Jnterpellationsdebatte auf eine würdige 
Abwehr beschränkt haben und in  der Erklärung 
des Ministerpräsidenten das allgemeine staat­
liche Interesse an der Bewahrung eines fried­
lichen Verhältnisses unter den Konfessionen in 
den Vordergrund gestellt ist, möchten w ir wün­
schen, daß sich auch die Protestbewegung im 
Lande hiernach richten möge. -j-

Politische TiMsschml.
Z ur Stichwahl in  Asedom-Wollm 

schreibt die „K  o n s e r v a t i v e  K o r r e  
»  o "  d e ii z " : „Der sozialdemoki atisch
standioat hat einen Vorsprang von 160 

^  Entscheidung liegt bei de 
4o00 Frelslurngeti, von denen der konservativ 
Kandidat in der Stichwahl, die am 1"! 

stattfindet, mindestens 3000 erhalte 
zu erringen. Die konsei 

vatwe Partei hat mährend des Wahlkampfe
lassen, daß selbstverständlic 

Stichwahl alle bürge, 
^  Zusammengehen müßten gege
die Sozialdemokratie. Um dies Zusammer 
gehen zu erleichtern, ist peinlichst allzu scharfe 
Vorgehen vermieden worden. Die konsei 
M ic k ü ^ ^ ^ d 'le it lin g  hat ferner schon mi 
Rücklicht auf die eventuelle Stichwahl i 
Ückermunde-Usedom-Wollin nichts unterlasse, 
u>" die konservativen Wähler im Wahlkreis 

-^ ^ D o lk e n h a in  zum Eintrete 
für den freisinnigen Kandidaten Vüchteman 
zu bewegen. Das ist am Donnerstag ü 
vollen Um,ange geschehen und dank dc 
onservatwen Unterstützung hat der for> 

schnttliche Kandidat in Landeshut-Iauer de 
Sieg errungen! Es w ird Aufgabe dc 
freisinnige Parteileitung sein müssen, ihre, 
ganzen Einfluß auf die örtlichen Parte! 
instanzen im Wahlkreise auszuüben, dam! 
diese in umfassender und unzweideutige 
Weise ihre Anhänger zur Stimmabgabe fü 
den konservativen Kandidaten am 17. I u i  
veranlassen. N ur dadurch ist der Sieg de 
Sozialdemokratie zu verhindern, womit au 
der Provinz Pommern wieder der erst 
Sozialdemokrat in den Reichstag einziehe 
würde. Das Verhalten des Freisinns i 
Ückermünde-Usedom-Wollin w i r d  v o n  enl  
s c h e i d e n d e r  W i r k u n g  s e i n  fü 
die Stellungnahme der Konservativen gegen 
über der fortschrittlichen Volkspartei b e 
d e n  z u k ü n f t i g e n  W a h l e n ! "

Weitere Vorstellungen beim Vatikan.
Die „Kölnische Zeitung" meldet aus 

R om : Wie in gewöhnlich gut unterrichteten 
hiesigen Kreisen verlautet, ist auch d e r  
b a y e r i s c h e  G e s a n d t e  beim heiligen 
Stuhl, Frhr. von Ritter, beauftragt gewesen, 
im Namen seiner Regierung Vorstellungen 
wegen der Borromäus-Enzyklika bei der 
Kurie zu erheben.

König Georg von Griechenland 
ist von seiner Auslandsreise am Sonntag in 
Patras eingetroffen und von der Bevölkerung 
begeistert empfangen worden.

Deutsches Reich.
Berlin. 12 Juni 1910.

—^ Se. Majestät traf heute früh 3 Uhr 
aus Schwerin in Potsdam wieder ein.

—  Der „Norddeutschen Allgemeinen 
Zeitung" zufolge fand gestern Abend beim 
Reichskanzler ein Diner zu Ehren des 
Prinzen Tsai-Tao und der chinesischen 
Militär-kommission statt.

— Geh. Iustizrat Adalbert Traeger, der 
temperamentsvolle liberale Parteiführer, be­
geht heute, am 12. Jun i seinen 80. Geburts­
tag. Der Politiker stammt aus Augsburg. 
Er studierte in Halle und Leipzig und ließ 
sich im Jahre 1862 als Rechtsanwalt in 
Cölleda nieder. Im  Jahre 1855 siedelte 
er nach Nordhausen über, 1891 schlug er 
seinen Wohnsitz in Berlin auf. Seine sehr 
erfolgreiche Anwaltspraxis hinderte ihn nicht, 
eine reiche politische Tätigkeit zu entfalten. 
Im  Jahre 1871 wurde er zum erstenmale 
in den Reichstag gewählt, dem er dann mit 
Ausnahme der Periode 1878— 1880 dauernd 
angehörte; seit 1879 sitzt er auch im Ab­
geordnetenhause. E r gehörte zuerst der 
Fortschrittspartei, dann seit 1884 der deutsch- 
freisinnigen Partei und seit 1891 der frei­
sinnigen Volkspartei an, in deren Reihen 
er stets den größten Einfluß besaß. Auch 
als dramatischer und lyrischer Dichter ist 
Iustizrat Traeger hervorgetreten. — Aus 
Anlaß des 80ten Geburtstages wurde heute 
dem Reichstags- und Landtagsabgeordneten 
Albert Traeger der Kronenorden zweiter 
Klaffe verliehen.

Protestkundgebungen gegen die 
Borromäus-Enzyklika.

Der aus Vertretern sämtlcher evangelischen 
Kirchenbehörden Deutschlands bestehende 
D e u t s c h - e v a n g e l i s c h e  K i r c h e n ­
a u s s c h u ß ,  welcher in Eisenach versammelt 
war, hat gegen die Borromäus-Enzyklika eine 
Kundgebung erlassen, nach der er es nicht nur 
für sein unveräußerliches Recht, sondern auch 
für seine unabweisbare Pflicht betrachtet, 
namens der deutsch-evangelischen Landeskirchen 
die durch nichts begründeten Angriffe gegen 
die evangelische Kirche mit voller Entschieden­
heit zurückzuweisen. M it  der vollen Wucht 
höchster kirchlicher Autorität würden hier Be­
hauptungen ausgesprochen, die durch auf­
fallenden und weitgehenden Mangel geschicht­
licher Einsicht Unkundige irre führen müßten. 
Durch die herabwürdigende Beurteilung refor- 
matorischer Großtaten würden Kirche und 
Volk auf das tiefste verletzt und das friedliche 
Einvernehmen der Konfessionen schwer gestört. 
Der Deutsch-evangelisch Kirchenausschuß trachte 
um des deutschen Volkes wie um des Evan­
geliums willen danach, daß der unvermeid­
liche Gegensatz der Konfessionen sich um­
wandle in einen heiligen Wettstreit des 
Ringens um die ewige Wahrheit. Darum 
könne der Kirchenausschuß nicht anders, als 
m it dem heiligen Ernste der Wahrheit die 
unbegründeten Schmähungen der Refor­
matoren und die Verunglimpfung ihres Werkes 
zurückzuweisen, durch das das evangelische Volk 
sich bewußt sei, den einigen Hohenpriester 
Christus, den Weg zur heiligen Freiheit von 
aller Menschensatzung und das allen zugäng­

liche W ort Gottes gefunden zu haben. End­
lich weist der Kirchenausschuß die Herab­
würdigung der Fürsten und Völker zurück, 
die die Träger der informatorischen Bewegung 
geworden seien und deren Nachkommen bis 
heute den vollen Beweis geliefert hätten, 
welche geistigen, sittlichen und kulturellen 
Kräfte durch jene Bewegung empfunden und 
bei ihnen wirksam geworden seien.

Aus Anlaß der Borromäusenzyklika fand 
am Sonntag in Berlin eine vom Vorstand 
des evangelischen Bundes einberufene V o lk s ­
v e r s a m m l u n g  i m Z i r k u s  B u s c h  
statt, die von mehr als 4000 Personen 
besucht war, darunter Professor Harnack und 
eine Reihe von Theologieprofessoren und 
Geistlichen. Es sprachen u. a. unter großem 
Beifall der Anwesenden Landtagsabgeordnetr 
S t r a f f e r ,  Professor Dr. Hans D e l brück, 
Neichstagsabgeordneter Friedrich R a u m  ann, 
Professor Dr. K a h l .  Sämtliche Redner- 
wiesen darauf hin, es sei höchst bedauerlich, 
daß gerade in der jetzigen Zeit wo das 
deutsche Volk des konfessionellen Friedens am 
meisten bedürfe, eine derartige Kundgebung 
erlassen sei. A ls  Landtagsabgeordneter M ajor 
a. D. S t r o s s e r  beginnt: Nicht als Gelehr­
ter im Reiche des Geistes . . .  erfolgten stürmi­
sche Unterbrechungen von der Gallerie, lautes 
Lachen, Rufe: Verbündeter des Zentrums! 
Große Unruhe, die anscheinend von Sozial- 
demokraten ausgehenden Zwischenrufe werden 
von der Versammlung mit Raus!-Rufen be­
antwortet. Die Zwischenrufec beruhigen sich 
längere Zeit nicht, sodaß die Erregung immer 
größer wird und Rufe erschallen : Raus mit 
den Lum pen! Prorektor Geh. Iustizrat Dr. 
K a h l  tr it t an die Brüstung und ruft mit 
lauter S tim m e: Eine Versammlung zu stören 
ist ein Zeichen der Schwäche und Feigheit. 
Die Versammlung ist entschlossen, würdig 
ihre Aufgabe durchzuführen. (Minutenlanger 
B e ifa ll; die Ruhestörer werden durch Ordner 
entfernt). — Der Redner fährt fo r t:  Im  
Parlamente haben die Vertreter aller P ar­
teien es zum Ausdruck gebracht, daß durch 
die Enzyklika der konfessionelle Friede einen 
unheilvollen R iß bekommen könnte. Viele, 
viele Katholiken sind derselben Meinung. 
(B ravo!) W ir  wollen aber nicht gleiches 
mit gleichem vergelten, w ir wollen die Worte 
nicht erwidern (Z u ru f: W arum nicht?), w ir 
bedauern sie und trauern um sie, aber Wir­
rnissen auch, das Reich muß uns doch bleiben. 
(Lebhafter Beifall) Reichstagsabgeordneter 
Dr. R a u m  a n n , der m it minutenlangem 
Beifall empfangen wurde, führt aus: Die
protestantischen Völker sind also verderbt. 
Was gehört zu den protestantischen Völkern ? 
Da sehen w ir zunächst die Holländer, die den 
Freiheitskampf gegen den Herzog Alba führten, 
ein Volk von hoher Kulturkrast, von Bieder­
keit und Treue und Ehrlichkeit wie noch 
keines. Und dann England. Das römische 
Reich war klein gegen das, was der engli­
sche S taat geworden ist, dem ein Fünftel 
aller lebenden Menschen angehören. Und 
dieses Weltreich soll zusammengehalten werden 
nur durch K orrup tion? Und wenn der 
Papst nach Amerika herübergeht, es braucht 
ja nicht nach Bofftiien und Ecuador sein, 
(Stürmische Heiterkeit) so sieht er die größten 
Fortschritte in den wesentlich protestantischen 
Staaten des Nordens. W ir gedenken ferner 
unserer nordischen Freunde in  Dänemark, 
Schweden und Norwegen und Finnland. 
Wenn ich ein Volk suche, wo Treue und 
Zuverlässigkeit am meisten ausgebildet ist, 
so gehe ich schließlich nicht zu den Spaniern. 
Und w ir selbst, w ir sind ein entstehendes 
Volk, ein Volk m it Nachwuchs und Lebendig­
keit. Die Beschimpfungen Luthers dürfen w ir 
nicht dulden von einem Manne, der unter dem 
Schutze des 8 166 steht. Nach meiner Meinung 
würde von Bismarck an bis zum Fürsten 
Bülow  jeder Reichskanzler einschließlich dessen, 
der katholisch war, andere und bestimmtere 
Worte zu der Sache gefunden haben, als der



jetzige. (Stürmische Zustimmung.) W ir werden 
sa sehen, was er m it seinem Gesandten in 
Rom ausrichtet. (Zurufe abschaffen!) Wenn 
nicht gesprochen wird von den Stellen, 
die offiziell die Nation zu vertreten haben, 
dann muß das Volk selbst reden. (M inu­
tenlanger Beifall.) Es gelangte schließlich 
folgende R e s o l u  t i  o n zur Annahme." Die 
heutige Versammlung im Zirkus Busch weist 
die durch keinerlei Herausforderung begründeten, 
vielmehr m utw illig unternommenen und in 
zweifellos beleidigender Form vorgebrachten 
Angriffe des Papstes auf Reformatioy und 
Protestantismus m it dem Ausdruck tiefsten 
Befremdens und unverhohlener Entrüstung 
zurück. Sie erhebt Einspruch im Namen der 
Geschichte gegen die Verunglimpfung der 
Reformation und ihrer leitenden Männer als 
„Verderbern des Glaubens" und „W o rt­
führern sittlicher Zügellosigkeit", „im  Dienste 
korrumpierter Fürsten und Völker", im 
Namen des konfessionellen Friedens gegen 
die schimpfliche Unterstellung der Protestantis­
mus sei ein Rest der Ketzerei und die evan­
gelische Freiheit sei eine Seuche der Laster 
und Zuchtlosigkeit, im Namen des deutsch- 
nationalen Ehrgefühls gegen die Anmaßung, 
das zwar nicht ausdrücklich genannte, aber 
folgerichtig am schwersten betroffene M utter­
land der Reformation, das zu ^  Protestanten 
zählt, an ihrer Spitze den deutschen Kaiser, 
trotz amtlich geregelter Beziehungen öffentlich 
zu beschimpfen. Indem  die Versammlung 
die Schuld an diesem unerhörten Vorgehen 
und seinen unberechbaren Folgen ausschließlich 
der römischen Kurie beimißt, erinnert sie 
ihre katholischen M itbürger an den schreien­
den Widerspruch zwischen der jetzigen Herab­
würdigung des Protestantismus und der 
früheren Erklärung des Papstes, nirgends 
sei der Katholismus so gut aufgehoben wie 
in Deutschland. Sie erklärt zugleich, dem 
von Rom gegebenen Beispiel, den S tre it 
der Bekenntnisse mit den vergifteten Waffen 
sittlicher Schmähung zu führen, nun und 
nimmer folgen zu wollen, und ru ft alle 
Vaterlandsfreunde auf, sich ihr in der ziel­
bewußten Abwehr der friedensstörerischen 
päpstlichen Kundgebung rückhaltslos anzu­
schließen. Es wurde beschlossen, diese Kund­
gebung dem Ministerpräsidenten von Beth- 
mann Hollweg zu übersenden. Die Ver­
sammlung sang alsdann den ersten Vers von 
„E in  feste Burg ist unser G ott" und wurde

Uhr nachmittags geschlossen.

Die zweite Ostmarkeirsahrt 
Her süddeutschen Parlamentarier und 

Journalisten.
Die süddeutschen Parlam entarier und Jo u r­

nalisten kamen am Freitag früh i n l l n i s l a w  
an. Z ur Begrüßung waren Rittergutsbesitzer 
Sieg-Siegsruh, Regierungspräsident D r. Schil- 
ling-M arienwerder, der Landrat des Kreises 
Culm D r. Lohr und andere erschie­
nen. Die Besichtigung des Gutes Siegsruh be­
gann m it einer Fahrt durch die Felder und die 
Waldungen und gewährte einen überblick über 
die außerordentlich gute Wirtschaft des ganzen 
Gutes und besonders von einer Stelle einen 
herrlichen Ausblick in  die Weichselniederung 
nach Culm zu. Vor der Schule des Gutes be­
grüßten die Schulkinder unter Leitung ihres 
Lehrers die Fahrtteilnehmer durch die Gesänge 
„Deutschland, Deutschland über alles" und „Ich  
bin ein Preuße ", wobei zu bemerken ist, daß es 
sich bei den trefflich vorgetragenen Gesängen 
um lauter K inder polnischer Arbeiter handelte. 
Das Gut Siegsruh umfaßt 4200 Morgen, da­
runter 1600 Morgen W ald. Nach der Besichti­
gung des Eutshofes, der Stallungen usw. fand 
eine kurze Frühstückspause statt. Bei dieser 
h ie lt Herr Rittergutsbesitzer S i e g ,  Reichs­
tagsabgeordneter fü r den Wahlkreis Eraudenz- 
Strasburg (na tl.) und Landtagsabgeordneter 
fü r den Kreis Strasburg, eine Ansprache. 
Herr Regierungspräsident D r. S c h i l l i n g -  
Marienwerder wies darauf hin, daß es der 
Stolz der Ostmarkenbewohner sei, in  jahre­
langer A rbeit sowohl die ländlichen Distrikts 
sowie die Städte in  hohe K u ltu r  gebracht zu 
haben. Die E inigkeit zwischen den verschiede­
nen Stände, Beamten, Landwirten, In d u ­
striellen, Handwerkern, kurz, allem, was deutsch 
sei, zu pflegen, sei hier §ie Hauptsache. So 
schön nun das heute gesehene Gut sei, er könne 
versichern, daß durch die fortdauernde schwere 
Arbeit, durch welche die Liebe zur Ostmark ge­
stärkt werde, noch viele solcher Güter sich ent­
wickelt hätten und vorhanden seien. Möge das 
eigene U rte il, das die Herren sich bilden, ein 
günstiges sein, und dazu beitragen, die E in ig ­
keit zwischen Ost und West, zwischen Süd und 
Nord in  unserem deutschen Vaterlande weiter 
zu stärken. Herr Reichstagsabgeordneter 
W a g n e r  (kons.), Landgerichtsrat in  Dresden, 
hob hervor, die Teilnehmer an der Fahrt hätten 
sich überzeugt, daß die Ostmark als P e r l e  i m  
d e u t s c h e n  Re i c h e  in  die Erscheinung ge­
treten sei, sie werden deshalb aus Überzeugung 
fü r die Ostmark eintreten, wo sie es nur können. 
Hierauf fuhren die Teilnehmer von Unislaw  
nach Culmsee und dann m it dem fahrplan­

mäßigen Zuge über Graudenz nach M arienburg 
weiter.

D ie Reisegesellschaft unter Führung des 
Obersten z. D. Georg K a rd ina l von Widdern- 
B e rlin  wurde am Freitag Nachmittag auf dem 
Bahnhof in  M a r i e n b u r g  vom Landrat 
Fre iherrn Senfft von Pilsach, dem Vorsitzer des 
Ostmarkenvereins Professor D r. Heidenhain 
und im  Schloß vom Geheimen Baura t S te in ­
brecht empfangen. Im  Kapitelsaal h ie lt F re i­
herr S e n f f t  v o n  P i l s a c h  eine Be­
grüßungsansprache. E r erinnerte an die Schlacht 
bei Tannenberg, deren Jahrestag sich in  diesem 
Jahre zum 800. m al wiederholt und drückte 
seine Freude aus, daß die Süddeutschen zum 
zweitenmal nach dem Osten gekommen wären, 
um sich an O rt und Stelle von deutscher A rbeit 
und deutscher S itte  zu überzeugen und kennen 
zu lernen, wie auch dieser T e il des Reiches in  
gedeihlicher Fortentwicklung begriffen ist. Pros. 
D r. H e i d e n h a i n  sprach darauf über das 
Kolonisationswerk des deutschen Ritterordens 
und die Ursachen der Unterwerfung des Ordens­
landes durch die Polen. Danach begab man sich 
nach der S t. Annenkapelle, wo der Reichstags­
abgeordnete Dr. W e tz e l - Etzlingen (W ürttem ­
berg) dem Landsmann der Schwaben Hoch­
meister Ulrich von Jungingen eine Gedächtnis­
rede h ie lt. Im  Namen der schwäbischen Hei­
mat legte er am Grabe einen Kranz nieder m it 
der Inschrift: „Dem tapferen Hochmeister U l­
rich von Jungingen, fü r deutsches Recht und 
K u ltu r  gefallen bei Tannenberg 1410, von 
seinen schwäbischen Landsleuten 1910." Die 
Sachsen brachten dem Vogtlandshelden Hoch­
meister Heinrich Reuß von Plauen eine stille 
Ehrung. Auch sie legten am Grabe einen 
Kranz nieder. I h r  Redner war Direktor 
S c h a r r m a n n  aus Plauen, der dem Hoch­
meister, den nicht der Polenaar vernichtete, son­
dern der der Zwistrachtschlange zum Opfer fie l, 
warme Worte treuen Gedenkens widmete. Eine 
besondere Ehrung bereiteten der Alldeutsche 
Verband und Schulverein der Sachsen dem sieg­
reichen Heinrich von Plauen, indem sie in  
seinem Geburtsorte frische Tannenzweige zu 
einem Kranze wanden und dieses schlichte 
Zeichen der Treue niederlegten. D ie Eedächt- 
niskapelle in  der S t. Annenkapelle an den Grä­
bern der beiden Hochmeister gestaltete sich zu 
einer erhebenden Kundgebung. Beim Kerzen­
licht wurden die Kränze niedergelegt. Der Se­
minarchor sang „Himmelsruh und Frieden". 
Nach der Feier erfolgte ein Rundgang durchs 
Schloß unter Führung des Eeheimrats S te in­
brecht. Im  kleinen Remter trug ein Schüler 
des Gymnasiums ein Gedicht zur Verherr­
lichung derOrdenszeit vor. Um 7Uhr erfolgte die 
W eiterfahrt nach D i r  schau, wo die Ost- 
markenfahrer gegen Uhr eintrafen. Zu 
Ehren der Ostmarkenfahrer hatte die O rts­
gruppe des Dirschauer Ostmarkenvereins 
einen Festkommers veranstaltet, der zahlreich 
besucht war und einen glänzenden V erlauf 
nahm. Der Vorsitzer Pros. W ilc k e  begrüßte 
die Gäste und brachte ein Hoch auf den Schirm­
herrn und Hort des Deutschtums, den Kaiser 
aus. D r. S c h a n z ,  Bürgermeister in  Oelsnitz- 
Vgtld. knüpfte an das in  der Ostmark Gesehene 
an und führte aus, daß deutsche R itte r, Bürger 
und Bauern das Deutschtum hierher gebracht 
und daß auch heute deutsche Bürgerarbeit und 
deutscher Bausrnfleiß das Land erhalten, daß es 
fü r immer deutsch bleibe. Sein Hoch galt dem 
deutschen Vaterland. Bürgermeister E ic h -  
h a r  t-Dirschau h ie lt darauf einen Vortrug 
über die politische Lage in  Westpreutzn nach 
E in tr it t  des Zentrums in  die Wahlbewegung. 
Chefredakteur D r. J a e k h  aus Heilbronn 
sprach namens der Pressevertreter. Es seien den 
Teilnehmern keine Potemkinschen Dörfer ge­
zeigt worden. Ostelbjen sei bester als sein süd­
deutscher Ruf. E r schloß m it dem alten schwä­
bischen Wahlspruch: „Furchtlos und treu".
Fabrikbesitzer S i n g e r  aus dem Vogtlands 
weihte sein Glas. der deutschen Frau. Der Ge­
sangverein Liederhain verschönte den Kommers 
durch den Vortrag verschiedener Lieder.

Am Sonnabend beschlossen die süddeutschen 
Parlam entarier und Journalisten ihre Ost- 
markenfahrt in  Danzig. Nachmittags wurden 
Ausflüge nach Hela, Zoppot usw. unter­
nommen.

Die Danziaer Heft- und 
Augwsche

auf der Holminsel bei Danzig ist am Sonnabend 
um 3 Uhr nachmittags, vom schönsten Wetter be­
günstigt, eröffnet morden. Oberpräsident v o n  
J a g o w  hielt die Eröffnungsrede, die m it einem 
Kaiserhoch schloß. Darauf sprach Nechtsanwalt 
Z a n d e r  im Namen der Danziqer Verkebrs- 
zentrale, von der die Anregung zu der Veranstal­
tung ausgegangen ist. Er brachte ein Hoch auf die 
Ehrengäste aus und alle, die zur Sache beigetragen 
haben. Nach einer Besichtigung des Festvlatzes 
folgte ein Konzert, während dessen man sich in 
und vor dem Hauptrestaurant zur Erfrischung 
niederließ. Die S c h a u f l ü g e  der Aviatiker 
Grade und Jeannin kamen bei dem heute herrschen­
den starken Winde nicht über einige Anläufe 
hinaus. Restaurants und Buden sorgten für Unter­
haltung der Festplatzbesucher neben den großen 
Veranstaltungen. Am Sonnabend Abend fand 
noch eine Beleuchtung des Festplatzes durch benga­
lische Feuer statt: ferner wurde zu Ehren der
Flieger ein Festessen veranstaltet.

Der Sonntag, der 12. Jun i, brachte wieder 
prächtiges sonniges Wetter, das aber fast zu warm

war. Die Straßen der Stadt waren von E in ­
heimischen und Fremden dicht bevölkert: die
Fahnen grüßten von der Höhe der alten Türme 
und altersgrauen Häuser auf ein bewegtes B ild  
herab. Auf den altertümlichen Beischlägen vor 
dem Artushofe und der berühmten Danziger Diele 
hatten die Ehrengäste Platz genommen. Alles sah 
einem glänzenden Schauspiel entgegen, das sich 
nach 12 Uhr darbot. Vom Langgarten her bewegte 
sich durch die Stadt ein F e s t z u g ,  der einen der 
Glanzpunkte der Festwoche darstellte. E r wies 
über 60 Festwagen, Gruppen auf. Im  Festzuge 
verteilt marschierten die Kapellen des Feldart.- 
Regiments Nr. 36, des Grenadier-Regiments Nr. 5, 
sowie der 1. und 2. Leibhusaren. Abends gegen 
7 Uhr, nachdem der W ind sich gelegt hatte, unter­
nahm J e a n n i n  m it seinem Zweidecker einen 
Flug, der etwa IV2 M inuten dauerte. Darauf 
stieg G r a d e  m it seinem Eindecker auf und flog 
2l4 M inuten; auch Jeannin flog noch etwa 
2 M inuten. Die Flieger umkreisten den Platz m it 
größter Sicherheit und wurden lehbaft vom 
. Mblikum begrüßt. Der Sonntag hatte einen 
großen Fremdenstrom nach dem Festplatz geführt, 
sodaß die Zuschauermenge dort eine ungeheure war. 
Der Nachmittag brachte außer den Flügen ein 
großes Konzert des Gausängerbundes Danzig 
<800 Sänger), geleitet vom königl. Musikdirektor 
Binder.

I n  einer Halle m it Modellen von Luftschiffen 
und von Schülern angefertigten kleinen Aero- 
planen hielt Herr Ph ilipp  S p a n d o w  am 
M o n t a g  Vorm ittag einen Vortrag über Lu ft­
schiffahrt und Flugtechnik. Um 11 sollte auf dem 
Exerzierplatz des Feldartillerie-Negiments in 
Danzig eine Ballon-Fuchsjagd m it Automobil­
verfolgung stattfinden.

Lokaliiachrichttii.
Thorn. 13. Juni 1910.

- - ( M i l i t ä r i s c h e r  Bes uc h . )  Am Sonn­
abend trafen hier die Zöglinge der Kriegsschule zu 
Neisse zur Besichtigung der Festung ein. Die Rückfahrt 
erfolgt morgen.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der Eigentümer Max Braun in Schön- 
walde ist vom königl. Landrat als Amtsdiener für den 
Amtsbezirk Schönwalde bestätigt.

— ( Z o l l a m t  i n  C u l m s e e . )  Wie das königl. 
Hauptzollamt bekanntgibt, wird in Culmsee vom 1. 
Ju li d. Is .  ab ein Zollamt 2. Klasse nenerrichtet. Die 
Zuckersteuerstelle und die Stelle des Stempelverteilers 
in Culmsee wird vom gleichen Zeitpunkte ab aufge­
hoben.

— ( V o r t r a g  ü b e r I e r u s a l e m . )  Einen 
Vortrag über seine Reife nach Jerusalem hielt gestern 
Nachmittag Herr Pfarrer H e u e r  in einer Versamm­
lung des evangelischen Arbeitervereins, die im Äonfir- 
mandenzimmer der St. Ge orgsnkirche in Mocker statt­
fand. Der Redner hielt sich in seinen fesselnden Aus­
führungen im wesentlichen an die in der „Presse" ver- 
öffentlichteu Reiseberichte und beschränkte sich auf die 
Schilderung seiner Eindrücke und Erfahrungen in 
Jerusalem. Die Reise durch Iudäa und Samaria wird 
Gegenstand eines zweiten Vortrags sein, wobei voraus­
sichtlich auch Lichtbilder nicht fehlen werden. Kurz nach 
4 Uhr schloß der Vorsitzer, Herr H i n z  mit Worten 
des Dankes die besonders von Frauen gut besuchte 
Versammlung.

— ( S ä n g e r f e s t  d e r  e v a n g e l i  s ch e n G e- 
me i n s c h a f  t.) Am  Sonntag Nachmittag 3 Uhr ver­
anstaltete die christliche Gemeinschüft ^innerhalb der 
evangelischen Landeskirche im Saale des Viktoriaparks 
ein kirchliches Fest, bei dem die Prediger Därflinger- 
Thorn, Herholz-Strasburg, Herrmann-Graudenz und 
Schmidt-Marienwerder Ansprachen hielten und die ge­
mischten Gesangchöre von Thorn, Marienwerder, Stras 
bürg, Graudenz und Wolz teils einzeln, teils in ge 
wattigem Massenchor geistliche Lieder vortrugen und 
auch der Posaunenchor mit zwei Vortrügen beteiligt 
war. Der Viktoriasaal war erdrückend voll, da über 
tausend Personen, überwiegend Frauen, die auch Galerie 
und Nebensaal füllten, erschienen waren. An die wahr­
haft erbauliche Feier schloß sich ohne größere Pause 
sogleich eine Nachfeier in der Evangelisationskapelle an, 
die von der Gemeinschaft vor einigen Jahren errichtet 
wurde, zur tieferen Befriedigung des religiösen Bedürf­
nisses ihrer Anhänger.

- -  ( S o m m e r f e s t  d e s K r i e g e r  v e r e i n s . )  
Gestern Nachmittag fand im Bürgergarten das Kinder­
fest des Kriegervereins Thorn statt. Nach einem Umzug 
vom Bromberger Tor aus durch die Stadt zum Fest 
platz wurden dort allerlei Kinderbelustigungen — die 
die Alten nicht minder belustigten — veranstaltet, unter 
der bewährten Leitung des Herrn Duemler, der dies 
mal wieder mit einem originellen Einfall aufwartete, 
einer Knabenkapslle von 12 Mann, deren Konzert- 
imitation auf Pappinstrumenten viel Heiterkeit erregte. 
Leider beeinträchtigte die regnerische Witterung das Fest 
etwas, da das Feuerwerk und der Ausstieg des Riesen- 
luftballons unterbleiben und auch der Parademarsch 
Jungdeutschlands im Saal stattfinden mußte. Auf das 
Kinderfest, das Herr Duemler mit einer Ansprache schloß, 
folgte dann ein Tanz.

— ( B a s a r . )  Am Sonntag Nachmittag fand 
l Viktoriapark der WohltäLigkeitsbasar des

katholischen Frauenvereins St. Vincent L Paulo 
statt. I n  den Kolonnaden waren wieder Stände 
aufgebaut, beladen m it allerhand, was Gaumen 
und Herz erfreut, Kuchen und Torten, Eis, Erd­
beeren, ein kaltes Vüfett vom einfachen Brötchen 
bis zum deliziösen Huhn m it Mayonnaise, Kaffee, 
Vier, Wein, Nalewka, und auch eine feine Zigarre, 
sogar in Glashülse, fehlte nach dem Souper nicht. 
Und wie erhöht wurde der Wert aller Dinge durch 
die Hand, die es kredenzte, die jeden Wein, wie 
im Liede, schmackhaft und helle machte! Das 
Wetter war anfänglich günstig, da ein schnell vor­
übergehender Gewitterregen für Sprengung und 
Kühlung sorgte; am Abend setzte jedoch ein Dauer­
regen ein, der zum Rückzug rn den Saal zwang. 
Der Besuch war gleichwohl befriedigend, da sich 
über tausend Personen eingefunden hatten. Der 
erzielte Reingewinn übersteigt 1000 Mark. Einen 
guten Ertrag lieferte der stets umlagerte Lotterie­
stand, der durch das anscheinende überwiegen der 
Gewinne besonders lockte. Auch Schießstand und 
Karussell hatten fleißigen Zuspruch. Die Musik 
war von einer Zivilkapelle gestellt.

—  ( A l l g e m e i n e r  L a w n - T e n n i s -  
V e r e i n  T h o r n ) .  Vom 20. d. M ts . ab findet 
im Elysium das diesjährige Turnier des Vereins 
statt; die Vorrunden beginnen bereits am Sonntag 
den 19. d. M ts ., 9 Uhr vormittags. Nennungen 
sind zu lichten an Herrn Leutnant W ittwer, 
Ulanenstr. 6. Nennungsschluß bereits am 15. 
d. M ts . Im  Übrigen verweisen w ir auf den 
Anzeigenliil unserer Zeitune.

— (F r ü h j ah r s re n n e n d e r  R a d f a h r e r -  
v e r  e i ne. )  Am Sonntag Nachmittag veranstaltete 
der Radfahrerverein „V  0 r w ä r t s" auf der Chaussee

zwischen Schirpitz und Podgorz ein Rennen, das das 
B ild  eines Lissomitzer Rennens im Kleinen vor. 
Sport, ein Publikum, das auf drei Leiterwagen, einem 
Kremser und anderen Vehikeln hinausgezogen, und lm 
Walde ein Restaurationszelt — nur der Totalisator 
fehlte. Es fanden 3 Herrenrennen und 1 Damen- 
rennen statt. Im  Hauptrennen über 3 Kilometer, an 
dem 6 Fahrer teilnahmen, siegte mit 4 M in. Herr 
Döhn; den 2. Preis erhielt Herr Hilgendorf, den a. 
Preis Herr London. Im  Vorgaberennen über 2 5M0- 
Meter siegte Herr Döhn, der 200 Meter vorgegeben, 
50 Meter Länge; als zweiter ging durchs Ziel Herr 
Hilgendorf (Vorgabe 160 Meter), als dritter Herr 
Ritter (Vorgabe 80 Meter). Im  Damenrennen war 
den Fahrerinnen die Aufgabe gestellt, zu einer il- 
Meter entfernten Tafel zu fahren, sechs darauf ver­
zeichnete dreistellige Zahlen zu addieren und das Re­
sultat zurückzubringen; als Siegerinnen gingen hervor 
Frau Neumann, Frau Schlage und Frau Stöckmann. 
Im  Trostfahren erhielten die drei Teilnehmer jeder einen 
Preis. Die Preise waren zumteil recht wertvoll; so ge- 
mann Herr Döhn einen schweren silbernen Becher uno 
einen Welnhumpen. — Gleichzeitig veranstaltete aus 
derselben Straße zwischen Graetz und Podgorz oer 
Nadfahrerverein „P  f e i l"  ein Rennen in größerem 
S t il,  bei dem guter Sport m it guten Resultaten ge­
boten wurde. 1) Wanderrenneu über 30 Kilometer 
mit Wendepunkt. Am S tart 6 Fahrer. A ls erster gwg 
durchs Z iel Herr Piehl mit 58 M inuten; zweiter Herr 
Haberland mit 58 M in . 15 Sek.; dritter Herr Stratz- 
burger mit 58 M in . 17 Sek. 2) Zehnkilometerrennen. 
6 Fahrer. Erster Herr Piehl mit 19 M in .;  zweiter 
Herr Straßburger mit 19 M in . 5 Sek.; dritter Herr 
Sowa mit 19 M in . 20 Sek. 3) Vorgaberennen über 
10 Kilometer. 4 Fahrer. Sieger Herr Sowa (vom 
M al) mit 17 M in . 30 Sek.; zweiter Herr Koslowstt 
(Vorgabe 100 Meter) mit 17 M in . 50 Sek. 4) 
Damenrennen über 3 Kilometer. 3 Fahrerinnen. 
Siegerinnen Frau Muttke mit 10 M in ., zweite Frl- 
Kühn, dritte Frau Bartel. Die Preisverteilung fanv 
im Schützenhause statt.

—  ( B e i  d e m  h e u t i g e n  K ö n i g s ­
s c h i e ß e n )  errang die Königswürde Herr 
Rentier Z m i e g .  Erster R itte r wurde Herr 
Malermeister Steinbrecher, zweiter R itte r Herr 
Kaufmann Petersilge.

— ( A r b e i t e r v e r s a m m l u n g e  n.) Gestern 
Nachmittag 4 Uhr fand bei Nicolai eine Versammlung 
des O r t s v e r e i n s  d e r  F a b r i k -  u n d  H a n d ­
a r b e i t e r  (H.-D.) statt, um u. a. über den gemein­
samen Bezug von Kohlen zu beraten. Nach einem 
ausführlichen Bericht des Schriftführers Herrn D o e -  
r i n g  wurde beschlossen, einer schlesischen Grube die Liefe­
rung zu übertragen, die sich erboten hat, den Zentner 
für 1,16 Mark zu liefern. Ein M itglied wurde neu 
aufgenommen. Am Sonnabend findet bei Nicolai das 
Sommervergnügen statt. Vor E in tritt in die Tages­
ordnung hatte der Vorsitzer einen Nachruf dem ver­
storbenen Oberbürgermeister Dr. Kersten gewidmet, 
dessen Andenken durch Erheben von den Sitzen von der 
Versammlung geehrt wurde.— Nachmittags 5 Uhr fand 
auf der Kegelbahn eine von dem c h r i s t l i c h e n  G e- 
w e r k s c h a f t s s e k r e t ä r  K r a u s  e-Dcmzig veran­
staltete Versammlung statt. Eingeladen waren die 
beim Artilleriedepot und Proviantamt beschäftigten A r­
beiter, die nicht den Hirsch-Dunckerschen Gewerkschaften 
angehören. Die etwa 20 Teilnehmer zählende Ver­
sammlung tagte unter Ausschluß der Öffentlichkeit.

— (E i n e n ö s s e n t l  i ch e n V  0 r t r a g ü b e r
„K  oche m i t  L u f t ,  b r a t e  o h n e  F e t t ! )  
veranstaltet die Firma C. B . Dietrich L  Sohn am 
Mittwoch den 15. Juni, nachmittags 3*/z Uhr, im groß?» 
Schützenhäussaale. Der Vortrag ist mit praktischer Vor­
führung verbunden.

—  ( H i t z e f e r i e n . )  Wegen der schon vormittags 
10 Uhr herrschenden Hitze von 26 Grad Celsius im 
Schatten wurde der Unterricht in den städtischen Schu­
len um 11 bezw. 12 Uhr beendet.

— (Z u  dem  V o r f a l l  a n d e r  r uss i schen  
G r e n z e )  erhalten w ir von dem kaiserl. russischen Vize­
konsul Herrn v. Filipowicz folgende Zuschrift: Zu dem 
Artikel in Ihrem  Blatte, betitelt „Russische Scherze , 
über die Verhaftung von drei Schülern der Knaben­
mittelschule an der russischen Grenze, gestatte mir, nach 
Rücksprache mit dem betreffenden Offizier, Herrn R itt­
meister von Mrongovius, zu berichten, daß an der Stelle, 
wo sich die Knaben am Ufer des Grenz-Flüßchens auf­
hielten, überhaupt kein Grenzposten vorhanden ist, son­
dern daß sich dort die Soldatenküche befindet, und der 
Koch, welcher keine Befugnis hat, Verhaftungen vorzu­
nehmen, stillschweigend den Knaben gestattete, aus den 
dort im Flusse liegenden Tonnen ihre Balanzier­
versuche auszuführen, bis sie schließlich auf's russische 
Gebiet hinüberturnten. Dieses sah der kleine Sohn des 
Herrn Rittmeisters, ein Kadett, und meldete seinem 
Vater den Vorfall. Da solche Fälle öfter vorkommen, 
begab sich der Herr Rittmeister, welcher sehr gut deutsch 
spricht, an Ort und Stelle, befragte die Knaben, erteilte 
dem Koch dafür, daß er solches zugelassen hat, anstatt 
die Knaben fortzuweisen, eine Rüge, nahm die Knaben 
auf's Kordonhaus, um ihre Namen festzustellen, und 
entließ sie sofort. Es hat also keine Verhaftung, nicht 
einmal eine Festnahme der Knaben in Rußland statt­
gefunden, auch hat man sich nicht an ihrer Angst im 
Kordonhause geweidet, noch Transportierung nach dem 
äußersten Sibirien, als Ersatz für die in Sibirien raren 
Ochsen, Karren zu ziehen, in Aussicht gestellt. Im  
Gegenteil sind sie von dem Herrn Rittmeister v. M ron­
govius liebevoll, ja väterlich behandelt worden. Der 
eine von den über die Grenze gegangenen Knaben war 
nicht mein Sohn, wie auswärtige Zeitungen es wissen 
wollen, sondern mein Neffe.

— ( U n f a l l . )  Während des gestrigen Prome- 
nadenkonzerts ereignete sich leider ein Unfall, indem im 
Gedränge ein dem Arbeiterstande angehörender Mann, 
der augenscheinlich schnell vorbeigehen wollte, mit einem 
Fuhrwerk zusammenstieß und dabei aus das Pflaster 
stürzte, wobei er sich am Kopfe verletzte. Wie w ir 
hören, hat der Besitzer des Fuhrwerks, obwohl den 
Lenker keine Schuld treffen soll, sich des Verletzten an­
genommen.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Herr Landgerichts­
direktor Geheimer Justizrat Wollschläger eröffnete 
heute Vorm ittag 10 Uhr die zweite diesjährige 
Sitzungsperiode, die bis einschließlich Donnerstag 
nächster Woche währen w ird. A ls  Beisitzer fun­
gierten die Herren Landrichter Heyne und Land­
richter Dr. Truppner. Die AnklageLehörde war 
durch den Herrn Ersten Staatsanwalt Storp ver­
treten. GerichtsschreiLer war Herr Referendar 
Wollschläger. A ls  Geschworene nahmen folgende 
Herren an der Sitzung te il: staatlicher Guts- 
verwalter Filsinger aus Fiewo, Gutsverwalter 
von Kalamajski aus Elsanowo, Kaufmann Host- 
mann aus Goßlershausen, Kaufmann Eohn aus 
Neumark, Mühlenbesitzer Lewm aus Lisservo, 
Rittergutsbesitzer von Alkiewicz aus Jablonowo, 
Administrator Wentscher aus Sängerau, Kaufmann 
Guksch aus Thorn, Rittergutsbesitzer Ornaß aus 
Wilhemsdank, Gutsbesitzer Stojke aus Lindenhof, 
Kaufmann Siudowski aus Thorn und Gutsbesitzer 
Richter aus Ludwigslust. Zur Verhandlung ge­
langte die Strafsache gegen die Dienstmagd Valerra 
Maczkowska aus Gurske, zurzeit in  llntersuchungs-



A is  Verteid iger stand der Angeklagten Herr 
^echtsanrvalt W ilk  zur Seite. Nach dem Eröff- 
^Ungsbeschlutz ist der Angeklagten zur Last gelegt, 
3U Gurske in  der Nacht zum 3. A p r il  d. J s . ihr 
Uneheliches K i n d  in  oder gleich nach der Geburt 
v o r s ä t z l i c h  g e t ö t e t  zu haben. A uf Antrag  
o?r königl. Staatsanwaltschaft wurde die L ffent- 
"chkeit während der Dauer der Verhandlung  
Aegen Gefährdung der guten S itten  ausgeschlossen.

U rte il lautete, inanbetracht des Umstandes, 
der Angeklagten von den Geschworenen m il­

dernde Umstände zugebilligt wurden, auf zwei 
E h re  Gefängnis. A uf diese S tra fe  wurden zwei 
Atonal, als durch die erlittene Untersuchungshaft 
verbüßt, in  Anrechnung gebracht.

( B e s t r a f t e r  D i e b . )  Gestern Nachmittag 
8?gen 3 Uhr kam es in der Bergstraße zu Mocker zu 
elneni erregten Austritt. Ein junger M ann redete 
Mtig auf einen heruntergekommen aussehenden, älteren 
^cinn ein, nannte ihn Lump, Spitzbube und ließ es 
vuch an Schlägen nicht fehlen. Wie sich herausstellte, 
oatte dieser in der K.'schen Wirtschaft seinem Gegner 
vle Uhr gestohlen. Der junge M ann war eingenickt, 
vnd die^ Gelegenheit nahm der Dieb wahr, sich unter 
Zerreißung der Kette die Uhr anzueignen. Sie wurde 
Hm natürlich wieder abgenommen, 
w 7-  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
'polizeibericht heute 2.
, — ( G e s u n d e n )  wurden eine Quittungskarte 
i-oerta Schulz), ein poln. Gebetbuch, ein Damengürtel 
vnd ein Portemonnaie mit Inhalt. Näheres im 
^olizeisekretariat, Zimmer 49.
1 — ( Z u g e  l a u f e n )  ist ein junger Hund. Näheres 

Polizeisekretariat, Zimmer 49.
. —- ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Der Wasserstand 
ver Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,— Meter, er 
A seit vorgestern um 4 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
^ h w a l o w i e e  ist der Strom von 1,51 Meter 
auf 1,47 Meter g e f a l l e n .

, *  Podgorz, 12. Juni. (Verschiedenes.) Beim Baden 
M der Weichsel ertrank der 23jährkge Sohn der Witwe 
^osenfeld, nachdem er den in Lebensgefahr geratenen 
^wachstnen Sohn der Witwe Grunwald gerettet hatte, 

hatte R . den Grunwald in Sicherheit gebracht,
er selbst, anscheinend infolge eines Krampfanfalles, 

M den Fluten versank. Die Mutter, deren Ernährer 
0er Ertrunkene war, ist über den Verlust untröstlich.

Leiche ist geborgen. Der gerettete Grunwald liegt 
Uolge der Aufregung und des Schmerzes über den 
^od seines Freundes schwer krank darnieder. —  
;0er landwirtschaftliche Verein feierte gestern im Wend- 
Hnd'schen Restaurant zu Rudak sein diesjähriges 
^onnnerfest, welches den schönsten Verlauf nahm. —  
-Oer Eisenbahnbeamtenverein feierte heute im Schlüssel- 
fühler Parke ein gemütliches Beisammensein in Form  
eines Festes, das zwar gut besucht war, aber unter den 
unbeständigen Witterungsverhältnissen sehr zu leiden 
Hatte.
2 . e Leibitsch, 11. Juni. (Ertrunken.) Die beiden 
Ander des Kutschers aus der Herms'schen Mühle in 
-Uolnisch-Leibitsch, ein Mädchen und ein Knabe im Alter 
von 10 Jahren, Zwillinge, badeten samt ihrer Mutter 
Nach der Heuernte in der Drewenz. Die Kinder wurden 
vorn Strudel gefaßt und nur nach vieler Mühe konnte 
ver Knabe gerettet werden. Die Leiche des Mädchens 
Ichwemmte hier heute Nachmittag am Mühlenwehr an. 
^  Kurz darauf ritten russische Soldaten in die 
schwemme. Ein Soldat geriet in tiefes Wasser und 
Arank vor den Augen seiner Kameraden. Alle
^ergungsversuche waren vergeblich. .

Aus Russisch-Polen, 11. Juni. (Die Generalrevi- 
Uonen in Rußland.) Auf Befehl eines revidierenden 
Senators wurde der frühere Bezirksintendant General- 
Leutnant Ljuba in W a r s c h a u  verhaftet.

*  Aus dem Landkreise Thorn, 13. Juni. 
Viehseuche.) Die Schweineseuche ist unter den Schwei­
f n  des Eigentümers Taver Ianischewski in Siemon 
^gebrochen. ______

Der Allensteiner Mordprozetz.
(Schluß aus dem 3. B la tt .)

. Der Unteroffizier D o l i v a  hat in  der Nacht 
Am  2Z. zum 26. Dezember von 11 bis 1 Uhr auf 
U e n  gestanden, und zwar am Schlosse, rn einem 
Z irk e l, der nach dem Hofe zu einspringt. Um  

Ühr etwa kam ein Herr von großer Gestalt m n  
fu e r Pelzmütze von schwarzer Farbe an ihm vor­
d e r . D er H err hatte einen vornübergebeugten 
!Ang. D er Zeuge fragte ihn, w ie spät es sei.

H err antwortete: 1Z4 Uhr. E r  sah den 
Zeugen dabei an. D er Herr ging dann weiter 

blieb am Schönebeck'schen Hause stehen. Dann  
die Ablösung, und der Herr ging nuf die 

Midere Seite der Straße, wo es etwas dunkler w ar. 
^  Der Vorsitzer hält dem Zeugen vor, daß der 
Aann, der als von Soeben bezeichnet w ird , eme 
Sportmütze getragen habe. —  D er Zeuge bleibt 
A er dabei, daß es eine Pelzmütze gewesen ser -  
M  die Frage, w ie das W etter gewesen ser, erklärt 
Av Zeuge, es sei ziemlich hell gewesen. Ob der 
?Err etwa Strüm pfe über den Stieseln getragen 
Aöe, habe er nicht bemerkt. Um  IVs U hr habe er 
!Nen dumpfen Schlag gehört und geglaubt, es sei 

^ .Z ie g e l  vom Dache gefallen; er habe aber sonst 
2^ ier nichts bemerkt. Von 3 bis 5 Uhr hat der 
W g e  wieder Posten gestanden, hat aber rn dieser 
r^rt nichts verdächtiges gemerkt. —  Zeuge M u s ­
t e r  K ö h l e r  bekundet: A ls  ich m it meinen 
Kameraden von der Ablösungspatrouille an em 
Mönebeck'schen Hause vorbeikam, sahen w ir  
;^ann am Zaune stehen. A ls  w ir  in  ferne -'urhe 
A fe n , drehte er sich um und ging auf die andere 
§^ te , wo es dunkler w ar. —  Bors.: Haben S ie

zu veryanoem, frage rcy n ie ,
^agte: wiederholen S ie  diesen A ntrag? —  Ange­
l t e :  Ja , ich Litte. —  Vors.: Also w ird  die 
Ochste Sitzung erst am Dienstag stattfinden.

Frau von Schönebeck-Weber hat nach Schluß
. rrr 9^k>tlleitUNa

tra f in  Scharen in  Allenstein ein, um die Auen- 
steiner Eewerbeausstellung zu besichtigen. Eine  
große Tierschau fand am Sonntag in  Allenstein 
statt, die ebenfalls taufende von Besuchern anlockte. 
A uf den Straßen herrschte eine erdrückende Hitze, 
die aber den üblichen Sonntagsvergniigungen der 
Bevölkerung leinen E in h a lt tat.__________________

Eeheimrat Pros. Dr. Evnst Schweninger,
der berühmte Pathologe, der als langjähriger 
Leibarzt des Fürsten Bismarck seinen Namen 
m it dem Gründer der Reichseinheit unlösbar 
verknüpft hat, w ird am 15. Jun i 60 Jahre alt. 
Schweninger ist der Sohn eines Vezirksarztes 
in  Fraustadt (Oberpfalz) und einer Aristo- 
kratin. E r vollendete seine Studien an bay­
rischen Schulen, habilitierte sich dann in 
München und blieb dort, bis sich Bismarck seiner 
ärztlichen Behandlung anvertraute. Seine 
weitere akademische Laufbahn führte ihn an 
die Berliner Universität, der er lange als 
Professor für allgemeine Pathologie und Thera­
pie angehörte. Er leitete auch die Hauptklinik 
in  der Charitee und dann bis 1906 das Kreis­
krankenhaus in  Eroß-Lichterfelde. Die letzten 
Jahre hat er auf Schloß Schwaneck in  Bayern 
verlebt. — Neben seiner praktischen Heiltätig­
keit hat Schweninger eine Reihe wichtiger 
theoretischer Werke geschaffen.__________

A M m a n n s  Weber aus E rfu rt, verlassen. Ih r e  
-j?lahrt w ar geheim gehalten worden, ebenso das 

ihrer Reise. D ie  F am ilie  Weber w ird  brs 
wntag Abend in  Rudzanny am Spirdingsee ver­

ö le n .  B e i der unm ittelbaren Nähe der russischen 
d.*°nze h ie lt es die Behörde für ihre Pflicht, ßch 
!>^ Angeklagten in  irgend einer Form  zu ver- 
W ern. U nm itte lbar vor der A bfahrt der F am ilie  
ij^ver erschienen daher unauffällig ein K rim in a l-  
^Mmtssar und ein Kriminalwachtmeister in  Z iv il ,

^  oer S tadt Allenstein herrschte am Sonntag  
M s  geben und Treiben. D ie  masurische Land­
bevölkerung, zum teil in  ihren Nationaltrachten,

M annig fa ltiges.
( E i n b r u c h  i n  e i n  E r b b e g r ä b -  

n i s.) I n  der Nacht zum Donnerstag drangen 
Diebe in die über dem Erbbegräbnis des Grafen 
v. A rnim  gelegene Ortskirche von Blumberg, 
Bezirk Frankfurt a. Oder., raubten die wert­
vollen Orden der verstorbenen Grafen und 
stiegen dann in die G ruft hinab, wo sie die 
Zinksärge erbrachen und einige Ringe er­
beuteten. Die Täter, zwei Berliner E in ­
brecher, sind verhaftet worden.

( V o n  e i n e r  K r a f t d r o s c h k e  ü b e r ­
f a h r e n . )  Donnerstag nachm. 6 Uhr wurde 
in Berlin am Kaiserdamm-Ecke Königin 
Elisabethstraße der Malergehilfe Albert 
Karschnischka auf dem Wege von der Arbeits­
stelle in der Fasanenstraße nach seiner 
Wohnung in Spandau von einer noch nicht 
ermittelten Kraftdroschke überfahren und ge­
tötet.

( U n t e r s c h l a g u n g e n  e i n e s  
B ü r g e r m e i s t e r s . )  Wie aus Köln ge­
meldet wird, wurde der Bürgermeister von 
Richterich wegen erheblicher Unterschlagungen 
amtlicher Gelder verhaftet und nach seiner 
Vernehmung dem Untersuchungsgefängnis in 
Aachen eingeliefert.

( D i e  B e r g u n g  d e s  „ P l u v i S s e " )  
hat im Laufe des Freitagabends und der 
folgenden Nacht wesentliche Fortschritte ge­
macht. Das Unterseeboot ist von zwei 
mächtigen Schleppdampfern bis in den V o r­
hafen geschleppt worden, wo es auf Strand 
gesetzt worden ist. Die Leichter, die den 
„P luv iö je " trugen, werden nach Entfernung 
der Ketten, die sich infolge der Ebbe bereits 
gelockert haben, zurückgezogen. Am Sonn­
abend früh wurde der „PluviSse" ins 
Trockendock gebracht wurde. Im  Laufe des 
Tages sollte der Rumpf des „PluviSse" 
ausgepumpt und das Loch verstopft werden. 
— Nachdem der Turm  des „Pluviose" ab­
gedeckt worden war, zogen Krankenwärter 
der Manne den Leichnam des Steuermanns 
Lebreton als ersten hervor, hüllten ihn in 
ein Leichentuch und bargen ihn unter all- 
gemeiner Bewegung in einem Boot. Lebreton 
war auf seinem Posten im Turm  vom Tode 
ereilt worden. Die Leiche war keineswegs 
verunstaltet. E in Taucher stellte an dem 
Hinterteil des „Pluviose" ein fünf Meter 
langes und sechzig Zentimeter breites Loch 
fest. Sonst war alles in dem normalen 
Zustand eines Bootes, das untergetaucht ist; 
alle Lukendeckel waren geschlossen. Sonn­
abend Abend bei eintretender Ebbe hofft 
man, den „PluviSse" flott zu machen. M an 
wird dann Löcher in den Oberbau brechen, 
um die übrigen Leichen bergen zu können. 
Sonnabend Abend um 8V« Uhr wurde aus 
dem „PluviSse" die Leiche des Schiffssähnrichs 
Engel geborgen. Die Uhr Engels zeigte 
2 Uhr 3 M inuten, das ist der Augenblick 
der Katastrophe. —  Am Sonntag wurde 
die Bergung der Leichen fortgesetzt, bis die 
steigende F lu t zur Unlerbrechung der Arbeiten 
nötigte. Es gelang, 2 Tote zu Tage zu 
fördern.

( D a s  E r d b e b e n  i n  S ü d - I t a l i e n . )  
Das Känigspaar hat von C alitri am M it t ­
woch die Rückreise nach Nom angetreten. Auch 
der Herzog von Aosta ist nach Neapel zu­
rückgekehrt. —  I n  Gollina wurde Mittwoch 
abens ein wellenförmiges Erdbeben ver­
spürt. —  Der König von Ita lien  hat für die 
Opfer des Erbebens in den Distrikten Avel- 
lino und Potenza 50 000 Lire gespendet.

Humoristisches.
( A l l z u  höf l ich. )  Werner war ein wohlerzogener 

Junge. Der Papa hatte ihm beigebracht, besonders 
höflich gegen Damen zu sein, und namentlich auch in 
überfüllten Stadtbahnabteilen oder Straßenbahnwagen 
seinen Platz immer an Angehörige des zarten Geschlechts 
abzutreten. Wie gut Werner seine Lektion gelernt 
hatte, zeigte sich bald. Einmal saßen beide, Vater und 
Sohn, in einem überfüllten Straßenbahnwagen. Bei 
der nächsten Haltestelle stieg eine hübsche junge Dame 
ein und sah sich suchend nach einem Platze um. W er­
ner sprang auf und zog den H u t : „Bitte nehmen 
Sie meinen Platz!" Das tat die junge Dame aber
nicht, sondern sah ihn im Gegenteil ziemlich böse an. 
Werner hatte nämlich aus Papas Schoß gesessen!

Neueste Nachrichten.
Schweres Bootsunglück aus dem Mauersee.
Lät zen»  13. Juni. Ein schweres Voots- 

ungliick hat sich Sonnabend Nachmittag 5 Uhr 
auf dem Mauersee ereignet. Ein Segelboot 
mit 4 Herren und 2 Damen aus Angerburg 
wurde plötzlich von einer starken Bö überrascht 
und kenterte. 3 Insassen» Lehrer Nechlingev 
und Frau und Lehrer Kulßner gingen sofort 
unter und ertranken. Lehrer Hinz, Lehrer Pod- 
schin und Fräulein Lenk, die tüchtige Schwim­
mer sind, konnten sich über Wasser halten und 
gelangten in fast leblosem Zustande aus Ufer. 
Die sofort angestellten Wiederbelebungsversuche 
waren von Erfolg. Die Leichen der Ertrunke­
nen sind noch nicht geborgen.

Blitzkatastrophe bei Plötzensee.
B e r l i n ,  13. Juni. Als heute Nach­

mittag gegen 8 Uhr während eines heftigen 
Gewitters eine große Menschenmenge in der 
Nähe der Schwimmanstalt Plötzensee an einem 
Zaune Schutz gegen den Regen suchte, wurden 
durch einen Blitz b P e r s o n e n g e t ö t e t  und 
13 schwerve r l e t z t .  M an glaubt, die Ver­
letzten am Leben erhalten zu können. —  Der 
„Berl. Lok.-Anz." meldet dazu noch folgende 
Einzelheiten: Das Publikum, das bis dahin 
teilweise im Freien lagerte, suchte Zuflucht in  
den schon überfüllten Lokalen oder flüchtete 
unter Bäume. Am Zaune des neuen Johannis» 
friedhofes hatten etwa 1000 Personen Schutz 
gesucht. Um 8 K  Uhr fuhr, begleitet von einem 
furchtbaren Donnerschlag, der Blitz in das 
Schiitzenhans durch deir S M r W e in -M -  den' 
großen Saal, umtanzte den in der M itte  des 
Saales hängenden Kronleuchter, fuhr in die 
Erde und wurde unterirdisch weiter nach dem 
Zaune des Friedhofes geleitet, wo er wieder 
aus der Erde fuhr und den dort befindlichen 
Stacheldraht entlang lief, wo die Menschen sich 
aufhielten. Die Wirkung des Blitzes war 
furchtbar. E t w a  80 P e r s o n e n  r a f f t e  
d e r  B l i t z  n i e d e r .  Einige waren tot, 
andere strümmten sich in verschiedenen Stellun­
gen, überall ertönte Wehgeschrei. Viele erhol­
ten sich dann bald. Zahlreiche Wagen zum 
Transport der Verunglückten nach dem V ir-  
chow-Krankenhaus waren bald zur Stelle. 
Unter den Getöteten befindet sich ein Garde- 
füsilier.

Heftiges Unwetter.
K ö l n ,  13. Juni. Das Niederrhein- und 

Nuhrtal wurde gestern von einem Unwetter 
heimgesucht, wie es bisher kaum erlebt wurde.

Bergmarmslos.
G e l s e n k i r c h e n  , 13. Jun i. Die beiden 

auf der Zeche Consolidation verschütteten Berg­
leute find als Leichen geborgen.

Der griechisch-türkische Konflikt.
S a l o n i k i ,  12. Juni. Der Scheich M u- 

hsm Fain in Serres richtete an den König von 
England einen offenen Brief, in dem er ihm 
eine Stellungnahme zugunsten Griechenlands 
in der Kretafrage vorwirft, durch die 3V M ill. 
Mohammedaner bitter enttäuscht würden. Der 
Brief hat bei den Mohammedanern einen tiefen 
Eindruck hervorgerufen.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
113. Juni j 11. Juni

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . .
Wechsel anf Warschau . . . . .
Deutsche Reichsanleihe A '/^ /o . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 o/<,
Preußische Konsols 3V- ^  .
Preußische Konsols 3°/n . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 o/o. . . .
Thorner Stadtanleihe 3 V2 "/,» . . .
Mestpreußische Pfandbriefe 3'/? .
Mestpreußische Pfandbriefe 3",^ nenl. 11 
Rumänische Rente von 1894 4 'V,/ .
Russische unifizierte Staatsrente 4 0/0 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, o/̂  . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bank-Aktien..........................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe . 
AllgeineineElektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Bochnmer Gußstahl-Aktien .
Harpener Bergwerks-Aktien 
Lanrahütte-Aktien . . .

Weizen loko in Newvork. .
„ J u l i .......................... ....
„ September. . . . .
„ Oktober..................... ....

Roggen J u l i ..........................
„ September. . . . .
„ Oktober..................... ....

Spiritus: 70er loko . . .
Bankdiskont 4°/g, Lombardzinssllß 5o/<,, Privatdiskont

D a n z i g , 13. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr 9 in­
ländische, 32 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  13. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr 22 
inländische, 28 russische Waggons exkl. 3 Waggon Kleie und 
1 Waggon Kuchen.

85,15
216,79

9 3 , -
84,70
93.—
84,60

89,75
80,70
61,10
60,90
96,10

185,10
250.75
187, —
123.75 
128,40
270.25 
232,—  
194,99 
174,90 
106^2
196.75
188, —
188.25
148.75
151.75
152.75

85.10
216,60

93,—
84,70
93,—
84,69

89,70
80,75
91,10
90,90
9 6 . -

185.50 
251,—
187.75
123.75 
128,—  
271,10 
233,—  
196,25
175.50 
106V,
196.50
188.50
188.75
147.75 
1 5 1 ,-
151.75

B r  0 m b e r g , 11. Juni. Handelskammer -> Bericht. 
Weizen fester, weißer 130 Pfd. hall. wiegend, 191 Mk., bunter 
128 Pfd. holländisch wiegend, 189 Mk., roter u. Sommerweizen 
130 Pfd. holländisch wiegend, 185 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 132 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 130 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerste ohne Handel. —  
Futtererbsen 153— 163 Mark. — Hafer 135— 139 Mk. Zum 
Konsum 140—154 Mk. Die Preise verstehen sich loko Brom­
berg.

M a g d e b u r g ,  11. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
83 Grad ohne Sack 14,75. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack—,--------Stimmung: ruhig. Brotraffinade I
ohne Faß 25,25 —25,50. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gem. Melis I  
mit Sack 24,50—24,75. Stimmung: ruhig.

H a m b u r  g, 11. Juni. Nüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz —,—  Sack. Petroleum amerik. svez. 
Gewicht 0,800o loko schwach. 6,00. Wetter: heiß.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  13. Juni 1910.

Name der 
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Borkum 755,9 N O heiter 22 4 758
Hamburg 756,5 O S O heiter 20 4 757
Swinemünde 757,5 N O Regen 18 0 757
Neusahrwasser 759,7 O S O wolkig 21 0 760
Memel 761,4 O S O wolkig 25 16 761
Hannover 756,3 S wolkenlos 17 21 756
Berlin 756,2 — bedeckt 19 1 756
Dresden 757,0 S W wolkig 20 1 757
Breslau 758,2 S heiter 22 0 756
BköMberg 758,2 S O wolkig 20 38 758
Metz 757,1 W Regen 16 4 757
Frankfurt (Maln) 
Karlsruhe (Baden)

756,1
757,3

S W
S W

Dunst
bedeckt

17
18

0
0

756
757

München 757,0 W halbbedsckt 17 0 757
Zugspitze
Seilst)

529,3 S Nebel 4 530
733,0 N W wolkig 12 0 762

Aberdeen 759,2 N N O bedeckt 12 1 762
Ile  d'Aix — — — — — —

Paris
Vlissingen
Chrlstiansund

757,6
762,9

N N W
N O

Nebel
Nebel

13
13

0
2

758
762

Skagen 760,6 O wolkenlos 20 0 761
Kopenhagen 759,2 O N O bedeckt 16 2 760
Stockholm 764,9 O S O wolkenlos 24 0 765
Haparanda 765,7 W wolkenlos 14 0 764
Archangel — — — — . — —

St. Petersburg 770,1 S O Dunst 27 0 768
Riga 766,3 O S O heiter 22 0 765
Warschau 759,5 S S O bedeckt 19 4 759
Wien 757,8 S O wolkig 19 2 738
Nom 752,0 S W heiter 19 0 754

H a mb u r g ,  13. Juni, 9^ Uhr vormittags. Hochdruckgebiet 
über 765 mw von Nordwestrußland bis Nordskandinavien 
und über der Biscayasee; Depressionen unter 757 mm, wenig 
verändert, von den Alpen bis zur Nordsee und über dem 
Ostseesüden, unter 752 ruw vertieft über dem MitLelrneer. 
Witterung in Deutschland: schwachwindig, außer Nordwesten 
ziemlich trübe, im Nordwesten etwas kühler, sonst geringe 
Wärmeänderung; hatte verbreitete Gewitter. ___________

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 13. Juni, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -V 21 Grad Cels.
W e t t e r :  bewölkt. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  764 mm.

Vom 12. morgens bis 13. morgens höchste Temperatur 
-V 31 Grad Cels., uiedriqste -j- 18 Grad Cels.

Mafferstiinde der Weichsel, Krähe und Uehe.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten-

vom 13. Juni 1910.
Wetter: heiß.

Für Getreide, Hülse,lfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ohne Handel.

per September— Oktober 185V, Mk. bez. 
per Oktober— November 186 Mk. bez. 
per November— Dezember 186V, Mk. bez.

R o g g e n  ohne Handel.
per September—Oktober 142V, Mk. bez. 
per Oktober—November 1 4 3 ^  Mk. bez. 
per November—Dezember 144 Mk. bez. 
inl. Regulierungspreis 138 Mk.

G e rs te  ohne Handel.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Rendement88o/gf. Nsufahrw. 14,45 Mk.inkl. Sack 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- — Mk.  bez.
Roggen- 8,05— 8,60 Mk. bez.

D er B orttand der P rodutten -B örse.

M itte iluugcu  des ösfeutlichc» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 14. Juni: 
Vielfach wolkig, strichweise Gewitter.

S t a n d  des Wa s s e r s  am P e g e l
der Tagj w  sTagj w.

Weichsel Thorn .....................
Zawichost. . .  ̂
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . .

Netze bei Czarnikau

13. o , - 11. 0,04

l l 0,78 S. 0.81
11. 1,47 9. 1,51
L. 0,33 7. 0,55

11. 5,36 10. 5,38
11. 1,84 10. 1,90
11. — 10. —

14. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr,
Sonnenuntergang 8.21 Uhr, 
Mondavfgang 11.20 Uhr, 
Monduntergang 12.39 Uhr.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 5. bis einschl. 11. Juni 1910 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Franz Dombkowski, S . 2. Besitzer 
Stanislaus Sztyrbickl, T . 3. Arbeiter Anton Wasicki, S . 
4. Geschäftsreisender Johann Krüger, T. 5. Arbeiter Anton 
Witkowski, S . 6. Arbeiter Boleslaus Lewandowski, T . 
7. Zimmergeselle Michael Januszewski, T. 8. Arbeiter 
Anton Jablonski, T . 6. Arbeiter Johann Melkowski, T . 
10. Schneidermeister Wilhelm Räse, T.

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: 1. Tischlergeselle Wladislaus Posluszny 

mit Veronika Wierzchowski.
Sterbefälle: 1. Bronislawa Gumowski. 1 Mon. 2. Ar­

beiter Jakob Riemer aus Kompanie (Landkreis Thorn), 66 I .  
3. Arbeiterfrau Marianna Wojciechvwski. geb. Florkiewicz, 
60 I .  4. Ferdinand Zühlsdorf, 3 Mon. 5. Hausbesitzer­
witwe Amalie Troyke, geb. Mintel, 55 I .  6. Arbeiterwitme 
Franziska Welnowski, geb. Linkomski, SL I .  7. Ludwig 
Starzynski, 5 Mon. 8. Kurt Ewald, 3 Mon. 9. Felicia 
Strzelecki, 9 Mon. 10. Frieda Busse, 16 T . i l .  Arbeitk- 
Wilhelm Wandt aus Wiesenburg (Landkreis Thorn).



Statt besonderer Mitteilung.
Sonnabend Abend 9 V. Uhr verschied nach langem, schwerem Leiden mein inniggelieSter 

Mann, unser guter Vater, Bruder, Schwiegersohn, Onkel und Schwager

im 53. Lebensjahr.
T h o r n  den 13. Juni 1910.

Im  Namen der Hinterbliebenen:
geb. L L t t l s i» .

Die Beerdigung findet am Mittwoch den 15. Juni, 5 Uhr nachmittags, vom 
Trauerhause aus aus den altstädtischen Kirchhof statt.

Sonnabend den 11. d. M ts . starb nach langem, schwerem Leiden, 
fern seiner Heimat und seinem Wirkungskreise, der langjährige Chef 
unserer Firma,

H err Fabrikbesitzer

Der Verstorbene, den ein schweres Verhängnis in der Vollkraft 
seiner Jahre niederzwang, ist uns in feiner Tätigkeit als Leiter der 
F irm a stets ein Vorbild treuer Pflichterfüllung und strengster Ehren­
haftigkeit gewesen, der seinen Angestellten ein wohlwollender Chef 
und fürsorglicher Berater war.

W ie w ir ihm während seiner langen Krankheit innigstes M itgefühl 
entgegenbrachten, so werden w ir dem Verstorbenen auch über das Grab 
hinaus stets ein treues Andenken bewahren.

M M»l!e» -er Ur« L. MsVitr, G. i». b. H.
M n .

Die glückliche Geburt eines

Kräftigen MädchensK
P
K  zeigen ergebenst an 
^  T h o r n  den 11. Juni 1910.

L

L
Leutnant Nenne und Frau K v rtru ä , geb. L e is te n .^

1. W M Iji

Am  Sonnabend Vorm ittag er­
trank beim Baden in der Weichsel 
mein lieber Sohn, unser guter 
Bruder

im Alter von 23 Jahren.

Dieses zeigt tiefbetrübt an
P o d g o r z  den 13. Jun i 1910

die trauernde Mutter
nebst K i n d  e rn .

D ie Beerdigung findet Dienstag 
den 14. d. M ts ., nachm. 4 Uhr, 
vom Trauerhause, Mittelstraße 82, 
aus statt.

Fü r die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme, sowie die zahl­
reichen Kranz- und Blumenspenden 
anläßlich der Beerdigung unseres 
einzigen lieben Töchterchens, ins­
besondere Herrn Rektor Ix>tti§ und 
den Schülerinnen der Klasse I V  a 
sagen w ir hiermit unsern herz­
lichsten Dank.

Thorn den 13. Juni 1910.

IrlM  6oM Nil Krall.

Z

Z
ß

D ie  ^
ältesten N

L V - ts s ,  M o - 'n , b e e re n  m r-' 
rms e^eöens^ a ^ ^ e r ^ e - r .

IVr-ese-röir cisn 11. 1910

Sleöo-'ene Lnobioe/r.

^ 7 /§ s

Niitii i«l GlikteMieit
stellt sofort ein

L n g v IN s n N i 's  Gärtnerei.

Laufbursche
wird gesucht. S l.

Oesssntliche
ZumBsersteigermli.

Am
Dienstag den 14. Juni W o,

vormittags 9 Uhr,
werde ich in T h o r n - M o c k e r ,
Graudenzerstraße 96:

verschiedene Kartons Wäsche­
knöpfe, Seidengarue, Stickgarn, 
Kleiderborte, Seidenband, 
Schnürsenkel, Strickwolle rc., 
6 Glaskasten mit Band, Nadeln, 
Knöpfe usw., 25  Flaschen rote 
Tinte, 10 Schachteln Neujahrs­
und Weihnachtskarten, 1 Partie  
Seidenpapier, Zeichenbogen, 
Bleifedern, D iarien, S ta h l­
federn, Radiergummi und ein 
Regal

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

Q e r k a r ü t ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

ZWGmstei'Wllilg.
Dienstag den 14. Jun i 1-10,

vormittags 11 Uhr,
werde ich hier 3, (Bromberger Vorstadt):

1 vüfett, 1 Bücherschrank 
und 2 türk. Wandteppiche

öffentlich versteigern.
Sammelort: Ecke M ellien- und Talstr.

____________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Bekanntmachung.
Am

Dienstag den 14. - . M ts .,
vormittags 11 Uhr, 

werde ich in der Baderstraße:

zmi neue große Warechiriiie
zwangsweise versteigern.

Versammlung für Kauflustige: Ecke 
Bader- und Breitestraße.

Thorn den 12. Juni 1910.
L L s k s v ,

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Es eignet sich ^ 1/  verschied. Zwecken 
u. liegt in einer verkehrsreichen Straße  
(Innenstadt). Würde eventl. das Haus 
verpachten. Angebote unter 3 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Holzverkaus
in der königl. Oberförsterei Thorn am 
Dienstag den 21. Juni 1910, vormittags 
10 Uhr, im Schützenhause zu Thorn 
(Schloßstraße).

Es gelangt zum Ausgebot folgendes 
Kiefernholz:

Nutzholz:
SchntzbeZ'rrk Karschau, aus Jagen 15 

und aus der To ta litä t: 111 Stück 
Bauholz 2./4. Klasse mit 66 kni; aus 
den Schlägen Jagen 4, 9, 17 und aus 
der T o ta litä t: rund 1200 rm  Schicht­
nutzholz 3. Klasse (1 m lang unge- 
spalten) und 57 rm  Schichtnutzholz 
4. K l. (2 m lang, ungespalten, Pfähle).

« .  Brennholz:
Schutzbezirk Karschau, aus den Schlä­

gen Jagen 4, 9, 17 und aus der 
To ta litä t: rund 400 rrn Kloben und 
580 im  Knüppel.

Schntzbezivk Rudak, aus dem Schlage 
Jagen 91 und der T o ta litä t: rund 
70 rm  Kloben und 100 rin Knüppel.

Klagen u. Schreiben jeder A rt werden 
nur sachgemäß angefertigt.

Rechts-Bureau,
neben dem Kaiser-Automat. 

In h ab er: v s l n o w s k i ,
_________ fr. Bureau-Vorsteher.

Hölle, IIvAerieker vertreibt rackillal 
„Visvrel" ä L1. 50 I>k. Nur bei

VroAerie.
Saubere, anständige Frau wünscht Be- 

schäftigung als Plätterin, nur für

bessere Herrenwäsche,
auch werden Blusen und weiße Kleider 
sauber gewaschen und geplättet. W o, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse". 
/gebrauchte Möbel aller Art, sowie 
^  ganzer Nachlaß wird zu höchsten 
Preisen gekauft Bachestratze 16.

Stklleillmgeliotk

Hosen-Schneider
auf Werkstatt und außer dem Hause sucht

N eivrle tt L re lb iek .
M a l v r l S l r r l l i L A

kann sich melden bei
R l a x  I t n o p L ' ,  M a l e r m e i s t e r ,  

Schuhmacherstr. 14.
1 Stellmachergeseüe wird von sofort 
t  auf dauernde Arbeit gesucht. 1. krMluIc, 
Stellmachermstr., Podgorz, Hauptstr. 15.

Dienst»,; den 14. d. M ts.,
abends ca. 8* 2 Uhr, 

Vereinszimmer Artnshos:

Abschieds - Kommers
für den scheidenden Ehrenvorsitzenden 
Herrn königl. Wiesenbaumeister a. D .

Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.
Der Vorstand.

Suche von sofort einen

Laufburschen.
^  S e k in s u s r ,

Schuhmacherstr.

Ni1jt.Üii>lk-!i.ßiilskill>s!ititkliii!ikll
stellt ein Q s i l  1 - I i . I . t s .
___________ Damenschneider. Baderstr. 2.

. . .  ? 
perfekt in Stenographie u. Schreib­

maschine sucht
b r i s U r i e k  U i i n l L ,  Holz- 

und Baugeschäft.

Verkäuferin,
tüchtige Kraft, polnisch sprechend und mit 
der Herrenartikel-Branche vertraut, zum 
baldigen Eintritt gesucht.
________ U e rm s n n  U v x m u m i.

Junge Mädchen
mein Blumen - Geschäft von s o f o r t  

TL.

yausgrundstück
mit 6 kleinen Wohnungen u. Obstgarten, 

Stunde von der S tadt und unweit 
der Haltestelle der Straßenbahn, wegen 
Altersschwäche zu verkaufen. Lniorr 
L rA M k o w s k l, Thorn-Mocker, Kurzestr. 1.

116 Morgen, wovon ca. 50 M g . Wiese, 
das übrige Weizen- und Rübenboden, in 
guter Kultur, 10 M in . von der Klein­
bahn Thorn-Scharnau, guter Milchabsatz 
nach Thorn, 16 Pfg. pro Liter, 13 l ln i  
von Thorn, bin ich willens zu verkaufen.

Lederer, Gnrske bei Rohgarten, 
Kreis Thorn.

W M l l t i iW M t .
1 Vorderhaus, 

^ 2  Hinterhäuser, 
mit gr. Garten, in Culm a. W . gelegen, 
weg. Erbschaftsregulierung zu verk. Z u  
erfr. bei K e ^ s r , Thorn 3, Waldstr. 78.

Verschiedene gebe. Möbel:
Plüschsopha m. Sessel, Salontische, großer 
zerlegb. Garderobenschrank, Mahagoni- 
Kleider- u. Wäscheschränke, Büfett u. a. 

zu verkaufen Bachestratze 16.

Wohnung,
Preis bis 400 M ark, von sehr ruhigen 
M ietern zum 1. 10. gesucht.

Angebote unter 1^. A l .  5 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W M Ilg s l l l lg M t .

1— 2 sehr gut m öbl. Zim mer zu ver­
mieten Schuhmacherstr. 3, 1.
M öbl. Zimmer mit Kabinett für 1 od. 
2 Herren vom 1. J u li zu vermieten.

krrrm w akl, Neustadt. M arkt 12.

M l .  z « M ,
mieten Brombergerstratze 33, 2, r.

Z Zimmer-Wohnung,
bisher von Herrn Hauptmann ^L .938 be­
wohnt, ist vom 1. 10. event fxüher zu 
vm. Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 112.

Programm Mr sie Pesttage r
Sonnabend den 18. J u n i 1910,

nachmittags 4 U h r , in der Festhalle am Z i e g e l e i - P a r k :

N i n ä e r - N o n L e r l
(1200 Schüler der hiesigen Volks- und Mittelschulen). 

Eintrittspreis 75 Psg. -  > — Eintrittspreis 75 PM-

Abends 7 Uhr im Stadttheater:

T h o r n e r  M  ä n n e r g e s a n g v e r e i n e:
Liedertafel, Liederkranz, Liedersreunde und Liedertafel Moaer,

S « - Eintrittspreis 2 M a rk  siir alle verfügbaren Plötze. "SS
Abends 8 Uhr im Schützenhause:

O a rte n le s t m it  K o n c e rt,
Eintrittspreis 50 Pfg.

Sonntag den 19- )u n i 1910:

RoiiLertlmAegelei-park
A nfang 3>/z U hr. —  E  n trittsp re is  5 0  P fg .

siaupt-sionrett in ller festhake.
Massenchöre 1200 Sänger.

A n f a n g  4p2 Uhr. —  E  in  t r i t t s  p r  e i s 2.00, t.SO und 1.00 M k. 
Dauerkarten für alle Konzerte zu 4 M ark  (nicht übertragbar) sind nur in 

Buchhandlung von Walter lamlieek erhältlich. s.l,.„neli
Eintrittskarten für die einzelnen Veranstaltungen sind in den Buchhanolu u 
von Walter llamdekk und k. k. 8e!ivvartr zu haben.

Aus Anlaß der Beschimpfung, Schmähung, und Beleidigung dê  
protestantischen Deutschlands durch den Papst 

findet am

Montag den 13. I»»i 191«, 8 Uhr adcads,
im  T i v o l i g a r t e n

statt, zu der die M itglieder des evangel. Bundes und alle treugesiunte» P K Ä N !!  
tischen Mitbürger, M änner und Frauen, unbeschadet ihrer kirchlichen und p o lu M  
Parteistellung, hiermit herzlich eingeladen sind.

Der Vorstand.
Oberlehrer S i v k ,  Vorsitzender. Kaufmann v in o s iu s .  Kaufmann V o l i ^  
Rektor t t i ' s u s s .  Divisionspfarrer K k 'ü g s i ' .  Bauunternehmer L -s n O ? . 
Rentier f tS o n s e l. Oberbahnhofsvorsteher M i t t a g .  Fabrikbesitzer K s a g k e -  

Amtsrichter von V a Z t is n .  Superintendent W a u d S c e . Kaufmann W i n K lK ^

^  ^  T w o U .  ^  «
D ie n s ta g  den 14. Jun i, abends 8 Uhr"

Großes Garten- 
Promenaden - Konzert»

(Streichmusik),
ausgeführt von dem Musikkarps des Fustartillerle-Reglments N r. 1s, unter in  

sönllcher Leitung des königl. Obermusikmeisters Herrn IL i v s I I v .  . 
Eintritt für die Person 20 Psg. "M S  Fam ilie (3 Personen) 50 P">'

W e ll Akllstlig lilid Freitag: Garten-Konzert.
Reichhaltige Abendkarte. Gute Speisen und Getränke- 

vollständig renovierter Garten.
Um zahlreichen Besuch bittet

X s n l l  N u i B t t L Z s M -

Jeden Mittwoch u. Donnerstag als S p e z i a l i t ä t :

Zplltrkucden unä Waffeln.

Liedertafel, Liederkranz, Lieder- 
freunde und Liedertafel-Mocker:
Dienstag den 14. Juni,

abends 9 Uhr, 
im S t a d t t h e a t e r

Prode;nm Sängerfest.
für Theater und Hauptkonzert.

Vollzählig und pünktlich.

I ^ O S S
zur 12. Westpreutzischen Pserde- 

Lotterie m Briefen, Ziehung am 
2. J u li cr., Hauptgewinn eine Equipage 
mit 4 Pferden, ä 1 M k. 

zu beziehen durch

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
_______ Thorn. Katharinenstr. 4. _____

Junges Mädchen,
häuslich erzogen, wünscht, da es ihr 
an Herrenbekanntschaft fehlt, einen soliden 
Herrn von gutem Charakter kennen 
zu lernen. Anonym zwecklos.

Adressen erbeten unter 1 0 5 ,
postlagernd, Hauptpostamt Thorn.

r». v. v .
Die Dampferfahrt nach 

Lzernewitz M i  AUS.
S ta tt  dessen

Mittwoch den l5. M i -
Z W ittM g

nch -em LchieM-
Zusammentreffen 4^2 kkhr 

dor Fähre. ^
Der UorstML

Wegeil Töijcsfüll iiltliier U »,
verkaufe von sofort meine in -rH 
Brombergerstratze 106 belegene

Gastwirtschaft
mit 2 Sälen unter aiinstiaen Bedingun g

Kanarienvogel
e n t f l o g e n .  B itte abzugeben  ̂

Gerechtestratze^ - - -
Hierzu zwei



Nr. Chor«, Dienstag den 14- Juni IM . 28. Zahrg.

(Zweites Blatt.)

Abgeordneter ». heydebrand über 
konservative Gedanken und Siele.

Auf Einladung der L e i p z i g e r  f r e i e n  
S t u d e n t e n s c h a f t  h ielt am Donnerstag Abend 
der Reichs- und Landtagsabgeordnete Dr. v o n  
H e y d e b r a n d  im  großen Gesellschaftssaale des 
Zentraltheaters zu Leipzig vor einem nach vielen 
Hunderten zählenden, den weiten Raum bis am 
das letzte Plätzchen dichtgedrängt füllenden Audi­
torium von Studenten der Leipziger alma raaterr 
einen gedankenreichen, das Thema voll erschöpfen­
den Vortrag über konservative Gedanken und Ziele.

I n  studentischer Weise, m it lebhaftem und lang­
anhaltendem Beifa ll begrüßt, führte Herr von 
Heydebrand, indem er daran erinnerte, daß er vor 
nunmehr 80 Semestern in  Heidelberg zu den 
Füßen Vangerows und Heinrichs von Treitschke 
gesessen habe, aus, daß die heutige Zeit in  po li­
tischer Beziehung für den Studenten lebendiger sei, 
als die Jahre vor dem großen Kriege. Niemand 
verlange von der akademischen Jugend, daß sie 
selbst schon Partei ergreife, wohl aber sei es zu 
begrüßen, daß sie das Bestreben habe, sich über die 
Anschauungen und Ziele der politischen Parteien 
der Gegenwart zu unterrichten und Worte aus der 
politischen Praxis zu hören. Was die Bedeutung 
einer politischen Partei ausmacht, so erklärte, zu 
dem eigentlichen Thema übergehend, Herr von 
Heydebrand, daß dies sich nicht in  der Zahl der 
Mandate bekunde, sondern in  der inneren K ra ft 
und Bedeutung der Ziele, die sie ve rtr itt und 
fördert. I n  seinen Gedanken und Erinnerungen 
habe Fürst Vismarck ein herbes W ort über die 
politischen Parteien der damaligen Zeit gesprochen, 
das aber in  gewissem Sinne doch berechtigt ge­
wesen sei, da praktisch und prinzipiell damals die 
politischen Parteien nicht immer auf der Höhe 
ihrer Aufgaben standen. Wer sich einer politischen 
Partei anschließt, welcher Richtung sie auch ange­
hört, der muß sich ein hohes Maß von innerer 
Bescheidung, eine feste innerliche Richtungslinie 
zu gewinnen verstehen. Wer Führer einer Partei 
sein w ill, der muß in  hohem Maße die Gabe be­
sitzen, m it Menschen umzugehen, denn keine Regie­
rung vermöchte mrt Parteiführern zu arbeiten, die 
nicht eins sind m it allen zu ihrer Partei Gehören­
den, die nicht getragen sind von dem Vertrauen 
ihrer Partei.

Die Anfänge des Parteiwesens reichen soweit 
zurück, als es überhaupt eine menschliche Geschichte 
gibt. Bei P lato und Aristoteles findet man An­
schauungen über eine grundsätzliche Auffassung des 
Parteiwesens, die zumteil heute noch in  voller 
Geltung sind. I n  Deutschland besaßen w ir an­
stelle des alten Parteiwesens zunächst eine berufs­
mäßige ständische Gliederung, der es an innerer 
Berechtigung gewiß nicht mangelte. M it  der fran­
zösischen Revolution aber kamen dann Grundsätze 
aus, die alles Bestehende umstürzten und alles auf 
die Basis des reinen Menschentums stellten. Das 
Jahr 1848 brachte ähnliche Erscheinungen bei uns,

und hier setzte nun m it vollem Bewußtsein die 
konservative Auffassung als Reaktion ein gegen 
das überquellen solcher Grundsätze. Es kam die 
Zeit Bismarcks, es kamen ihre Jnteressenkämpfe, 
und wieder lehnte sich hier die konservative Partei, 
vilfach verneinend, an das Bestehende an. Aber 
es wäre ein Fehler, wollte man behaupten, daß die 
konservative Gedankenwelt sich nur auf das Ver­
gangene richtet und nur von Negation erfüllt ist, 
während von einer Tendenz zum Vorwärtsstreben 
nichts Lei ih r vorhanden wäre. Es ist klar, daß 
man in  jungen Jahren stets geneigt ist, die W elt 
und den Menscben als Dinge an sich zu betrachten. 
Später ändert sich das, und die Anschauungsweise 
w ird bedingter, relativer, historischer. So pflegt 
denn auch die konservative Betrachtungsweise zu­
nächst zu fragen: Wie war die Sache, wie ent­
stand sie, welchem Zwecke dient sie? Is t sie stark 
genug, um auch in  Zukunft bestehen zu können, ist 
sie aufbesserungsfähig? Für die konservative An­
schauungsweise ist der Mensch und sind alle mensch­
lichen Einrichtungen Produkte der Verhältnisse 
und der Entwickelung. Sie erkennt weder die 
Gesellschaft, noch den Staat, ja  nicht einmal das 
Recht der Dinge an sich an, sondern sie betrachtet 
sie nach A rt ihrer Entstehung und nach der Mög­
lichkeit ihrer Entwickelung. H ierin aber liegt der 
fundamentale Gegensatz zu dem, wie in  der fran­
zösischen Revolution, und wie in  der Paulskirche 
der Mensch und die Menschenrechte zu konstituieren 
versucht wurden.

M it  Energie wendete sich Herr von Heydebrand 
gegen die überlebte Auffassung, daß die konser­
vative Partei, namentlich die der Gegenwart, den 
Fortschritt nicht wolle. Wo alles vorwärts, aus 
dem Dunklen ins Helle strebt, ist auch die konser­
vative Partei der Meinung, daß sie sich einer ge­
sunden und dauerhaften Entwickelung anpassen 
muß und auch nach ihren Grundsätzen durchaus an­
zupassen versteht. Nach ihrer Überzeugung aber 
darf diese Entwickelung nicht sprunghaft sein, son­
dern sie muß sich vollziehen in  Anlehnung an das 
Bestehende und Bewährte. Ehe sie das nach ihrer 
Auffassung wohlbegründete und wohlbewährte 
A lte  verläßt, verlangt sie vom Neuen den Beweis, 
daß es gut, stark und entwickelungsfähig ist. Sie 
w ill nicht das Neue, nur w eil es neu ist, sondern 
nach ihrer Auffassung hat das Neue die Pflicht, 
gegenüber dem Bestehenden zu beweisen, daß es 
das bessere ist.

Die konservative Weltanschauung richtet sich 
also danach, wie sie die Stellung des Individuum s 
zur Gesellschaft und zum Staat sich denkt, ih r er­
scheint es nicht erstrebenswert, dem Menschen ohne 
weiteres das Maß von Freiheit zuzuerkennen, das 
der Liberalismus w ill, wenngleich sie anerkennt, 
daß die menschliche Fähigkeit der Entwickelung 
einer gewissen Freiheit bedarf. Nur muß diese 
Freiheitsentwickelung Rücksicht zu nehmen wissen 
auf die idealen Mächte und die wirtschaftlichen 
Beziehungen. Gerade die Entwickelung der

modernen Zeit ist geneigt, hier über das Ziel 
hinauszuschießen und die Imponderabilien zu 
unterdrücken, die konservative Anschauungsweise 
unter dem Begriff der A utoritä t zusammenfaßt 
und die sie unter allen Umständen zum Ausdruck 
gelangt wissen w ill. Nach konservativer Anschau­
ung ist das Zusammenleben in  der bürgerlichen 
Gesellschaft begründet auf der Rücksicht, die die ein­
zelnen Stände aufeinander nehmen müssen. Die 
konservative Partei ist daher weder eine Partei 
der Arbeiter, noch der Arbeitgeber, sondern sie 
fordert, daß diese beiden Stände, die aufeinander 
angewiesen sind, auch Rücksicht aufeinander nehmen. 
Das ist ja  der verhängnisvolle Ir r tu m  der Sozial­
demokratin daß sie den Begriff Arbeiter ganz ein­
seitig auffaßt und darunter nur den industriellen 
Lohnarbeiter versteht, während die konservative 
Partei gerade den Begriff des Arbeiters soweit 
als möglich ausdehnt. Wenn die Rücksichtnahme 
der beiden Stände des Arbeitnehmers und des 
Arbeitgebers jemals in  Deutschland aufhören sollte, 
wenn diese beiden Stände nicht mehr von dem 
Bewußtsein durchdrungen sein sollten, daß sie auf­
einander angewiesen sind, so würden damit Meere 
an K u ltu r verloren gehen.

Auf das Gebiet der Ethik und der Religion 
übergehend, erklärte Herr von Heydebrand, daß 
beide Gebiete niemals so umstritten waren, wie in  
unserer Zeit, und gerade deshalb halte es die 
konservative Partei für ihre vornehmste Pflicht, 
die innerliche K ra ft religiösen Empfindens und 
die innere Wärme ethischer Auffassung als Gegen­
gewicht gegen gewisse moderne Strömungen der 
Gegenwart zu erhalten und zu pflegen, ohne dabei 
dem einzelnen ein gewisses Maß von subjektiver 
Gedankenfreiheit verkümmern zu wollen.

Die konservative Auffassung vom Staat sieht in 
diesem nicht nur ein Ins titu t, das dazu da ist, dem 
einzelnen wirtschaftliche Sicherheit und wirtschaft­
liche Vorteile zu verschaffen und im übrigen die 
Dinge laufen zu lassen. Nach konservativer Auf­
fassung hat der Staat nicht nur seine starke Hand 
zum Zwecke der Regulierung zu gebrauchen, sondern 
besonders auch für die E i n d  ä m m u N g der 
Strömungen, die dem monarchischen Gedanken, der 
staatlichen Autorität, der Gesellschaftsordnung und 
der K u ltu r feindlich sind. Der Deutsche hängt tief, 
fest und treu an seinen Fürstenhäusern und an 
ferner partikularen Eigenart. Der Sachse w ill 
Sachse, der Preuße w ill Preuße, a b e r  L e i d e  
w o l l e n  z u g l e i c h  auch De u t s c h e  se i n .  
I n  dieser Richtung erscheint konservative Auf­
fassung eine gesunde und segensreiche Fort- 
entwickelung, die unserem Reiche Frieden im 
Innern  und Ansehen nach außen gewährt, wohl 
möglich. Deutschland hat in  kürzerer Zeit wie je 
ein Volk eine Kulturhöhe sondergleichen sich er­
rungen, und dabei ist bemerkenswert, daß es doch 
in der Hauptsache innerlich gesund geblieben ist. 
Wenn man die Geschichte der Menschheit überblickt, 
so findet man vielfach unmittelbar hinter den

Zeiten höchster K u ltu r Zeiten des Niederganges. 
Dies hatte immer seine Ursache darin, daß die 
inneren sozialen und sittlichen Werte krank und 
schwach wurden. Daß unserem Volke niemals ein 
ähnliches Schicksal Leschieden sein möge, daß seine 
hohen und starken sozialen und sittlichen Kräfte 
immerdar erhalten bleiben, diesem Ziele nachzu­
streben, ist nach Herrn von Heydebrands Auffassung 
die heilige Pflicht und vornehmste Aufgabe der 
nationalen politischen Parteien und ihrer Führer, 
die sich immer das W ort Goethes gegenwärtig 
halten müssen: „So schaff' ich am sausenden Web­
stuhl der Zeit und webe der Gottheit lebendiges 
Kleid."

M it  andauerndem, sich immer wiederholendem 
Beifa ll dankt die studentische Hörerschaft, die Herrn 
von Heydebrand m it tiefster Aufmerksamkeit ge­
folgt war, dem konservativen Führer für seine 
ebenso klaren wie objektiven und sachlichen Dar­
legungen, die sicherlich auch für weitere konservative 
Kreise hohes Interesse haben werden.

Preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

84. Sitzung am 11. Jun i, 10 Uhr.
A u f der Tagesordnung steht die zweite Lesung der 

Vorlage betr.
W  o h n u n g s g e l d z u s ch u ß u n d M i e L s  - 

e n t s c h ä d i g u n g .
A u f Anregung des Abg. v. P a p p e n h e i m  (kons.) 

haben sich die Fraktionen dahin verständigt, von jeder 
Fraktion nur je einen beauftragten Redner zum W ort 
kommen zu lassen, w e il sich, wie die Erfahrung gelehrt, 
die Aussprache sonst in zahllosen Wahlkreisreden ver­
zetteln würde.

Abg. B o i s l y  (n l.) :  A ls  vor Jahresfrist die
Vorlage kam, da w ar allgemeines Erstaunen. Es stellte 
sich heraus, daß über 100 große und mittlere Städte 
herabgesetzt werden, eine große Anzahl Wünsche von 
mittleren Städten auf Heraufsetzung keine Erfüllung 
finden, daß dagegen 4—500 andere Orte, großenteils 
im Osten, eine Heraufsetzung erfahren sollten. Es erhob 
sich ein derartiger S tu rm  der Entrüstung, daß dies 
Haus im  vorigen Jahre beschloß, es einstweilen bei der 
alten Klassifizierung zu lassen. Und nun bringt die 
Regierung die Vorlage in der Hauptsache unverändert 
wieder ein. W as hat sich seitdem geändert? Nichts, 
als daß die Finanzen sich gebessert haben. Da können 
w ir es gegenüber den 67 000 Beamten in  den deklas­
sierten Städten nicht verantworten, ihnen in Rücksicht 
auf das Reich geringere Wohnungsgeldzuschüsse zu 
geben, als ihnen nach den Verhältnissen der Orte, in 
denen sie leben, zukommen würden. Der größere T e il 
meiner Freunde w ird Anträge stellen. Wenn w ir dem 
König geben, was dem Könige gebührt, so wollen w ir  
auch den Beamten geben, was ihnen zukommt. (Lebh. 
Beifa ll.)

Abg. Dr. R e w o l d L  (frkons.): E in T e il meiner 
Freunde hält eine ganz andere Regelung für richtig, 
etwa eine Anlehnung an die Gehaltsverhältnisse als 
solche. E in anderer T e il meiner Freunde ist der A u f­
fassung, daß die Vorteile einer definitiven Regelung, 
die sich an die des Reichs anschließt, überwiegen und 
sie glauben, dem Gesetz in der vorgelegten Form  zu­
stimmen zu müssen. Endlich glaubt ein weiterer Te il, 
daß selbst ein Scheitern dieser Vorlage dem Zustande­
kommen in der uns vorgelegten Gestalt vorzuziehen ist.

Abg. W a l d s t e i n  (V p .) : Die Regierungsvorlage 
verschlechtere den gegenwärtigen Zustand. Seine Freunde

Helga.
Roman von E l s b e t h  B o r c h a r t .

________ . (Nachdruck verboten.-

(9. Fortsetzung.)
..Warum sollte das ihrer nicht würdig sein?" 

fragte sie trotzig.
„So würden Deine Geschwister nie gefragt 

haben —  die wußten, was sie ihrem Namen 
schuldig waren."

„Also gänzliche Knechtung der Persönlichkeit 
um einen leeren K lang."

„H elga!" —  rie f die Tante ärgerlich.
„W arum  sollen die adeligen Frauen so weit 

h inter den bürgerlichen zurückstehen?"
„M einst Du. w ir  A lten hätten nicht auch 

unser T e il gelernt, und unseren Platz in  der 
W elt behauptet?"

„Tantchen!" r ie f Helga beschämt, g r if f  nach 
der Tante Hand und küßte sie. „D u  stehst da 
einzig —  Du bist uns gewesen wie eine M utte r 
—  das ist wohl ein würdiger Platz, 
den Du ganz ausgefüllt hast. Aber was bleibt 
m ir?  Jmgrunde versteht mich ja  niemand 
besser als Du —  Du denkst nur an des Onkels 
Weigerung. Das w ird  vielleicht ein schweres 
Stück A rbe it sein —  aber Du hast schon so oft 
fü r mich gebeten —  und Du alle in hast Macht 
über ihn ."

„So —  meinst D u?" fragte die Tante, trotz 
ihres Ärgers lächelnd. —  „Und wie soll ich 
Meine Macht über ihn erproben? Das hast Du 
m ir noch immer nicht gesagt."

Nun legte Helga ih r ihre Absichten und 
Pläne klar.

D ie Tante schüttelte den Kopf.
„W ie  merkwürdig jetzt die Jugend ist! Du 

kannst Dich hier im  Hause nützlicher machen, 
glaube es m ir. Aber, wenn ich wirklich auf 
Deine Ideen eingehen wollte, —  an die Hinder­
nisse hast Du wohl kautzi gedacht. Ich w i l l  zu-

nächst einmal außer acht lassen, daß D ir  der 
Z u t r it t  zu akademischen Vorlesungen nicht leicht 
gemacht werden w ird , da D ir  die nötigen Vor 
kenntnisse fehlen —  sondern zuerst die peku­
niären Schwierigkeit beleuchten. — Siehst Du 

dachte ich doch, daß dieser Umstand bei Deiner 
Auffassung vom Leben absolut keine Erwägung 
bei D ir  gefunden hat —  glaubst Du, daß der 
Onkel einer M arotte  wegen D ir  derartige Geld- 
opfer bringen w ird?  Noch dazu w ills t Du 
Sanna mitnehmen."

„M u  — Sanna erzählte m ir, daß sie sich 
eine kleine Summe gespart habe, von der sie 
zur Not leben könnte," erwiderte Helga etwas 
kleinlaut. „W enn m ir also der Onkel nur das 
gäbe, was ich persönlich brauchte —"

„Und Sanna soll um Deinetw illen ih r Ge­
spartes opfern?"

„S ie  täte es m it Freuden!"
„H a t sie D ir  das gesagt?"
„Nicht m it Worten —  aber ich weiß es 

dennoch." Eine helle Röte stieg in  Helgas 
Wangen. „S ie  lieb t mich —  ich b in  ih r  ans 
Herz gewachsen."

„D u  warst ih r zuviel überlassen und hast 
d ir  darum viele ihrer Ansichten zu eigen ge­
macht, die fü r unseren Stand nicht passen. Ich 
w ill  D ir  daraus keinen V o rw u rf machen — w ir  
sind ih r zu Dank verpflichtet. Aber Du darfst 
ihre Liebe nicht überschätzen und nicht vergessen, 
daß sie trotz aller ihrer Aufopferung doch nur 
— eine Fremde ist".

„T a n te !"
Helga hätte aufschreien mögen, faßte sich 

aber.
„D u  irrs t Dich vielleicht doch in  dem Grad 

ihrer Anhänglichkeit an mich, jedenfalls bin 
ich ihres Einverständnisses, mich nach Heidel­
berg zu begleiten, vollkommen sicher. Es handelt Zeitvertre ib aufzufassen

sich alle in um die Zustimmung des Onkels. E r­
wirke sie m ir, Tante !"

Quälgeist, unnützer!" schalt Tante Marga. 
„So warst Du immer, wenn Du Deinen W illen  
durchsetzen wolltest: Heiß und hartnäckig. E r­
warte nicht zu viel. Ich w il l  versuchen, ihm 
vorzustellen, daß es fü r die Festigung Deiner 
Gesundheit vielleicht ratsam wäre, wenn Du 
noch eine zeitlang auf Reisen gingest. Was 
aber das andere b e tr ifft — gib Dich keinen 
Hoffnungen h in ."

W ie erstaunt und froh überrascht war 
Helga nach dieser nichts weniger als ermutigen­
den Zusage, als die Tante ih r wenige Tage 
später m itte ilte , daß der Onkel unter bestimmten 
und streng zu befolgenden Bedingungen seine 
E inw illigung  geben wolle. W ie die Tante es 
fe rtig  gebracht hatte, war ih r  selbst ein Rätsel, 
und sie überschüttete sie m it Dank.

Tante M arga sah sie eigentümlich trau rig  
an.

„So groß ist Deine Freude, von m ir fortgehen 
zu können?"

Einen Augenblick stand Helga verdutzt, dann 
stürzten ih r  die Tränen aus den Augen. Sie 
umschlang die Tante m it beiden Armen und 
weinte an dem Herzen, das ih r  zum erstenmale 
verriet, was sie ihm galt, und sie fühlte, daß es 
sie fest und unauslöschlich m it den Königs- 
Lrunns verband, wenn auch alle anderen Bande 
fallen sollten.

Nun waren sie zur Abreise fertig. Der Onkel 
hatte ih r in  seiner steifen, vornehmen Würde 
eine Reihe Verhaltungsmaßregeln gegeben, was 
sie zu tun und zu unterlassen hätte, um stets 
ihres Namens würdig zu bleiben. Zuletzt gab 
er ih r  noch Empfehlungsbriefe an einige P ro ­
fessoren m it, r ie t ih r, vor allem an ihre Ge­
sundheit zu denken, und das Studium  nur als

So entließ er sie.

Tante M arga begleitete sie auf den Bahn­
hof und gab ih r viele gute Dinge m it auf die 
Reise.

Endlich fuhr der Zug aus der Halle. Noch 
ein letztes Winken, und Helga wandte sich in  
das Inne re  des Abte ils zurück. Sie waren 
darin  beide alle in —  M utte r und Tochter. Da 
fielen sie sich in  die Arme und fühlten, daß sie 
sich fortan ganz gehörten und sich nie wieder
trennen würden.

*  * *
*

„All-Heidelberg, du Feine,
D u Stadt, au Ehren reich,
Am  Neckar und am Rheine,
Kein andre kommt d ir gleich!"

A ls  Helga und ihre M u tte r in  die Mauern 
dieser schönen Stadt zogen, war es Herbst. Das 
Laub hatte sich bunt gefärbt und sank ersterbend 
zur Erde. Dann wurde alles kahl und öde, der 
W in te r kam m it Schnee und E is, Und nun war 
es wieder F rüh ling  geworden.

Helga hatte sich m it ihrer M u tte r vo ll­
ständig in  die neue Umgebung eingelebt. Sie 
bewohnten in  der Nähe der Universität eine 
kleine bescheidene Wohnung, darin  es wohl 
an allem Kom fort der Neuzeit, aber nicht an 
Behaglichkeit und Gemütlichkeit fehlte.

F rau W in te r w ar in  dem Glück, ihre Tochter 
nun ganz zu besitzen, neu aufgeblüht; sie war 
eine stattliche, noch immer schöne Frau. Helga 
hütete sich wohl, dieses Glück zu beeinträchtigen. 
N iemals berührte sie das Vergangene, wenn es 
ih r, besonders in  der ersten Zeit, auch oft das 
Herz abdrückte. Im  tiefsten In n e rn  ihres 
Herzens hatte sie ihre Liebe eingesargt, und nur 
zuweilen wagte sie daran zu denken.

E ins hatte sie in  dieser Ze it kennen und 
schätzen gelernt: den Segen der Arbeit, und sie 
war froh, daß sie sich kräftig und gesund dazu 
fühlte.



würden, wenn die Kommissionsbeschlüsse nicht aufrecht s 
erhalten würden, gegen das Gesetz stimmen.

Abg. S t r ö b e l  (S oz.): Die Regierungsvorlage 
bringt nur unzulängliche Verbesserungen. W ir stimmen 
deshalb in erster Linie für die Komissionsbeschlüsse, ob­
wohl auch sie uns noch nicht befriedigen. Hätten w ir 
auch nur die geringste Aussicht, mit einem eigenen A n­
trage durchzudringen, dann hätten w ir beantragt, den 
Wohnungsgeldzuschuß für die Unterbeamten allgemein 
zu erhöhen.

Die Debatte wird geschlossen und Artikel I—III in 
der Kommissionsfassung angenommen.

I n  Artikel IV hat die Kommission im Gegensatz zur 
Regierungsvorlage beschlossen, daß in den deklassierten 
Orten eine Gehaltserhöhung nicht als Ausgleich sür die 
Verminderung der Bezüge an Wohnungsgeldzuschuß 
gelten soll, und diese Bestimmung bis zum 1. April 
1918 befristet.

Finanzminister Frhr. v. R h e i n b a b e n  wieder­
holt im Namen der Regierung das U n a n n e h m ­
b a r  gegenüber dem Kommissionsbeschluß.

Abg. v. H e n n i g s  - Techlin (kons.): So sehr
w ir die Bestimmung der Kommission den Beamten ge­
wünscht hätten, so können w ir doch auf ihre Annahme 
nicht drängen, weil sonst die Mehrzahl der Beamten 
der Vorteile, die die Vorlage ihnen bringt, verlustig 
geht. Für die anderen ist doch nichts zu retten. W ir 
müssen endlich das Provisorium beseitigen, sonst ist ein 
Ende nicht abzusehen.

Abg. B o i s l y  (n l.): W ir wollen das P rov i­
sorium solange belassen, bis eine neue gute Grundlage 
geschaffen wird. Was w ir verlangen, ist das mindeste.

Abg. N e w o l d t  (frkons.) tritt gleichfalls für den 
Kommissionsbeschluß ein.

Finanzminister Frhr. v. N  h e i n b a b e n : Die 
Ungleichheit zwischen den Beamten Preußens und des 
Reiches würde nicht ein Vierteljahr bestehen bleiben 
können. Es kann sich nur darum handeln, das jetzige 
Provisorium bestehen zu lassen oder die Regelung des 
Reiches auf Preußen zu übertragen. Machen Sie das 
Zustandekommen des Gesetzes nicht unmöglich!

Der Kommissionsbeschluß zu Artikel IV wird a n - 
g e n o m m e n .  Dafür stimmen die Linke, ein großer 
Teil des Zentrums und ein Teil der Rechten.

Auch der Rest des Gesetzes wird in der Kommissions­
fassung a n g e n o m m e n .

Die Kommissionsresolution, die die Regierung er­
sucht, durch entschiedenes Eintreten im Bundesrate dahin 
zu wirken, daß baldtunlichst die erheblichen Mißstände, 
die in einzelnen Fällen durch die Ortsklasseneinteilung 
des Reiches sich ergeben haben, beseitigt werden, wird 
angenommen, ebenso eine freikonservative Resolution, 
wonach überall die Bezeichnung „Subalternbeamte" er­
setzt werden soll durch das W ort „mittlere Beamte".

Es wird dann sofort in die
d r i t t e  B e r a t u n g  

des Wohnungsgeldzuschusses eingetreten.
Zu dem kritischen Beschluß zweiter Lesung bei 

Artikel IV liegen zwei Anträge vor. Ein Antrag 
v. Hennigs-Techlin, der außer von einer Anzahl kon­
servativer Mitglieder auch von einigen Freikonservativen 
und einem Zentrumsmitglied unterzeichnet ist, verlangt 
die W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e r  R e g i e ­
r u n g s v o r l a g e  und übernimmt aus dem Kom­
missionsbeschluß nur die Bestimmung, daß Dienstein­
kommensteigerungen, die vor dem 1. Ju li 1910 statt­
finden, außer Betracht bleiben.

Ein Antrag, unterzeichnet von Dr. Rewoldt (frkons.) 
und Waldstein (Vp.) hält den Kommissionsbeschluß auf­
recht und ändert nur die Befristung bis zum 1. A pril 
1918, die der Kommissionsbeschluß allgemein enthält, 
dahin, daß die Befristung nur für diejenigen Beamten 
gelten soll, die sich beim Inkrafttreten dieses Gesetzes 
noch nicht im Genusse des Höchstgehaltes befinden.

Finanzminister Frhr. v. R h e i n b a b e n :  Der 
Antrag Rewoldt tragt gewissen technischen Mängeln 
Rechnung, läßt aber die Disparität gegenüber den 
Reichsbeamten bestehen. Es ist nicht meine Auffassung 
allein, sondern die wohlerwogene Ausicht des Staats­
ministeriums, daß das unmöglich ist. Das Bessere muß 
der Feind des Guten sein. Ein Scheitern des Ge­
setzes würde die Beamten und-die Lehrerschaft schwer 
schädigen. Ich bitte dringend um Annahme des An­
trages Hennigs-Techlin.

Abg. v. O e r t z e n  (frkons.): Nach der Erklärung 
des Finanzministers (Abg. H o f f m a n n : fallen w ir 
u m ! Heiterkeit!) Herr Hoffmann, es gibt Leute, deren 
geistige und erziehliche Veranlagung es ihnen möglich 
macht, Gegengründe zu würdigen, und andere, die bei 
ihrer geistigen und erziehlichen Veranlagung Gegen­
gründe nicht verstehen können. (Sehr gut! rechts.) W ir 
wollen das Gesetz nicht scheitern lassen und stimmen 
daher für den Antrag Hennigs.

Um ihre letzten Zweife l zu zerstreuen, hatte 
sie sich noch einmal von einer A u to ritä t unter­
suchen lassen, und die Diagnose, die sie von jeg­
lichem Keim der tückischen Krankheit freisprach, 
verbannte auch den letzten Schatten jenes Trug­
bildes.

A ls  sie noch wähnte, das E rb te il ihrer an­
geblichen M u tte r empfangen zu haben, hatte sie 
Anzeichen über Anzeichen dafür gefunden, jetzt, 
nun sie die Versicherung ihrer gesunden Lungen 
hatte, fühlte sie sich kräftig  und gesund.

Eines aber quälte sie, das niederschmetternde 
Bewußtsein, namenlos zu sein, etwas scheinen 
zu müssen, was sie nicht war, worauf sie kein 
Recht hatte.

Aus Rücksicht auf ihre M u tte r verschwieg 
sie, was sie am liebsten in  alle W elt hinaus- 
geschrien hätte, und da sie nicht m it der vollen 
Wahrheit hervortreten durfte, versuchte sie 
einen Nebenweg einzuschlagen. S ie scheiterte so 
jämmerlich, wie sie es hätte voraussehen müssen.

Sie hatte den Onkel gefragt, ob er es nicht 
A *  ratsamer hielte, wenn sie sich hier nach ihrer 
Begleiterin einfach Helga W in te r nennen 
würde. E r hatte ih r  sehr erstaunt darauf ge­
antwortet, daß er nicht verstehe, was eine solche 
Maßregel notwendig machen könne. M an lege 
seinen Namen nicht so ohne weiteres ab und 
an, wie etwa ein Kleid. Ih m  in  jeder Lebens­
lage würdig zu bleiben, müsse das einzige Be­
streben sein.

Daraufhin hatte Helga jeden Versuch, zu 
ihrem rechtlichen Namen zu gelangen, aufge­
geben. Sie blieb nach wie vor Helga von 
Komgsbrunn. Der Name, auf den sie einst so 
stolz war, wurde ih r jetzt zur Q u a l' sie l i t t  
arunter und geriet in  Zwiespalt m it ihrem 

Gewissen.
Am meisten demütigte es sie, von den 

Ronigsbrunns etwas anzunehmen, was sie nur

Abg. v. H e n n i g s - T e c h l i n  (kons.): Um der
großen Mehrzahl der Beamten die Vorteile des Ge­
setzes zu sichern, stimmen w ir für den Antrag.

Abg. Dr. S c h r ö d e r -  Cassel (nl.) erklärt, der 
größere Teil seiner Partei sei sür die Kommissions­
beschlüsse und werde, wenn sie abgelehnt würden, gegen 
das ganze Gesetz stimmen.

Abg. W  a l d st e i n (Vp.) erklärt, seine Freunde 
würden mit wenigen Ausnahmen die gleiche Stellung 
einnehmen.

Abg. Dr. v. S a v i g n y  (Z tr .) : Seine Freunde
wollten das Gesetz nicht scheitern lassen und stimmten 
deshalb sür den Antrag Hennigs.

Artikel IV wird nach dem Antrag v. Hennigs mit 
den Stimmen der Rechten und des Zentrums a n g e ­
n o m m e n ,  ebenso darauf das ganze Gesetz in dritter 
Lesung gegen die große Mehrheit der Nationalliberalen 
und der Volkspartei sowie gegen die Sozialdemokraten.

Es folgt die zweite Lesung der Vorlage über den 
N o g a t a b s c h l u h .

Abg. L u s e n s k y  (natl.): Die Vorlage befriedigt
uns nicht voll. Aber w ir wollen sie wegen ihrer kul­
turellen Bedeutung nicht scheitern lassen. Die Ersatz­
pflicht freilich muß anders geregelt werden. Dies w ill 
mein gemeinsam mit den Abgg. Klocke und v. Branden- 
stein eingebrachter Antrag.

Abg. M e y e r - R o t t m a n n s d o r f  (freikons.): 
Ich bitte, dem Danziger Deichverbande zur Erfüllung 
der Schadenersatzpflicht statt 330 000 380 000 Mark zur 
Verfügung zu stellen.

Abg. D i n s l a g e  (Z tr.): W ir sind geneigt, der V or­
lage zuzustimmen.

Abg. G y ß l i n g  (f. V .): Auch w ir stehen dem Ent­
würfe freundlich gegenüber. Daß nach Abschluß der 
Nogat der Pillauer Tief- und Seegatts in bisheriger 
Tiefe aufrecht erhalten werden muß, ist in der Resolu­
tion deutlich ausgesprochen.

Abg. v. O l d e n b u r g  (kons.): Der Pillauer Hafen 
muß natürlich offen gehalten werden. Den Antrag 
Brandenstein-Lusensky nehmen w ir gerne an. Die
Kommissionsbeschlüsse haben starke Vorzüge. Sie
bringen Verbesserungen für die Fischerei und erhöhen 
die Ersatzsumme für den Kreis Elbing. Ich bitte die 
Kommissionsbeschlüsse anzunehmen und sie durch den 
Antrag Brandenstein-Lusensky zu ergänzen.

Ein K o m m i s s a r :  Die Minister lehnen die Kom­
missionsbeschlüsse ab und können auch die von der Kom­
mission für den Elbinger Deichverband festgesetzte Summe 
nicht bewilligen. Würde diese Summe aufrecht erhalten, 
so würde der Entwurf sür die Regierung unannehmbar. 
Das gleiche gilt vom Antrage Meyer-Rottmannsdorf.

Unterstaatssekretär Freiherr v. C o e l s :  Die Re­
gierung wird alle Maßnahmen treffen, die erforderlich 
werden, um den Handel und die Schiffahrt Königsbergs 
zu schützen.

Abg. Ki r s c h  (Z tr.): Es würde nichts schaden, wenn 
die Vorlage mehr gemeinverständliches Deutsch zeigte.

Die Abgg. K r ü g e r - Marienburg (kons.) und Graf 
K a n i t z  (kons.) bedauern die Erklärung der Regierung 
in der Entschädigungsfrage des Elbinger Deichverbandes.

Abg. v. F I o t t w e l l  (freikons.): W ir stimmen sür 
die Regierungsvorlage, um das Scheitern der Vorlage 
zu vermeiden.

Der Entwurf wird im Sinne der Negierungswünsche 
a n g e n o m m e n .

Der Antrag Brandenstein-Lusensky wird a n g e ­
n o m m e n ,  ebenso der Nest der Vorlage. I n  der 
daraus folgenden dritten Lesung wird die Vorlage en 
dloe a n g e n o m m e n .

Ferner wird die S e k u n d ä r b a h n v o r l a g e  in 
dritter Lesung angenommen und die dazu vorliegenden 
P e t i t i o n e n  der Regierung als Material über­
wiesen.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Montag 11 Uhr. (Rest der heutigen 

Tagesordnung, Petitionen.)
Schluß 4 1 / 2  Uhr.

Provinzialnachrichten.
s Schönste, 8. Ju li. (Besitzwechsel.) Herr Maranski 

hat sein Mühlengut Frankenstein, das sich seit dem Jahre 
1748 im Besitz der Familie Maranski befand, an Herrn 
Fischer aus Bischofswerder für 174 500 Mark verkauft» 

e Schönsee, 10. Juni. (Molkereigenossenschaft.) Dem 
Geschäftsberichte der hiesigen Molkereigenossenschaft ist 
zu entnehmen, daß die Bilanz mit 46 796 Mark ab­
schließt. Der Erneuerungsfonds betragt 23 761 Mark, 
der Reservefonds 7000 Mark, der erzielte Iahresgewinn 
SO Mark. Die Mitgliederzahl ist von 77 auf 69 mit 
968 Geschäftsanteilen zu 150 Mark zurückgegangen.

s Gollub, 8. Juni. (Dem Plane der Errichtung 
einer Stadtsparkasse) sind unsere städtischen Körperschaften

als W ohltat, ja  schlimmer, als Unrecht empfand. 
Nicht einmal sich davon freizumachen, stand in  
ihrer Macht. Der Onkel hatte ih r streng unter­
sagt, sich fü r irgend einen Beruf vorzubereiten. 
Dem Vogel waren also dieSchwingen beschnitten 
worden. Sie mußte noch dankbar sein, daß sie 
sich überhaupt regen durfte.

Das Studium  gewährte ih r  Ablenkung und 
—  je mehr sie sich darin  vertiefte —  Freude 
und einen reichen Schatz an innerer Vertiefung 
und Zufriedenheit.

Sie hatte zunächst römische Sprache und Ge­
schichte belegt. Professor Helmut Claudius las 
sie, ein M ann, dessen Persönlichkeit auf sie ganz 
außerordentlich wirkte. Denn nicht der Stoff, 
die Lehrm itte l alle in waren es, die sie fesselten, 
sondern die Macht seiner Persönlichkeit. Sein 
Auditorium  war zahlreich; der Saal vermochte 
seine Zuhörer kaum zu fassen. A ls  Helga zum 
erstenmal m itten unter diese Schar getreten 
war, als sie sich dem Kreuzfeuer der vielen 
Augenpaare ausgesetzt fühlte, wäre sie am 
liebsten wieder hinausgeeilt; aber sie hatte ihre 
Empfindungen beherrscht und war geblieben, 
trotz aller staunenden, bewundernden und auch 
spöttischen Blicke der Studenten. Denn sie war 
die einzige Frau unter ihnen. Erst nach und 
nach hatte sie sich hier Terra in  erobert. A ls  
man merkte, daß sie nichts anderes sein wollte, 
als Studiengenossin, behandelte man sie m it 
Zurückhaltung und Hochachtung. Jeder Spott, 
jede Dreistigkeit pra llte  an ihrem kühlen, vor­
nehmen Wesen ab. N ur einer überschritt diese 
Grenze. Es war ein Graf Trachenberg. Seine 
Huldigungen hatten etwas so kindlich Harm­
loses, daß Helga m it ihm zuweilen ein freund­
liches W ort wechselte.

Wenn sie im  Kolleg war, und Professor 
Helmut Claudius las, vergaß sie ihre Sonder­
stellung. I h r  war es dann, als wäre sie allein

wiederum nähergetreten. Die Kasse ist der Stadt schon 
mit Rücksicht auf die von ihr zu erwartende Ausbesse­
rung der städtischen Finanzlage dringend zu wünschen; 
leider ist die Errichtung bisher von den Staatsbehörden 
nicht genehmigt worden, weil davon eine Beeinträchti­
gung der übrigen Kreditanstalten des Kreises, insbe­
sondere der Kreis- und der Stadtsparkosse in Briesen, 
befürchtet wird.

? Culmer Stadtniederung, 8. Juni. (Überfall. Schul 
reoisionen.) Am Sonnabend voriger Woche besuchte 
der Sohn des Besitzers D. Holz in Ehrenthal den Be­
sitzer Freundt daselbst. A ls  er in später Nachtstunde 
nachhause ging, wurde er plötzlich von einem Manne, 
welcher aus dem Roggen hervorsprang, überfallen und 
fürchterlich mit einem Messer bearbeitet. Der Ange­
fallene hat besonders große Messerstiche im Rücken und 
unterhalb des Kehlkopfes erhalten. Jedenfalls hat der 
Unmensch seinem Opfer den Hals durchschneiden wollen. 
Bei der Abwehr sind dem Angefallenen die Hände 
fürchterlich zerschnitten. Holz befindet sich in ärztlicher 
Behandlung. Dem Täler soll man bereits auf der 
Spur sein. Dieser rohe Überfall war eigentlich aus eine 
andere Person abgesehen. — Herr Geh. Regierungs­
und Schulrat Triebe! aus Marienwerder, welcher am 
Montag den 6. d. M ts. an der diesjährigen Kreislehrer- 
konferenz in Culm teilgenommen hat, revidiert seit 
Dienstag in Begleitung des Herrn Schulrats Albrecht 
Culm die ländlichen Schulen des Culmer Kreises.

Aus dem Kreise Kulm, 9. Juni. (Verschie­
denes.) A ls in Blandau die Schüler aus der 
Schule kamen, begaben sich mehrere Knaben zum 
Dorfteich, um zu baden. Hierbei geriet der 
7 jährige Sohn des Ansiedlers Gohl in eine tiefe 
Stelle und ertrank; obwohl gleich Hilfe da war 
und er herausgezogen wurde, blieben die Wieder­
belebungsversuche ohne Erfolg. — Die Blandauer 
Gemeindejagd, die bisher 235 Mk. betrug, erzielte 
bei der Neuverpachtung das Doppelte. — Der 
Besitzer Maria» Rutkowski in Kaldvs hat seine 
62Vz preußische Morgen große Besitzung an den 
Landwirt Kuromski aus Bienkowko für den Preis 
von 45 400 Mk. verkauft, das sind 726 Mk. pro 
Morgen. Da sämtliche Gebäude unter Strohdach 
sind, so scheint der Preis ein äußerst hoher 
zu sein.

ss Bischofswerder, 9. Juni. (Der Blitz) schlug in 
Gr.-Pelernitz i» das Wohnhaus und die Scheune des 
Schneiders Inddek. Das Vieh kam in dem Flammen 
um. Die Bewohner konnten nur das nackte Leben 
retten.

Marienburg» 9. Juni. (Die Gläubiger in 
dem Konkurse der Marienburger Privatbank) ge­
nehmigten in der heute hier im Gesellschaftshause 
abgehaltenen Generalversammlung den Vertrag, 
den der Konkursverwalter Herr Rechtsanwalt 
Diegner mit den Aufsichtsratsmitgliedern vorbe­
haltlich der Genehmigung der Generalversammlung 
abgeschlossen hatte. Danach verpflichten sich die 
Aufsichisratsmitglieder innerhalb 2 Monaten die 
Summe von 582000 Mk. voll zu zahlen; die 
bisher entstandenen Kosten tragen die Aufsichts- 
ratsmitglieder. Die Gläubiger erhalten somit 
noch etwa 9 Prozent aus der Masse.

Danzig, 9. Juni. (Brigade-Verein ehemaliger 
21 er und 61 er in Danzig.) Mittwoch abend hielt 
der Verein seine Monatsversammlung ab. Nach 
Aufnahme von fünf neuen Mitgliedern wurde das 
Programm zum Königsschießen, welches am 
Sonntag, 26. Juni, stattfindet, festgesetzt. Es soll 
gegen drei Scheiben geschossen werden und dürfen 
an denselben Gäste teilnehmen. Für einen in 
Not geratenen Kameraden wurde eine Sammlung 
veranstaltet und eine Unterstützung aus der Ver- 
einskasss gewährt. An der Jubiläumsfeier des 
Regiments Nr. 61 in Thorn werden vom Verein 
45 Mitglieder teilnehmen.

ss D t -Eylau, 8. Juni. (Der hiesige Naiffeisenverein) 
hat zur Anschaffung einer neuen Orgel in der Ordens« 
kirche 600 Mark gestiftet.

ss D t.-Eylau, 9. Juni. (Ein tödlicher Unglücksfall) 
ereignete sich heute auf dem Gute Gr.-Werder. Dort 
war der Zimmermann Werner aus Winkelsdorf mit 
dem Abbruch der dem Gutsbesitzer Lagenpusch gehörigen 
Scheune beschäftigt. Plötzlich gab eine Stange nach und 
Werner stürzte aus beträchtlicher Höhe herab und fiel 
auf ein Winkeleisen, wobei er sich das rechte Bein schwer 
verletzte. Kurz darauf fand man ihn tot vor. Infolge

m it ihm, als nähme er ihre Hand und führte 
sie in  ein unbekanntes, schönes Land, als trügen 
sie die Wogen seiner Beredtsamkeit weit, w eit 
fort. M it  gefalteten Händen saß sie und lauschte. 
Ih re  Blicke hingen an dem lieben, guten Gesicht, 
den freundlich leuchtenden Augen desEelehrten, 
der sich verjüngte, indem er die Jugend führte, 
m it ih r  in  das Reich der Kunst und Wissen­
schaft dringend, selbst schaute und genoß.

E r mochte ungefähr 50 Jahre sein und ge­
hörte zu den Männern, denen die Wissenschaft 
alles ersetzte. E r w ar unvermählt.

Wieder war eine Vorlesung beendet. Das 
Geräusch der Schritte, das immer lauter 
werdende Eemurmel weckte Helga aus ihrer 
Versunkenheit. Sie erhob sich nun auch und 
schritt langsam dem Ausgange zu.

„F räu le in  von Königsbrunn!"
Schnell wandte sie sich. Professor Claudius 

stand hinter ih r. Der Saal war b is auf 
einige Nachzügler leer.

Es lag nichts besonderes in  dieser Anrede. 
Der Professor hatte es schon so oft getan und 
sich m it ih r  unterhalten, sie nach diesem und 
jenem gefragt. Die einzige Frau in  seinem 
Audito rium  hatte wohl sein Interesse erweckt.

Heute ve rw irrte  sie seine Anrede; sie miß­
verstand seine an sie gestellte Frage und gab 
eine verkehrte Antw ort.

E r lächelte.
„S o  zerstreut," sagte er neckend.
Helga wurde rot.
„Verzeihen Sie, Herr Professor, ich dachte 

noch an das, was sie eben zu uns gesprochen. 
Unzählige Fragen brennen m ir auf der Seele, 
die ich selbst m ir nicht zu beantworten weiß. 
Und glauben Sie m ir, ich beneide die jungen 
Männer, die nun Hinausstürmen und in  ge­
meinsamem Suchen die Lösung finden. Ich,

des erlittenen Blutverlustes hatte ein Herzschlag seinem 
Leben ein Ende gemacht. . . .

Pr.-Holland, 8. Juni. (Von einer Kreuzotter) 
war der Förster des Gutes Caymen in oen 
Daumen gebissen. Kurz entschlossen schnitt er M  
mit seinem Taschenmesser die Spitze des Daumens 
fort und verband sich die wunde Stelle. Das half.

Ortelsburg, 7. Juni. (Elektrische überland- 
zentrale.) Die Bergmannsche Elektrizitätsgeseu» 
schaft in Berlin plant nach der „E . Z ."  die An­
lage einer elektrischen überlandzentrale für unseren 
Kreis. Die Kosten betragen 400000 Mk. Diese 
Zentrale würde einen Umkreis von 70 Kilometer 
Radius mit elektrischer Energie versorgen. Die 
Anlage soll bei den Gütern Theerwisch uno 
Iablonken errichtet werden, wo die größten Torf­
lager sich befinden.

Rastenburg, 9. Juni. (Die Stadtverordneten- 
Versammlung) genehmigte heute den Vertrags» 
entwurf über den Ankauf der Domäne mit einigen 
Abänderungen. Die Übernahme soll nach dem 
Vertrage am 24. Juni d. Is .  erfolgen. Zur Er­
weiterung des Wasserwerkes sollen zwei M org e n  
Terrain vom benachbarten Ieesauer Gut ange- 
kauft werden.

Posen, 7. Juni. (Der „Verein zur Errichtung 
von Krippen") hatte ein Gartenfest veranstaltet, 
das einen glänzenden Verlauf nahm und einen 
bedeutenden Reinertrag brachte.

Posen, 12. Juni. (Der Posener Wollmarkt) 
ist vom 14. auf den 15. Juni verlegt worden.

Posen, 12. Juni. (Ein Geschenk des Kaisers 
für die Kaiser-Wilhelms-Akademie.) Der Kaiser 
hat der Kaiser-Wilhelms-Akademie am Tage der 
Einweihung ihres neuen Heimes in der Invaliden- 
straße seine überlebensgroße Büste zum Geschenk 
gemacht. Die Büste ist aus vergoldeter Bronze 
hergestellt und hat in der Aula ihren Platz 
gefunden. .

Aus Pommern, 10. Juni. (Für das Bismarck- 
Denkmal der Provinz Pommern) wird jetzt unter 
den deutschen Künstlern ein Wettbewerb ausge­
schrieben. Für drei Preise sind Summen von 
4000, 2500 und 1500 Mk. ausgesetzt. A ls Frist 
ist der 1. Februar 1911 bestimmt. Für weitere 
Ankäufe sind 1000 Mk. in Aussicht genommen. 
Das Denkmal soll auf dem Weinberge, einer 
etwa 60 Meter hohen Erhebung am linken Oder­
ufer, einige Kilometer unterhalb Stettins, errichtet 
werden.

Zu dem zweiten Frühjahrs­
rennen

des Thorner Relteroereins am Sonntag, den 26. Juni 
sind folgende Nennungen eingegangen:

1. E h r e n p r e i s  - H ü r d e n  - R e n n e n .  
Ehrenpreise. Osfizier-Rennen. Distanz 1500 Mete^ 
(B is  10. Ju li 4 Unterschriften.) Lt. Haase's Heidsteck 
a. M aj. Kipping's Ierm att a. Lt. Schönfeld's Ottloro 
6j. Lt. Schönborn's Freya a.

2. W e i c h s e l  - I a g d  - R e n n e n .  Ehrenpreis
und 900 Mark. Herren-Reiten. Distanz 3500 Meter. 
11 Unterschriften. L t. von Egan-Krieger's Damengunst 
5j. Lt. Frhr. Entreß von Fürstenecks Caleidoscop a. 
Lt. Iacob's Fridolin a. M aj. Kipping's und Lt. A - 
Neumann's Seemärchen 6j. Rittm. Mackensett von 
AsLfeld's Kolossal a. Rittm. Roos' Harros a. Lt.
Schönfeld's Hiob a. Lt. Emich Graf zu Solms' See­
zunge 5j. Wenzel a. Herrn Steinmeyer's Fülle 
Lt. Voß' Popenrat a.

3. P r e i s v o n T h o r n .  Ehrenpreis und 1400 
Mark. Herren-Reiten. Distanz 4000 Meter. (10 
Unterschriften.) L t. von Egan-Krieger's La Gare a. 
Lt. Euen's Dora 5j. Lt. Hell's Imme 4j. Lt. von 
Hoffmannswaldau Feuerzauber I 6j. Lt. Frhr. von 
Lyncker's Sonne a. Lt. M ohl's Hanne-Nüte a. Lt. 
2l. Neumann's Dschontina 5j. Lt. von Reinersdorff s 
Manche Dame 5j. Lt. Schweigger's Erlungshan a. 
Lt. Emich Graf zu Solms' Friquette II a.

4. D a m e n p r e i s - I a g d - R e n n e n .  Offizier- 
Rennen. Distanz 2500 Meter. (B is  10. Juni 1o 
Unterschriften.) Lt. von Egan-Krieger's Baronesse a. 
Lt. Feldt's Landmeister a. Lara 5j. Lt. Hapig's Eisen- 
zahn a. Lt. Jacobs' Eisenzahn a. Lt. Kleffel's Jupiter 
4j. Rittm. Klehe's Überraschung a. Lt. M ohl's Zofe

als Weib, b in  verhindert und gebunden, m it 
ihnen zu gehen."

„Aber warum das? Trennt die Wissen-^ 
schaft die Geschlechter, oder vereint sie sie? 
fragte der Professor.

„E s ist nicht darum a lle in ," antwortete 
Helga. „Ich  bin auch zu a lt. Lachen Sie vnch 
nur aus, Herr Professor. Ich bin erst 20, rvr 
wohl viele auch von denen, die vorhin 
saßen. Doch zwischen einem Jüng ling  und eine 
Frau  von 20 Jahren besteht ein gewaltige 
Unterschied. Ich w il l  nicht sagen, daß mrr 
ihnen geistig überlegen wären, aber die An­
schauungen sind andere."

„S ie  mögen recht haben." pflichtete Professor 
Claudius bei. „Aber —  scheint Ihnen  der Ge­
dankenaustausch m it einem älteren Manne auch 
als Unmöglichkeit?" ,

„N e in  —  der müßte —  wenigstens fü r »r 
Frau, sehr w ertvo ll sein."

„W arum  kommen Sie denn nicht zu m» 
m it Ih re n  Fragen und Z w eife ln?" E r lachet» 
gütig.

„Das wagte ich nicht, Herr Professor.
„Mache ich denn solchen Furcht einflößen»« 

Eindruck? F räu le in  von Königsbrunn 
nahm ihre Hand und drückte sie. „Z u  
dürfen Sie jederzeit kommen und fre i un 
rückhaltlos sprechen, wie zu einem alte 
Lehrer und Freund. Wollen Sie das?" .

„Und ob ich w i l l ! "  r ie f Helga, vor Freu 
errötend. --

„N un  denn —  so machen Sie den Ansang-,
Da faßte Helga M u t und V e r tra u ^  un» 

sprach ihm  von dem, was sie erfüllte. E r g 
A n tw ort, erklärte und fragte. ^

Plötzlich weckte sie ein Geräusch. Der U 
versitätsdiener m it Schrubber und Besen sta
vor ihnen. . , . >

(Fortsetzung folgt-1



?' Herrn M oderow 's Lohengrin 6j. Herrn N icola i's 
M a  4j. Herrn Oehlmann's Schönheit 6j. L t. von 
Aarnin's Donnerkiel a. Herrn Seeliger's Melchior a.

Emich G raf zu S o lm s ' Bessy a.. L t. Staroste's 
Zeidschnucke 6j. L t. Boß ' Popenrat a. L t. von 
Wlnterseldt's A jax a. L t. W ittw e r's  Dama a.

5. L a n d w i r t s c h a f t l i c h e s  R e n n e n .  
Preis 300 M ark. Distanz 1000 Meter. Z u  nennen 
"m Tage des Rennens.

6. M o c k e r - H ü r d e n - R e n n e n .  Preise 
900 Mark. Herren-Reiten. Distanz 2560 M eter. (11 
Unterschriften.) L t. von Egan-Krieger's Vrunshanpten 
A  L t. Hell's Im m e  4j. L t. Jacobs' Humpty- 
Dumpty-Bär 4j. L t. Krause's Vergöre a. L t. M a h ls  
Harme Nute a. L t. A . Nemnanlis Dschonkina 5j.

Schweigger's Erlungshan a. L t. Emich G raf zu 
Solm's Marquise. Wachtfeuer a. L t. Ernst Graf zu 
Solms' Rosenmädchen a. L t. F rhr. Tücher von 
Simmelsdorf M öw e I 6j.

Aus Anlaß des am Lissomitzer Vorwäldchen statt­
findenden Pferderennens des Thorner Reitervereins 
wird am 26. Ju n i ein P e r s o n e n s o n d e r z u g  
Mit 1. bis 3. Wagenklasse in folgendem Fahrplan ver­
kehren :

H i n f a h r t
Thorn Hptbf ab 2,35 Nm ., Thorn S tadt an 2,40 Nm., 
ab 2,47 Nm ., Mocker an 2,54 Nm ., ab 2,55 Nm., 
Rennplatz an 3,03 Nm.
^  R ü c k f a h r t
Rennplatz an 6,15, ab 6,25 Nm ., Mocker an 6,32, ab 
6,35 Nm ., Thorn S tadt an 6,40, ab 6,42 Nm., Thorn 
Hptbf. an 6,47 Nm. _  ^
, Die Abfahrt des Sonderzuges von Thorn n tad t 
bezw. vom Rennplatz w ird nach Bekanntmachung der 
königl. Eisenbahnbetriebsinspektion unbedingt planmäßig 
^folgen, damit Störungen im  regelmäßigen Betriebe 
vermieden werden. Das Aussteigen aus dorn Zuge 
bezw. das Einsteigen in denselben auf der freien 
Strecke, am Rennplätze, darf nur auf der dem Renn­
platz zugekehrten Seite unter Benutzung des dortselbst 
^rhandenen Bahnsteiges erfolgen. Es sei noch darauf 
Angewiesen, daß gemäß 8 79 der Eisenbahn-Bau- und 
Betriebsordnung das Betreten der Bahnanlagen, sowie 
das A us- und Einsteiffen auf der falschen Zugseite, als 
auch das Besteigen und Verlassen des Zuges, solange 
^  sich in  Bewegung befindet, streng verboten ist.

Lokalnachrichten.
. Z u r E rinne rung . 14. Jun i. 1909 -s- D r. Alfonso 
Fenna, Präsident von Brasilien. 1908 f  M arqu is  Vega 
oe A rm ijo , ehemaliger spanischer Ministerpräsident. 
^906 -ß Generalseldm. G raf Waldersee. 1905 ^  T ippn- 
Tip, bekannter Machthaber in Äquatorialafrika. 1904 
I  D r. Smaj-Iowanowitsch, populärer neuserbischer 
Dichter. 1897 f  Charlotte W olter zu Hietzmg bei W ien, 
hervorragende tragische Schauspielerin. 1894 *  P r in ­
zessin M a ria  von Luxemburg. 1873 l '  Friedrich Lud­
wig Georg von Räumer zu B e rlin , berühmter Historiker. 
1866 Auflösung des deutschen Bundes. 1849 Gefecht 
bei Kirchheimbolanden zwischen pfälzischen Insurgenten 
und Preußen. 1837 *  M arie , Prinzeß von Schwarz- 
burg-Sondershansen. 1828 s  K a rl August, Großherzog 
von Sachsen-Weimar, der Freund Goethes. 1817 
Arnold von Kameke in Pasewalk, der Oberleiter des 
deutschen Ingenieurangriffs auf P a ris . 1809 Nieder­
lage der Österreicher unter Erzherzog Johann an der 
Naab. 1807 Schlacht bei Friedland, Niederlage der 
Aussen. 1800 Napoleons Sieg bei Marengo. 1800 Er- 
wordung des französischen Generals Kleber zu Kairo.

Thorn . 13 J u n i 1910.
/ " — W i e  55.  S i t z u n g  d e s  t i e r ä r z t ­
l i c h e n  V e r e i n s  i n  W e  st P r e u ß e n )  findet 
am 19. Jun i in Z o p p o t  statt. Die Tagesord­
nung bringt Geschäftliches, Rechnungslegung, A u f­
nahme neuer M itg lieder; Neuwahl des Vereins­
vorsitzenden; Vorschlag zur Ernennung eines 
Ehrenmitgliedes; Berichterstattung über den 9. 
internationalen tierärztlichen Kongreß 1909 nn 
Haag (Krerstierarzt Felbaum-Graudenz); M i t ­
teilungen aus der Praxis.
^ — ( D e r  V o r s t a n d  d e s  r ves t p r .  
D a u p t v e r e i n s  d e s  ev.  B u n d e s )  erläßt 
folgende Kundgebung: Die Ehre des gesamten 
Protestantismus ist durch die Beschimpfung der 
Deformation, ihrer Führer, Fürsten und Völker
!N der B o r r o m  ä u s - E n z y k l i k a  des 
Papstes ohne jeden Anlaß angegriffen und verletzt 
worden. A ls  Evangelische und Deutsche weisen 
Wir diese unerhörte konfessionelle Friedensstörung 
"es römischen Papstes m it aller Entschiedenheit 
Zurück, und richten an alle Evangelischen West­
preußens die herzliche B itte, sich nunmehr ohne 
weitere Bedenken dem evangelischen Bund anzu­
schließen, Zweigvereine überall da zu begründen, 
wo sie noch nicht bestehen und so in dem echt 
Evangelischen Geist furchtloser K ra ft fü r die E r­
haltung und W ahrung der heiligsten Güter, die 
wir der Reformation verdanken, einmütig einzu­
loten. W er evangelisches Ehrgefühl besitzt, der 
vereinige sich m it uns zur Abwehr römischer An- 
waßung und zur Stärkung des evangelischen Be­
wußtseins, das in der W ahrheit des Apostelwortes 
wurzelt: „A lles, was von Gott geboren ist, über­
windet die W e lt; und unser Glaube ist der Sieg, 
"er die W elt überwunden hat".

—- ( D e r  p r e u ß i s c h e  F o r  st v e r e i n )  
?ird seine diesmalige Jahresversammlung am 

und 12. J u li in D t. E y l a u  abhalten und 
mit derselben eine Exkursion in die benachbarten 
Forstreviere verbinden.
L : 7 - ( F e s t s c h r i f t  z u m  1. w e s t p r e u ß i  s ch e n 
?  o n g e r f e  st.) Schon drei Wochen vor dem Sänger- 
! .'l war die Festschrift fertiggestellt, ein Zeichen, wie 
^chtig jm  Preßausschuß gearbeitet worden ist. Und 
5>. Anerkennung steigt noch, wenn man das Heft, 28 
p?artseiten, näher betrachtet. Der Preßausschuß hat 
x was gediegenes schaffen wollen, als bleibendes A n- 
, vken an Thorn von den fremden Gästen m it heim- 

owiehmen, und diese Absicht ist ihm wohlgelungen. Der 
Aestgruß", aus der Feder des Dichters Pleger-Thorn, 
ss,. "W illkommen in  T ho rn " von Siegfried Dyck, „G e- 
i i^ t l jc h e s "  über deutschen Männergesang, Sängerbund 
zr,.„Thorner Musikleben von Dienerowitz und — nä— , 
H-,'fotze über „D a s  alte T ho rn " (von S .) und „D as 

T ho rn " von Heinrich W artm ann, beide m it zahl- 
Abbildungen, ferner „D ie  Flissaken auf der 

„D a s  neue Bundesbanner" von Dienerowitz 
TxO. endlich „Dichtergrüße aus Westpreußen" von 
L Aan, Kiefer, Domansky-Danzig, Sellke. Luise v. Mentz, 

Westphal-Danzig, Kyser, Scheffer und Löns, 
brr ^on D r. M aydorn —  diese Arbeiten geben 
Ez^oestschrjft, über die Bedeutung einer fü r das 
geb Herfest geschriebenen, m it Festtag und Festwoche ver- 

n Gelegenheitsschrist hinaus, einen bleibenden 
^äru  Heft, das schon vor dem Fest an die aus­

s e n  Sänger versandt w ird , w ird  sicherlich manchen,

noch ichwalkrenDeH', zur Fahrt nach Thorn bestimmen, 
und von denen, die die Thorner Festtage M i t  durchlebt, 
gewiß auch gelegentlich wieder aufgeschlagen werden, 
die Erinnerung an unsere interessante S tadt aufzu­
frischen. D ie Vignette, welche die Titelseite schmückt, 
ist von unserem Laudsmann, dem in Thorn geborenen, 
durch seine Beiträge fü r unsere ersten W itzblätter 
rühmlichst bekannten Gestwicki-Paris, — der auch das 
originelle P lakat zum Sängerfest entworfen hat — ge­
zeichnet.

—  ( V e r h a n d l u n g e n  i m B a u g e w e r b e ) .  
Am  Sonnabend Vorm ittag fanden in D a n z i g  
in der westpreußischen Gewerbehalle zwischen den 
Vertretern der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer 
des Baugewerbes Verhandlungen statt. M an 
e i n i g t e  sich ü b e r  a l l e  S t r e i t p u n k t e  
b i s  a u f  z w e i ,  nämlich die Frage der 
A r b e i t s z e i t  und des L o h n s a t z e s .  Die 
Arbeitnehmer verlangen neunstündige Arbeitszeit, 
während die Arbeitgeber nur eine zehnstündige 
bewilligen wollen. Ferner konnte man sich über 
die Lohnerhöhung noch nicht einigen. Beide 
Parteien haben die Streitpunkte dem S c h i e d s ­
g e r i c h t  übergeben, dessen Spruche sie sich f ü g e  n 
wollen. Die E i n i g u n g  steht somit in sicherer 
und n a h e r  A u s s i c h t .

—  (K r  i e g e r v e r ei  n T h o r n ) .  Am 
Sonnabend den 11. Jun i er. hielt der Krieger­
verein Thorn bei N ikolai seine Monatsversamm­
lung ab, welche von etwa 60 Kameraden besucht 
war. Der 2. Vorsitzer, Herr Hauptmann L . Edel- 
büttel eröffnete m it einer Ansprache die Sitzung 
und brachte ein Hoch auf den obersten Kriegsherrn 
aus, das ein kräftiges Echo fand. Aufgenommen 
wurden sechs Kameraden; ausgeschieden sind wegen 
Verzuges drei; fünf Kameraden wurden auf die 
Satzungen verpflichtet. Kamerad Kabel dankt 
allen Kameraden für das zahlreiche Erscheinen bei 
der Begräbnisfeier des verstorbenen Kameraden 
Scharf. Es w ird beschlossen, zu der Feier des 
Begräbnisses verstorbener Kameraden von jetzt 
an in schwarzen Handschuhen und m it schwarzer 
Binde zu erscheinen. Der 1. Vorsitzer, Herr 
Hauptmann z. D. Maercker übermittelt allen 
Kameraden aus Polzin die herzlichsten Grüße. 
Alle Kameraden werden zu dem am 26. d. M ts . 
in Lulkau stattfindenden Bezirksverbandsfest ein­
geladen und erhalten dazu freie Fahrt vom Verein. 
Einem Kameraden ist aus der Bundesunter- 
sttttzungskasse eine Unterstützung von 21 M ark 
bewilligt.

—  (S  ch ü tz e n f e st). Das diesjährige Königs- 
schießen der Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft 
hat am Sonntag begonnen. Am  Vorabend fand 
nach alter S itte  ein Zapfenstreich unter großer 
Beteiligung der Gildemitglieder statt, wobei der 
Zug vom Schützenhaus zur Residenz des Königs 
in der Gerechtenstraße, vor der zwei Stücke gespielt 
wurden, und sodann über Esplanade, M arkt und 
Breitestraße zurück zum Schützenhaus marschierte, 
wo ein Konzert sich anschloß. Pfeiferkorps und 
Kapelle waren vom Inf.-Regim ent N r. 21. Am  
Sonntag Nachmittag 3 Uhr fand ein Umzug m it 
klingendem Spiel bis zum Bromberger Tore und 
von der Bismarcksäule, wohin die Elektrische die 
Schützen befördert hatte, der Einmarsch zum 
Schießstm^de Grünhof statt, wo um 4 Uhr das 
Schießen auf allen sechs Ständen begann. Die 
Ergebnisse waren ganz hervorragende und über­
boten den Rekord früherer Jahre ; so schössen die 
Herren Knauf und Röhr, ersterer beim Vorbe­
dingungsschießen für den Königsschuß, letzterer 
auf der Coppernikusscheibe 58 Ringe — wozu 
günstige Umstände, die neugetroffenen Maßregeln 
zum Abzug des Pulverdampfes und die Klarheit 
der vom Regen ausgewaschenen L u ft das ihrige 
beigetrage!, haben werden. Bei dem heute statt­
findenden Känigsschießen w ird den Schuß für 
S . M . den Kaiser Herr Kaufmann Iam ra th , für 
S . K. Hoheit den Kronprinzen Herr Holzmesser 
Jacobs abgeben. Der Besuch w ar nachmittags 
wegen des Gewitters, das über Grüuhof mit 
Hagelschlag niederging, schwach, abends dagegen 
um so stärker, sodaß alle Räume nebst Kolonnaden 
überfüllt und auch der Garten noch ziemlich 
besetzt war.

—  (G  a r L e n k o n z e r L e). Morgen, Diens­
tag Abend, konzertiert in Z i e g e l e i p a r k  das 
Trompeterkorps des Ulanen - Regiments N r. 4, 
im T i v o l i  die Kapelle der 15er.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßaesetzliche 

Verantwortlichkeit.)  ̂ ^

Ich stehe in der L e i e r k a s t e n f r a g e  voll­
kommen auf dem Standpunkt des m it „P a u l H ." 
unterzeichneten „Eingesandt" und glaube vielmehr, 
daß der Herr Antileierkastler ziemlich allein m it 
stmer Anficht dasteht. Da gibt es denn doch in 
Thorn ganz andere Skandale, die man t ä g l i c h  
hören muh, leider ohne daß dagegen eingeschritten
wird, Z- V . der u n e r h ö r t e  5 i i n d e r ' l ä r m z u  
a l l e n  Tageszeiten bis spät in die Abendstunden 
hinein, sodaß man sich nicht einmal nach des 
Tages Last und Hitze auf seinem Balkon aus­
ruhen kann, ferner das T r a b  f a h r e n  von 
m it Eisenstangen beladenen L a s t w a g e n ,  sodaß 
die Häuser in ihren Grundvesten erschüttert werden 
sodann das G e k l ä f f  v o n  H u n d e n ,  das 
H o l z k l e i n  m a c h e n  auf den Straßen und 
anderes mehr. Also lassen w ir den armen Leier­
männern ihren e i n e n  Tag und wenden w ir 
uns lieber gegen wirkliche Unsitten; „Leben und 
leben lassen". —  M .

S port.
Der am Sonntag begonnenen R u d e r ­

r e g a t t a  des B e r l i n e r  R e g a t t a -  
V e r e i n s  wohnten auf der kaiserlichen Dampf­
jacht „A lexandria" das Kaiserpaar m it dem 
Prinzen Oskar, der Prinzessin V iktoria Luise, der 
Kronprinzessin von Griechenland, den Prinzen 
Georg und Alexander von Griechenland, den 
Prinzen Friedrich W ilhelm  und M axim ilian  von 
Hessen und einem zahlreichen Gefolge bei. Die 
Majestäten wurden von den Tausenden von Z u ­
schauern überall stürmisch begrüßt. Im  2. J u ­
nior-Vierer siegte der Berliner Ruderklub

„S p o rt Borussia", im Kaiser-Vierer wie im 
Vorjahre der Mainzer Ruderverein, zweiter 
wurde der Berliner Ruderklub „H e llas", dritter 
Berliner Ruderverein von 1876. Im  2. Achter 
gewann „F avo rite " Hammonia-Hamburg und im 
Akademischen Vierer der Akademische Ruderklub 
Berlin . Die Kaiserpreise fü r den K a ise r-V ie re r 
und den Akademischen Vierer wurden den S ie­
gern von der Kaiserin überreicht, der Kaiser 
richtete freundliche W orte an sie. Nach 5 Uhr 
fuhr die „A lexandria" nach B erlin  zurück. Die 
Majestäten begaben sich später im Automobil 
nach dem Neuen P a la is  zurück.

Die P r i n z  H e i n r i c h - F a h r t  fand am 
Donnerstag Abend ihren Abschluß m it einem 
Festmahl im H o m b u r  ge r Kurhaus und m it 
der Verkündigung der Resultate und Verteilung 
der Preise. Der Protektor der Fahrt P rinz 
Heinrich von Preußen gedachte in längerer A n ­
sprache zunächst der beiden Opfer, die die dies­
jährige Fahrt gefordert hat. Das Andenken der­
selben wurde durch Erheben von den Plätzen ge­
ehrt. Sodann dankte P rinz Heinrich allen, die 
zum Gelingen der P rinz Heinrichfohrt beigetragen 
baden und gratulierte den Gewinnern der Preise. 
Unter brausendem B e ifa ll teilte sodann der Red­
ner mit, daß er für die nächsten 3 Jahre einen 
neuen P reis gestiftet habe, der bereits in Arbeit 
sei. Die Fahrten würden unter veränderten 
Verhältnissen stattfinden und voraussichtlich in 
England bezw. Rußland oder Österreich-Ungarn 
endigen. Die Souveräne dieser Länder seien 
mit den, P lan  einverstanden, ebenso der Kaiser, 
der Förderer des Automobilsports und des kaiser­
lichen Automobilklubs. Begeistert stimmten die 
Anwesenden in das dreifache Hurra auf den 
Kaiser ein. Graf Sierstorpff brachte sodann ein 
Hoch auf den Prinzen Heinrich aus, das gleich­
falls begeisterten Beifa ll fand. H ierauf verkündete 
Sekretär Rampold die Resultate der diesjährigen 
Rennfahrt. P rinz Heinrich überreichte persönlich 
den Gewinnern die Preise. Der Wanderpreis 
des Prinzen Heinrich wurde schließlich unter den 
drei Gewinnern Erle-Mannheim, Opel-Frankfurt 
a. M . und Porsche-Wien verlost. Das Los ent­
schied für den letzteren. —  Freitag M ittag  
trafen die Teilnehmer der P rinz Heinrich-Fahrt 
zur Besichtigung der Ausstellung fü r S port und 
Spie l in F r a n k f u r t  (M a in) ein. M it  ihnen 
kamen auch P rinz Heinrich und der Großherzog 
von Hessen an.

Das näch s t e P r i n z  H e i n r i c h - A u t o ­
m o b i l  r e n n e n. Nachdem von dem Prinzen 
Heinrich für die nächsten drei Jahre wiederum

ein Preis für den Tourenwagenwettbewerb ge­
stiftet worden ist, fand Sonnabend Vorm ittag 
unter dem Vorsitze des Prinzen in den Räumen 
des F r a n k f u r t e r  Automobilklubs eine 
Sitzung von Vertretern des kaiserlichen Auto­
mobilklubs und des Vereins deutscher M o to r­
fahrzeugindustrieller statt, der auch der Vertreter 
des Royal Automobilklubs M r. Orde beiwohnte. 
Es wurde beschlossen, daß der P r e i s  d e s  
n ä c h s t e n  J a h r e s  in einem zwischen dem 
kaiserlichen und den, Royal Automobilkub zu 
veranstaltenden Wettbewerb t e i l s  i n  
D e u t s c h l a n d ,  t e i l s  in E n g l a n d  
a u s g e f a h r e n  werden soll und jeder Klub 
m it 50 Wagen sich w ird beteiligen dürfen. Eine 
Geschwindigkeitsprüfung findet nicht statt. Der 
P reis fä llt nicht mehr an eine Person, sondern 
an einen der sich bewerbenden Klubs. A ls  Sieger 
soll der K lub gelten, dessen Wagen zusammen 
die geringste Zah l von Strafpunkten erhalten.

E r ö f f n u n g  d e r K i e l e r  Wo c h e .  I n  
der e r s t e n  S e g e l w e t t f a h r t  um den 
französischen Eintonne,pokal siegte am Sonntag 
die englische Jacht „Correnzia. Die übrigen an 
der W ettfahrt teilnehmenden Jachten gingen in  
folgender Reihenfolge durchs Z ie l:  Ola (N or­
wegen), A lbatros (Dänemark), Neerlandia I I I  
(Holland), Arc-en-ciel (Frankreich), Windspiel X I I I  
(Deutschland). Die schwedische Jacht Agnes I I  
gab auf.

Gedankensplitter.
Das höchste Glück hat keine Lieder,
Der Liebe Lust ist still und m ild.
E in Kuß, ein Blicken hin und wieder.
Und alle Sehnsucht ist gestillt. Geibel. 

Nenne dich nicht arm, w e il deine Träume nicht in  
Erfü llung gegangen sind; wirklich arm ist nur, der nie 
geträumt hat. M arie  von Ebner-Eschenbach.

ZU U d lk L I l .
W ^  f ü n ^ i n c j e n u n ( U < n Z n k

ISeM LbkiHirmIttei
von köcdstem ^ob1§esckmLck unä Lieberer mlläer 
>V!rkunZ. OrlslDsUcloss (20 8lveU) 1

MgemmerQvuLeuuk Vereis
Lkorri.

Dorn 20. Juni ab findet im Glyfium
das

M s M r M  Turnier
statt.

Offen fü r Damen u. Herren der Thorner Gesellschaft.

Beginn -er Vorrunden am 19. Zuni, 9 Uhr vsrm.
E s  w e r d e n  g e s p i e l t :

1. Herren-Einzelspiel,
2. Damen- „
3. Herren-Doppelspiel,
4. Damen- „
5. Gemischtes Doppelspiel,
6. Jugend-Einzelspiel (A lter bis zu 16 Jahren).

Nennungs-Beiträge für M itglieder 3.00 Mk.,
„ „ für Nichtmitglieder 5.00 Mk.,
„ „ für Jugend 2.00 M k., zu zahlen

all Leutnant , Ulanenstraße 6.
Nemmngsschlutz am 15. Juni.

E in trittsg e ld  srir Zuschauer aus der T r ib ü n e : Fü r Mitglieder für 1 Tag  
50 Pfg., für alle Tage 1 M k .; für Nichtmitglieder für 1 Tag 75 Psg., für alle 
Tage 1.50 M k.

O s i -  V o r > s 1 a i R ä .

Vsii Msiltlil! Stil 13. Kni üb
kostet die Butter

!,S0  ÜLi-k
pro Pfund. 

M M .-S en. LramtZtden, 
Meier u. Lo., ebsrn. 

Zentral-Molkerei rnorn.

Liege!«-park.
Dienstag den ,4. d. M ts . :

Siwr« Meeksitmt
ausgeführt von dem Trompeterkorps des Ulanen-Regts. von Schmidt, unter per­

sönlicher Leitung des königl. Obermusikmeisters Herrn

— I — Aufaug 4 Uhr.
Abends 7 Uhr:

Aufaug 4 Uhr.

Promenaden - Konzert.
Preise wie bekannt.

Spezialität: Räder- und Spritz-Kucheii.
Hochachtungsvoll

L r .

Im Verlage von Otto m. b. H., Leipzig erschien und
ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Handwörterbuch 
der deutschen Sprache

von

D r. D s n is , L s n ä s rs .
N e u  b e a r b e i t e t ,  e r g ä n z t  u n d  v e r w e h r t  von 

Dr. «I. Ürn8t ^ü lünx.
Achte Auflage, erste der Neubearbeitung.

E tw a  1100 S e ite n  im  Lexikonsovm at. Geheftet 8.00 M k., modern ge­
bunden 10.-— M k.

Eil! Aller Handwagen I Saubere Frau
steht zum Verkauf. W o, sagt die Ge- 1 w. Beschäftg. z. Waschen od. Reinmachen, 
schäftsstette der „Presse". * L s llv ig  L ra m p ttr , Mellienstr. 76.

find sofort abzutreten.
Angebote unter ^ll. L ,.  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".___________

Altes Gold «. Silber. Brillanten, 
künstl. Gebisse u. Altertümer

kauft zu höchsten Preisen 
r 'v L b n s e l r ,  Goldwaren-Werkstatt, 

Brückenstraße 12.___________

Hmbttchft. Kirschsaft, 
UsirMttrsast u. Mmsafi

empfiehlt
v r .  V U K v lm  S v rL lv lä , Thorn-Mocker, 

Fernsprecher N r . 298.

grosse Krebse.
Speckflundern, 

Matjes-Heringe a ,5  p f .

ßllillkM W M kkti,
Coppernikusstr. 19 — Fernruf 525.

Z-4-Zimmerwohnung
mit Zubehör (Innenstadt) vom 1. 10. 
von kinderlosem Beamten zu mieten 
gesucht. Angebote unter M .  4 5 S ,  
Thorn 2 , bahnpostlagerud.______

v!e »irrige!Wg- u. 
«siwlrtrclM

wird M a rtin i d. J s . pachtfrei. N ur 
kautionsfähige Bewerber, auch jüdische 
Leute, die sich persönlich vorstellen, 
werden berücksichtigt.

M a jo ra t W olffserbe bei Taner 
(Kreis Thorn).

Line AufwSrterin
für den ganzen Tag sucht

Katholisches Lehrerseminar.
Eine m ir gehörigeir gehörige

Sterke,
weiß m it schwarzen Flecken, 1 Jahr alt, 
ist von der W e i d e  des Herrn 

L »i»8e<rk i in Ottlotschinek

A M "  entlausen. " M Z
Sollte sich dieselbe irgendwo einsinden, 

dann bittet um Nachricht
Lehrer in Sachsenbrück
_________ bei Ottlotschin.

Wer seine Frau
lieb hat, vor Krankheit und Siechtum 
schützen w ill, verlange N r .  N e i r k e l «  
Buch „E h e  ohne K in d e r"  geg. 50 P f. 
in Briefmarken. L ' r .  L L r r s S r ,  B e r lin -  
Parikorv 377



Infolge der erheblich gefallenen Mehlpreife 
bin ich in der Lage, das Brot in der

zu liefern und s s E  einem geehrten Publikum von Chorn und Um-
empsehle dasselbe »W gegend angelegentlichst.

Gleichzeitig mache ich die ergebene Mitteilung, daß ich für Thorn und Umgegend den AttEin­
ka u f des rühmlichst bekannten und von ^)^en  habe. Das Schlüter-
ärztlichen Autoritäten bestens empfohlenen ^ ^ 4 4 4 ^ 4 - 4 /4  brot ist in sämtlichen Nieder­
lagen und durch meine wagen stets frisch zu haben.

vom 20. J u n i ab eröffne ich im Hause des Herrn knoklöwski, Thorn, Lulmerjtratze 12, in 
der bisherigen Xrügöffschen Bäckerei eine

Frühstückskunöen erhalten von dort aus pünktlich Frühstück frei ins Haus gesandt und erbitte ich 
recht baldige Bestellung darauf. Telephonanschluß für die Fabrik- und Verkaufsstelle Nr. L: ZZv; für 
Verkaufsstelle Ur. 2, Lulmerstraße 12: Ur. 6OS.

I^ s fo  r ° m L  u n -  fLX  i 8 
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Die p r
(Drittes Blatt.)

Arbeiter und Alkohol.
Aus den letzten Jahresberichten der preu­

ßischen Regierungs- und Eewerberäte und 
Bergbehörden geht die erfreuliche Tatsache her­
vor, daß der Alkoholverbrauch in Arbeiter­
kreisen in der Abnahme begriffen ist und die 
Mätzigkeitsbewegung nicht unerhebliche Fort­
schritte gemacht hat. Die Art und Weise, wie 
der Alkoholismus bekämpft wird, ist außer­
ordentlich vielseitig. Abgesehen von der Ver­
sorgung mit alkoholfreien Getränken» wie 
Kaffee, Tee, Himbeerwasser, Milch, Selters­
wasser, Fleischbrühe hat man in vielen indu­
striellen Etablissements auch Vorrichtungen für 
eine besonders gute Trinkwasserversorgung ge­
troffen, außerdem sind Einrichtungen hergestellt 
worden, die es den Arbeitern ermöglichen, mit­
gebrachte Getränke oder Speisen zu erwärmen.

Besonders wertvoll ist ferner das energische 
Eingreifen der Behörden gewesen, die in ganz 
verzweifeltenFLllen von Alkoholmißbrauch auf­
grund der einschlägigen Paragraphen des Poli­
zeiverwaltungsgesetzes und der Gewerbeord­
nung einfach ein Verbot des Branntwein­
genusses in bestimmten Betrieben erzwungen 
haben. Auf diese Weise wurde z. B. in einem 
Amtsbezirk des Kreises Olpe dem überhand­
nehmen des Branntweintrinkens in S tein­
brüchen entgegentreten. Im  Posenschen wurden 
bei Besichtigung einer mittelgroßen Zigarren- 
fabrik an einem Montage in den Arbeits­
räumen viele Flaschen Schnaps aufgestellt 
gefunden. EinigeArbeiter waren auch betrunken. 
Zur große Befriedigung des Besitzers, der gegen 
diese althergebrachte „Sitte" machtlos war. 
setzte sich der Eewerbeinspektor sofort mit der 
Ortspolizeibehörde in Verbindung, um diese 
Mißstände zu beseitigen, was denn auch von 
Erfolg begleitet war. Ferner hat das Verbot 
des Ladenverkaufs von Branntwein am frü­
hen Morgen in einigen Distrikten sehr segens­
reich gewirkt. Der Weg zur Arbeitsstätte ist für 
Manche Arbeiter so weit, daß sie schon um 5 Uhr 
aufstehen mästen, wenn sie noch rechtzeitig in 
der Fabrik eintreffen wollen. Da bleibt denn 
oft nicht Zeit mehr, das erste Frühstück zu berei­
test. Infolgedessen hatte sich denn bei vielen 
Arbeitern die Unsitte eingebürgert, sich noch 
kurz vor Beginn der Arbeit in einer nahe­
gelegenen Destille auf nüchternen Magen durch 
einen oder mehrere Schnäpse zu „stärken". 
Diese Gewohnheit, längere Zeit geübt, führt 
unweigerlich zum Alkoholismus, und deshalb 
hat auch das in einer Reihe von Distrikten von 
der Behörde erlassene Verbot des Branntwein- 
verkaufs vor V28 oder 8 Uhr morgens sehr 
segensreich gewirkt.

Auch die Arbeitgeber sind nach jeder Rich­
tung und sehr oft mit Auswendung beträcht­
licher Opfer bemüht gewesen, den Schnaps­
teufel aus ihren Betrieben zu vertreiben. Die 
Erfolge all dieser Bemühungen sind denn auch 
in ihrer Gesamtheit überaus befriedigend. Als 
Ursache von Betriebsunfällen kommt Trunken­
heit heute so gut wie garnicht mehr inbetracht. 
Das wird z. B. in dem Berichte aus dem Berg­
revier Ost-Esten ausdrücklich hervor­
gehoben, wo übrigens im ganzen Jahre 1909 
Nur in 61 Fällen festgestellt worden ist, daß 
geistige Getränke mit zur Arbeitsstelle gebracht 
wurden, und wo nur 68 Fälle von Trunkenheit 
im Dienst bekannt geworden sind. Wer die 
Verhältnisse im Ruhrrevier kennt und sie vor 
10 und 20 Jahren gekannt hat, wer außerdem 
weiß, was für ausländisches Arbeitermaterial 
hier in Frage kommt, der wird die Größe dieses 
Erfolges der Mäßigkeitsbewegung erst recht zu 
schätzen wissen. Der Kampf gegen den Alkohol, 
stiesen Zerstörer höchster sittlicher und w irt­
schaftlicher Werte und gefährlichen Feind der 
Arbeiter, ist also in den richtigen Bahnen, und 
es ist zu wünschen, daß er immer größere E r­
folge erzielt. *

*  *

Der Allenfteiner Mordprozetz.
A l l e n s t e i n ,  10. Zum.

(Schluß des 5. Verhandlungstages.)
Dorf. (zur Angeklagten): S ie  haben bei

Ihren weiteren Vernehmungen ausdrücklich zu­
gegeben, S ie  hätten bei Ihren ersten Vernehmun­
gen falsche Angaben gemacht, wenn S ie  sagten, 
^?ß S ie  nicht einen bestimmten Verdacht hätten; 
^re müßten oder S ie  fürchteten, daß Soeben der 
Fater war. S ie  hätten nur an sich gedacht, um 
Ä r e  Frauenehre zu retten. — Angekl.: Za. — 
^arauf wird das bereits mitgeteilte Geständnis 
oes Herrn von Goeben vom 4. Januar 1908 ver­
lesen. Vors.: Hier ist zum erstenmal die Rede 
^on dem Schwur unter dem Weihnachtsbaum und 
^avon, daß S ie  wußten, von Soeben wollte die 
gliche im Hause vornehmen. — Angekl.: Ich be­
freite das. Herr von Soeben widerspricht sich fort­
fahrend, und es geht daraus hervor, daß er die 
schuld auf mich wälzen wolle. — Vors.: Nun 
Ainmt ein Brief Goebens, der uns einen tiefen 
Anblick in sein Seelenleben gestattet. Der Brief 
^utet: „Geehrter Herr Krregsgerichtsrat! Ich

habe nichts mehr zu lesen, und daher kommen die 
Gedanken, daher kommt der Wahnsinn über mich. 
Ich kämpfe nicht mehr gegen meine Zweifel an, 
es mag Unrecht, Sünde oder sonst etwas sein, ich 
weiß es nicht. Die Liebe zu der unglückseligen 
Frau hat mich wieder derartig übermannt, daß ich 
alles bereue, w as ich gegen sie ausgesagt habe. 
Bitte, bitte, schaffen S ie  mir doch Beweise, daß sie 
mich während der Zeit, wo ich mit ihr zusammen 
war, betrogen hat, daß sie schlecht über mich aus­
gesagt hat, irgend etwas. Den Herrn Divisions­
pfarrer bat ich neulich, ihr zu sagen, ich liebe sie 
immer noch, war er Lei ihr? W as hat sie gesagt? 
Bitte, erlösen S ie  mich von der Leidenschaft, wenn 
S ie  können. B itte gehen S ie  nicht eher zu Frau 
von Schönebeck mit dem, was ich Ihnen gestern 
sagte, b is S ie  bei mir waren. Ich bin wohl ver­
rückt, aber ich kann dem Gedanken nicht entsagen, 
ich hätte die Frau verraten, und es wäre am Ende 
garnicht nötig gewesen. Ich bitte, erblicken S ie  
hierin kein Mißtrauen. Ich weiß, daß S ie  es gut 
mit mir meinen, und bin Ihnen so dankbar dafür, 
aber meine Nerven lassen nach, ich kann nicht mehr 
denken, und alles verschwindet wieder vor dem 
einen Gedanken. Ich habe mich dagegen gewehrt 
stundenlang; ich rann nicht mehr. Wenn S ie  
können, bitte, helfen S ie  mir. Ihr ergebener 
Goeben. B itte, verschaffen S ie  mir Antwort von 
dem Herrn Divistonspfarrer, wenn er bei Frau 
von Schönebeck war" — Vors.: Dieser Brief läßt 
das Charakterbild des Herrn von Soeben im hellen 
Lichte erscheinen. Er ist nicht der Mann, sich zu 
retten und die geliebte Frau zu belasten. I n  dem 
Brrese steckt viel drin. Glauben S ie, daß er schau­
spielerte, als er diesen Brief schrieb? — Angekl.: 
Ich  habe lange an Herrn von Goeben geglaubt; 
nachher aber habe ich mir gesagt, er har geschau- 
jprelert. Das werden mir auch andere bestätigen. 
— Vors.: Dieser Bries ist nicht geschaujpielert; 
soviel Lebenserfahrung hat man doch. — Rechts­
anwalt B a h n :  Herr von Goeben hat geschau- 
sp^elert, zum Beispiel, a ls er den Bruder des Ge­
röteten von der Bahn abholte. Er ist ein Schau­
spieler allerersten Ranges gewesen. —Verteidiger 
Rechtsanwalt S a l z m a n n : Herrn von Goebens 
Benehmen nach dem Morde war das eines routi­
nierten Verbrechers. — Es tritt daraus die 
Mittagspause ein.

Nach der Pause erklärt die Angeklagte wieder­
holt, daß der Schwur unter dem Tannenbaum 
nicht stattgefunden habe. — Erster Staatsanw alt- 
chastsrat S c h w e i ß e r :  S ie  sagten, S ie  hätten 

vor Weihnachten mit Ihrem  Manne gut gestanden, 
wie reimt es sich damit zusammen, daß S ie  am 
12. Dezember die Briefe aus dem Schreibtisch ent­
wendet haben? D as ist doch ein erhebliches M iß­
trauen. — Angekl.: Ich muhte einen Tag wählen, 
wo mein M ann verreist war. M ein Mann ist 
damals viel besser gewesen.—  E s gelangt dann 
die Aussage des Hauptmanns von Goeben vom 
5. Januar zur Verlesung. Herr von Goeben be­
hauptet, die Angeschuldigte habe ihm vor vier oder 
fünf Wochen den Auftrag gegeben, ihr Arsenik zu 
kaufen, w as er auch tat. Er habe angegeben, er 
brauche das Gift zum Vergiften von Füchsen. Die 
Frau habe aber schließlich erklärt, sie bringe es 
nicht fertig, ihren Mann zu vergiften. A ls er das 
zweitemal das Arsenik kaufte, war der Maior 
gichtkrank. Frau von Schönebeck habe gesagt, jetzt 
sei die beste Gelegenheit zum Vergiften. Frau von 
Schönebeck habe ferner einmal eine ganze Flasche 
voll von der von ihm, Goeben, verordneten Arsenrk- 
medizin in den Kaffee getan. Dem Major habe 
dies aber nicht geschadet, es hätte ihm im Gegen­
teil sehr gut geschmeckt. D ie Frau habe gesagt, 
er solle ein Ende machen, sonst gehe sie noch kaput. 
Auch die Sache von dem Schwur unter dem Tannen- 
baun§ kommt in dieser Aussage wieder vor. — 
Die Angeklagte wiederholt auf Befragen, daß dre 
Sache mit dem Gift und dem Schwur unter dem 
Tannenbaum unwahr sei. — Vors.: Den Schluß 
des Protokolls Ihrer damaligen Vernehmung 
bildet eine Art Beichte von Ihnen. S ie  sagen, 
S ie  wollten sich nicht weißer waschen, als S ie  sind. 
S ie  hätten immer große Neigung gehabt, die 
Mordpläne mit Herrn von Soeben zu erörtern. 
Dann haben S ie  dies widerrufen und gesagt, der 
Schreiber solle nicht Mordpläne schreiben, sondern 
nur Pläne. Von Mordplänen sei nie die Rede 
gewesen. Dann sagten S ie  weiter: Es berauschte 
mich, jemand zu besitzen, der nicht davor zurück­
schreckte, einen Mord zu begehen. Wie das vor­
gelesen wurde, haben S ie  wieder gesagt: Nicht 
Mord, wir wollen sagen: eine große Tat, als 
jemand zu besitzen, der meine Nerven aufpeitschte 
und einen großen Kitzel Lei mir auslöste, indem er 
sich vermaß, eine große Tat zu tun. Und weiter: 
Zu solchen Sachen wäre Goeben die geeignete Per­
sönlichkeit, denn er riß mich fort. Ja , Frau Ange­
klagte, nach alledem mutzten S ie  doch recht vor­
sichtig sein. Dann gehen S ie  wieder zu sich selbst 
über und sagen, daß S ie  von Jugend an verwahr­
lost gewesen seien, eine schwärmerische Natur 
waren, zu der S ie  hingewiesen wurden durch die 
Einsamkeit des Lebens und durch die Lektüre 
Ihre Mutter habe sich wenig um S ie  gekümmert 
und kein Verständnis für S ie  gehabt. Weiter 
heißt es: Ich bin ein liebesehnendes, liebe-
bedürftiges Wesen gewesen, das beweist meine 
leidenschaftliche Liebe zu meinen Kindern. Nicht 
wahr, Frau Angeklagte, das ist alles ein bischen 
überschwenglich gehalten? Man muß schon sagen: 
S ie  haben einen guten Redakteur gehabt, das alles 
erinnert mich etwas an den S t i l  der M arlitt. 
D as Protokoll läßt kaum die Mutmaßung offen, 
daß S ie  so etwas selbst gesagt hätten. — Angekl.: 
D as weiß ich nicht mehr, das müssen ja die Herren 
Sachverständigen wissen, ob ich überhaupt so 
sprechen konnte. Ich habe an jene Zeit keine Er­
innerung mehr. — Vors.: Es heißt weiter in dem 
Protokoll: Ich habe mich zu bezwingen gesucht, 
die Neigung zu Liebesverhältnissen zu unter­
drücken; in  tränenreichen Nächten habe ich meine 
Kinder um Entschuldigung gebeten. Immer, wenn 
ich fiel, war ich unglücklich. Ich habe daher ge­
wünscht, ich wäre alt und häßlich, um weniger 
begehrenswert zu erscheinen. Nicht wahr, der gute

Redakteur guckt überall hervor? —  Angekl.: Es 
sind aber tatsächliche Ideen, die wiedergegeben sind, 
denn so ungefähr habe ich sie gehabt. — Die Ange­
klagte entbindet darauf--sämtliche Sachverständige 
und Zeugen von der Schweigepflicht. — E s kommt 
weiter ein Protokoll vom 7. Februar 1908 zur Ver­
lesung, in dem Herr von Goeben erneut betont, 
daß alle seine M itteilungen der Wahrheit ent­
sprechen. Hieran schließt sich die letzte Vernehmung 
des Hauptmanns von Goeben vom 24. Februar 
1908. Herr von Goeben gibt darin an, daß es 
nicht richtig sei, daß er frühe: schon einmal jeman­
den zu einem zeugenlosen Duell herausgefordert 
habe. Er sei allerdings derartigen Gerüchten nicht 
entgegengetreten. — Angekl.: Herr von Soeben 
hat mir erzählt, er habe jemanden früher in einem 
zeugenlosen Duell erschossen. — Dam it ist die Ver­
nehmung der Angeklagten beendet. Den Schluß 
der Verhandlung bilden Fragen sexueller Art, die 
sich der Wiedergabe entziehen. — Der Vorsitzer 
teilt mit, daß die Verhandlungen am Sonnabend 
öffentlich sein werden.

A l l e n s t e i n ,  11. Juni.
(6. Verhandlungstag.)

Die heute beginnende Zeugenvernehmung hat 
die Zimmer und Korridore des Gerichtsgebäudes 
mit Personen aller Stände gefüllt, die mit dem 
Drama in irgend einer Verbindung standen. Die 
vorgeladenen Offiziere und höheren Beamten sind 
auf Veranlassung des Vorsitzers in dessen Zimmer 
untergebracht. — Der V o r s i t z e r  eröffnet die 
Verhandlung mit der M itteilung, daß von Oberst­
leutnant Tupschewski aus Adrianopel ein Tele­
gramm eingelaufen sei, wonach sein Urlaubsgesuch 
genehmigt wurde; Oberstleutnant Tupschewski 
werde also in den nächsten Tagen hier eintreffen.
— Verteidiger Nechtsanwalt B a h n  bittet, am 
Montag die Sitzung ausfallen zu lassen mit Rück­
sicht auf den Zustand der Frau Weber und auch 
mit Rücksicht darauf, da er selbst am Montag einen 
wichtigen Termin in Berlin wahrzunehmen habe.
— Erster Staatsanwaltschaftsrat S c h w e i ß e r :  
Gewiß erfordert der Zustand der Frau Angeklagten 
Schonung; besser wäre es aber schon, wenn wir 
einmal in der Woche die Sitzung ausfallen lassen.
— Vors.: Auch mir wäre es unsympathisch, jetzt 
schon eine Pause zu machen. — Schriftsteller 
W e b e r :  Meine Frau würde sich ja ermannen 
und versuchen, am Montag der Verhandlung bei­
zuwohnen, aber dann müßten wir vielleicht später 
einmal drei bis vier Tage aussetzen. Ich möchte, 
daß meine Frau einmal zwei Nächte ruhen kann; 
im Hotel haben wir keine Ruhe. — Sachverstän­
diger Medizinalrat Dr. P u p p e :  Ich würde doch 
den Vorschlag machen, am Montag zu verhandeln. 
Schriftsteller W e b e r :  Ich meine, daß meine 
Frau augenscheinlich am Montag nicht verhand- 
lungsfähig sein wird. — 'Vors.: Frau Weber, ist es 
auch Ih r Wunsch, daß wir am Montag nicht ver­
handeln? — Angekl. (m it müder Stim m e): Ich 
weiß nicht; ich kann es nicht sagen. — Der Ge­
richtshof zieht sich zur Beratung zurück. — Nach 
Wiedererscheinen verkündet der V o r s i t z e r ,  daß 
a m  M o n t a g  d i e  S i t z u n g  mit Rücksicht auf 
den Gesundheitszustand der Angeklagten a u s ­
f a l l e .  — Der Vorsitzer teilt dann mit, daß er 
zunächst die Beweisaufnahme über die Leichen­
schau, die Sektion und die Schießproben vor­
nehmen wolle, worauf die Zeugen über die Vor­
gänge am 25. und 26. Dezember vernommen wer­
den sollen. Es liegt das auch im Interesse der 
Öffentlichkeit, und es sei daher die Absicht des 
Gerichts, die Ö f f e n t l i c h k e i t  w i e d e r h e r ­
z u s t e l l e n .  — D as Gericht beschließt demgemäß.
— Während das Publikum den S aa l stürmt, be­
antragt der Verteidiger Rechtsanwalt B a h n  die 
Ladung eines Pferdeburschen Settler, der gegen­
wärtig in der Schultheiß-Brauerei in Berlin be­
schäftigt sei. Von diesem habe der Ehemann der 
Angeklagten ein Schreiben erhalten, in dem es 
heißt: Geehrter Herr Weber! Ich war früher bei 
Major von Schönebeck Bursche und kenne den 
ganzen Sachverhalt. Ich weiß auch, w ie alles 
vor sich ging. Von Herrn von Goeben habe ich 
Schweigegeld bereits erhalten; von Frau von 
Schönebeck habe ich aber bisher nichts gehört. Ich 
Litte Frau Gemahlin, mir telegraphisch Geld unter 
der angegebenen Adresse zu senden, damit ich nach 
Amerika fahren kann. Dann kommt nichts heraus. 
Ich kann Ihnen den B ew eis führen, daß ich der 
einzige Zeuge bin, der etwas zur Sache aussagen 
kann. Rechtsanwalt B a h n :  E s ist natürlich
selbstverständlich, daß eine Erpressung beabsichtigt 
ist. — Die Ladung des Zeugen wird für den 16. 
d. M ts. beschlossen. — Darauf wird Kriegs­
gerichtsrat R e ic h  a r d t - P o s e n  über die Vor­
gänge Lei der Leichenschau im Schönebeck'schen 
Hause vernommen. Der Zeuge schildert die Lage 
der Leiche und bekundet, daß am Bettzeug und 
neben der Leiche einige Vlutspritzer zu sehen waren, 
auch das Gesicht des Toten war blutig. — Rechts­
anwalt B a h n :  Hörten S ie , daß Herr von 
Goeben nach der Tat sagte: Die Frau könne froh 
sein, daß ihr Mann tot ist, er habe sie in der 
letzten Zeit schlecht behandelt? -  Zeuge: Ich habe 
das nicht selbst gehört; aber Herr von Soeben soll 
es anderen gegenüber gesagt haben. — Rechts­
anwalt Bahn: Angesichts der Leiche? — Zeuge: 
Ja . — Im  Zuschauerraum werden fleißig Opern­
gläser benutzt. Der Vorsitzer rügt das; es sei hier 
kein Theater, die Benutzung von Operngläsern sei 
ungehörig und dürfe nicht vorkommen. — Beim  
Zeugenaufruf ermähnt der Vorsitzer besonders die 
früheren Angestellten des Schönebeck'schen Hauses, 
die reine Wahrheit zu sagen und vor allen Dingen 
nichts zu verschweigen,' w as von Belang sei. — 
Der nächste Zeuge ist der Untersuchungsrichter 
Kriegsgerichtsrat E o n r a d i .  Zeuge: Am 26.
Dezember begegnete mir auf der Straße ein 
Gerichtsbote, oer mir mitteilte, der M ajor von 
Schönebeck habe sich erschossen. Da ich Unter­
suchungsführer für das 10. Dragoner-Regiment war, 
war es meine Pflicht, sofort an Ort und Stelle  
zu gehen. A ls ich in  den Flur eintrat, kam mir 
aus der Saaltür Herr von Soeben entgegen. Ich 
ging sofort auf ihn zu und bat ihn, daß er mir die 
Leiche zeigen möge. Er bekam ersichtlich einen 
Schreck, als er mich sah, und tat so, a ls ob er mich

nicht kannte, obwohl er mich zwei Tage vorher 
gesehen und mit mir gesprochen hatte. Er kam 
auch nicht ganz in das Zimmer mit hinein. 
A ls ich eintrat, sah ich bereits den Rittmeister 
Detjen, den Rittmeister Graetz, Kriegsgerichtsrat 
Reichardt, Oberstaabsarzt Dr. Ebener. Es schien 
mir so, als ob Herr von Soeben blaß aussah, un­
sicher nach der Leiche blickte und offenbar sehr auf­
geregt war. Ich nahm aber damals noch an, daß 
die allgemeine Aufregung auch ihn erfaßt habe. 
Das Gesicht des Toten war vollkommen mit B lut 
bedeckt, besonders an der rechten Stirnseite, wo sich 
die Einschußöffnung befand, die vom Pulverdampf 
geschwärzt war. D as herbeigerufene Lazarett­
personal fand zwischen den Beinen der Leiche einen 
Armeerevolver. Ich wollte ihn gleich entladen, 
konnte es aber nicht, da ich eine solche Waffe noch 
nie in Händen gehabt hatte. Ich bat den R itt­
meister Graetz darum, und beim Entladen zeigte 
es sich, daß alle sechs Patronen darin steckten, wäh­
rend ich glaubte, daß bereits eine abgeschossen sei. 
Darüber war ich sehr erstaunt. D as Bett war 
auf der entgegengesetzten Seite aufgeschlagen; 
Herr von Schönebeck mutzte also dort heraus- 
gestiegen, zum Cewehrschrank gegangen sein und 
dessen Tür geöffnet haben. Dann trat er auf die 
andere Seite des Bettes, wo er den tödlichen Schuß 
empfing. Herr von Schönebeck muß nach dem 
Schuß sofort umgefallen sein. W ir drehten die 
Leiche um, und da bemerkte Oberstabsarzt Ebener, 
daß der Körper auf dem Rücken noch warm 
war. — Geschworener Rittmeister K e r n :  Haben 
S ie  die Vermutung, daß der Tod sofort eintrat?
— Zeuge: Sicher, die Ärzte sagten es auch. — 
Es wird dann das Protokoll über die Leichenschau 
verlesen. Ein G e s c h w o r e n e r  fragt, ob der 
Zeuge Kriegsgerichtsrat Eonradi meine, daß 
Major von Schönebeck überhaupt im Bett lag. — 
Zeuge: Das weiß ich nicht. — Vors.: D as sieht 
man doch, ob jemand in einem Bett gelegen hat 
oder nicht. — Angekl.: Es lag nur ein hartes 
Keilkissen in dem Bett. — Nechtsanwalt B a h n :  
Der Major war doch auch nur mit dem Hemde 
bekleidet. — Vors.: Waren die Hausschuhe, wie 
man so sagt, fest angezogen, oder sah es aus, als 
wenn er nur hineingeschlüpft wäre? — Zeuge: Ja, 
so sah es aus. — Erster Staatsanw alt: Dann 
wollen wir doch die Pantoffeln hier vorlegen lassen.
— Sachverständiger Eerichtsarzt Dr. S t r a u c h -  
Berlin fragt, ob Photographien vom Tatort und 
der Leiche aufgenommen seien. Zeuge: Nein. — 
Hierauf wird Oberstabsarzt Dr. E b e n e r  als 
Sachverständiger und Zeuge vernommen. Seine 
Angaben decken sich mit denen der Vorzeugen. — 
Auf Befragen des Rechtsanwalts S a l z m a n n  
erklärt der Zeuge, er habe den Eindruck, daß Major 
von Schönebeck im Bett gelegen habe. Der Zeuge 
gibt weiter an: Ich hatte das Gefühl, daß der 
Revolver nach der Art des Umfallens anders hätte 
liegen müssen. — Verteidiger Nechtsanwalt Bahn: 
War Herr von Soeben Lei der Leichenschau an­
wesend? — Zeuge: Soviel ich weiß, befand er sich 
in dem Zimmer links. Er kam dann hinzu und 
unterzeichnete noch das Protokoll. Ursprünglich 
war er nicht da. -  Vors.: Haben S ie  da eine 
Bemerkung gehört, Frau von Schönebeck könne 
froh sein, daß sie ihren Mann los sei? — Zeuge: 
Nein. — Vors.: Diese Bemerkung soll im Salon  
gefallen sein, gegenüber dem Rittmeister Graetz. — 
Verteidiger Nechtsanwalt Bahn: Zunächst wurde 
doch überall Selbstmord angenommen? — Zeuge: 
Ich habe mich von vornherein dahin geäußert, daß 
die Einschußöffnung zu dem Kaliber des Revolvers 
in einem merkwürdigen Gegensatz stand, und sagte 
auch zu Rittmeister Graetz: Ern Armeerevolver 
macht einen größeren Einschuß. Der Zeuge äußert 
sich dann als Sachverständiger über die Sektion 
ver Leiche: Wir verfolgten den Schußkanal und 
stellten fest, daß die Kugel an der inneren Schädel­
wand abgeprallt war. Wir fanden das Geschoß, 
es war gestaucht und hatte ein Kaliber von 5 bis 
6 Millimeter. — Es werden sodann die Sektions- 
protokolle verlesen, worauf eine Pause eintritt. — 
Rittmeister Gr a e t z ,  jetzt in Pleß, gibt an: Ich 
habe den Revolver nachgesehen, ob er geladen war, 
und habe ihn dann entladen. Dem Zeugen wird 
der Armeerevolver vorgelegt; er glaubt ihn als 
den des Majors von Schönebeck wiederzuerkennen.
— Vors.: Besinnen S ie  sich, ob der Revolver ge-
oder entsichert war? — Zeuge: D as kann ich auch 
nicht sagen. Ich habe ihn entladen fünf Stunden 
später, nachdem ich das erstemal in s Haus ge­
kommen war. Ich weiß also nicht mehr, ob rch 
vorher die Sicherung zurückgeschoben habe. — 
Vors.: Dann werden wir wohl diese wichtige 
Frage- nicht aufklären können. W as haben S ie  
bei der Entladung gefunden? — Zeuge: Ich habe 
die Entladung sehr vorsichtig vorgenommen. Ich 
bat Untersuchungsrichter Eonradi und Oberstabs­
arzt Ebener, die dabei waren, neben mich zu treten, 
damit ich Zeugen hätte, w eil ich damals schon 
überzeugt war, daß der Revolver nicht abgeschossen 
war. Ich machte den Revolver auf und nahm 
hintereinander alle nicht abgeschossenen Patronen 
heraus. — Vors.: Haben S ie  die Zündhütchen 
nachgesehen, ob ein Versager dabei war? — Zeuge: 
Nein. — Ein G e s c h w o r e n e r :  Wenn der
Zeuge die Patronen ohne weiteres heraus­
genommen hat, so muß der Revolver doch ent­
sichert gewesen sein. — Zeuge: Ich weiß aber 
nicht, ob ich den Sicherungsriegel zurückschob. — 
Donach wird Büchsenmacher F u h  r m a n  n - Allen­
stein vernommen, dem der Armeerevolver des 
M ajors von Schönebeck vorgelegt wird. Er be­
kundet, daß die eine Patrone emen Eindruck ge- 
habt habe. Er hält diese Patrone aber nicht für 
einen Versager. Wahrscheinlich sei sie früher ein­
mal Eingeschickt aus dem Revolver heraus­
genommen worden. — Die Sachverständigen 
Büchsenmacher Z i  e s ch e - Sensburg und F u h r ­
m a n n  - Allenstein bekunden dann überein­
stimmend, daß die Stärke des Knalls von ver­
schiedenen Umständen abhänge, von der Ent­
fernung, aus der geschossen würde, von den ver­
schiedenen Portieren, Gardinen usw. Der eine 
Sachverständige meint, es sei möglich, daß dex 
Schuß geklungen habe wie ein Patsch.

(Fortsetzung im 2. B latt.)
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Kiiiiigl.Zm.3iisl!o!U
bei Hohenkirch Westpr. 

hat jederzeit
sprungfähige u. jüngere

» I I  N
des westpr. Heerdbuches 

mit besten Formen abzugeben.
Die Heerde erhielt auf der 

Gruppenschau in Graudenz neben 
dem ersten Sammelpreis hohe 
Geldpreise._______________

K 6 1 8 6 8 L i 8 0 N :

WpsrnZiSssr. 
8 '

Größte Auswahl: 
KMgfte Preise:

beste, naturrote, 
wetterbeständige Ware, offeriert zu 
billigsten Konkurrenz-Preisen frei 

jeder Bahnstation
(!<MLl1 valimtzr, Impfziegklei, 

Zriesen wpr.
Meine neue

AlVA-MkNl
empfehle ich

zum Stricken und Anstricken von 
Strümpfen aller Art.

0iv8ki, Thorn,
Gerechtem. 3,

— gegenüber der Schule. —
Ein Posten, ca. 2000 Pfund,

tSrk. Wutnen,
Pfd. 18 Pfg.,

Pomeil. NÄ- A M .
bei 10 Flaschen ä ZS Pfg.,

Apfelwein, McheUPsg., 
Himbeev-Syrup,

Ltr.-Fl. 1,20 Mk.,

Kirsch-Syrup. lH Vl.
empfiehlt

H.. Sakrlss.

'S
bestes Tafelgetränk,

empfiehlt 

'_______ Telephon 289.

LLi«>A»v4rr- u .
in bester Raffinade eingekocht den Liter 

zu 1,20 Mark empfiehlt
s. 8 im o n , Altstadt. Markt 15.

General-Agent,
fleißig, auch persönlich akquirierend, 
für größeres Gebiet wird von an­
gesehener Versicherungs-Gesellschaft 
mit außerordentlich vorteilhaften 
Einrichtungen unter günstigen Be- 
dingungen gesucht .  Angebote 
unter N. 7 9 5 7  an » s s s s n -  
s lv i in  L  V sg ls r*»  - 6 . ,  
B e rlin  V /. 6 .

werden wieder in und außer dem Hause 
täglich frisiert.

Zrau L. Ledrr,
Heiligegeistsir. 12, — T e l e p h o n  5SS.

Ropswaschen
«mt Ondulation u. sj. F risu r 1 M a rk ,

im Abonnement billiger.

StlNWsstrickmi
tiilnsViiilclkmIii,

Thorn, Katharinenstr. 10, 
empfiehlt sich z. Stricken u. Anstricken von

Strümpfen.
Die Arbeit ist, wie bekannt, tadellos. 

2—300 Zentner gesundes

RlUenstroh
hat zu verkaufen

Leibitscher Mühle,
durch Herrn W iv f e , .  Leibitsch.

2 Morgen groß, mit Wohnhaus, Stall 
und Obstgarten w ill ich „erkaufen.

Das Grundstück ist auch zu Bauparzellen 
geeignet. 'Näheres durch die Geschäfts- 
stelle der «Presse".

I n  is re ln e L

(im Hanse äcr Urma O liivlLirraniL LLHilsiri) 
empleblc in üervorraAenäer nnä stets kriselier Qualität:

Upolitlliu8, L lltm M liM ii, rv88.8ckntznbttndün8 
,,iri8", r«88. Mi-nitzkätzn, Oaramtzlltzii, Vrop8, 
klliiliitzrttz 1nMll8, tzrü'MliMle 8Mrv l»0iikvii8, 
8'. kfMrmiinr-^onllllüt«,
Vtz88tzrt8tM§en, Ktzkililttz kg-icM, sei»8ttz 8etioli«- 
i l l t l t z i i  M . :: u  :: :: "  »  "  »  »  -  u  «  «'

m i r  e r s t e r  c k e n ts e l ie r ,  r n s s l s e k e r  

u n ä  8 v 1 iv e i r e r i8 v l ie r  U r in s  e r ,  v ls :
Sarotti, Vk. Niläskranä L  8okn, N. Laklsen, HsrtrviZ 
L  Vogel, tzedr. Ik is ls , ?!>. Luokarä, I.inät <L SprünZIi, 
:: :: :: „Os1ki"-?st6i', La rl Vkixei', HsIsinZkors. :: :: ::

1T . L o » t S L L l - V S s 1 a r r § S  I
per?kä. 1 rik.

n .  K H o r i 5 6 L L t - M s ! a » § s  I I
per ?kä. 80 ?kK.

H V a K s L d L ' u o l r
Zilen! L)6i' ?kä. 80 Ise ir!

I ^ V I L L  S r l L L ' M M S l l Q ,
lelnstes Xonkskt, v . R.-?., in OSlatine-IImküllunxen. In ver- 

8eIii6ci6N6ii Ltüeken, von Ä) dis 1.50 Uk. per Ltüelv. 
I'e in  unä aromatisch, unerreicht in Oute und IVohlAeschmach, äeshalh 

sehr heliebt;

o e s s s r l - K s I k s r i n o N e n  j  m it bester 
N u s s i s e U e  W ü r l s l  /  Sobolroiacks.

I s o n j g l i u c b e n f s b l i l r

tterrmann Thomas,
köniZI. preuü. u. Kaiser!, österr. Nokliskeraiit.

s

W l Z W W
sehr haltbar und angenehm;

Reisekiffen, abwaschbare vauerwiische 
in weiß und bunt empfiehlt

L r k o k  I V l ü N e r  ^ l s o l r N .

 ̂ rü1imlioli8t dolranntsn, init äor

. M « Ä L L L H v
und mit ^oläenen Nsäaillen prämiierten

!!. de» dlismcli Isgeldisß Mröübm, 
ii. iluliiö! Ilssiiseli lsgeibiil, IglimliöM tü, 

ii. lxsiillbiel, llünibelgn tit,
und al8

in 1« 1ittzr-k'In8e!itzn, n LZ kkonniK tiis kiMlitz.
anüsrclsm in Oebinäsn, S^pbons unä Xannen. 
tVunsob geilen unsere Biers anob 

In b/ig ritep-rissobsn, L 10 pfg. clie plssobe ilb.
Xernsr kalten in ksinstsr tznalität stets vorrätig

ll. engl. poi'iöi', 8srola> perlckns L 60., 
ll. Li-strer, Vei-sinigts Lräirsi' Sisi-bpsuei-sien.

kl'NNMi LüZIckll kl'NM»,
L  2 k V tz i§ llitz li tz r lL 8 8 W K  M r n ,  D t

lelepbon 123. Oulmersti'. 9. lelepbon 123. kW

l̂ eelsten Kehrlinge
vLs». uvä rrooLsav 8okuppSllkl66ü1L, 
sLroph. LLrsw». LarltsussOkiLe»,

offene küsse
LviasekLäso, 8smxs»odvLrs, Läse« 
d«ws, döss k^oxsr, alt» ^aaäo« 

«ivä okt ssbr b»rtaLo1ciF;
v e r  M s r  V N Z M K  koke
xsbsllt ra iLsräoll, m»vk» aoetr sw«» 
Vvr?uob ant äsr bsstsa» dsivLkrtO>

k i n o - 8 s l k v
xlkt-a. sLlirskrsi. Dass Mc. t.töu.L.Lb 
O»n^»okr«idsv xsbsvtLxlioksia.

eedt iv OrixivalpLoLaux 
7V«!88 - xrün »rot uvä mit k'irm» 
Lobudort 6o., Vî sindötÜL-DrssilsL« 

rLl3o1iuosssn vsiss man rurüo^. 
dadsn in äsn ^potdslrsn.

stellen ein
U e b r .  8 e I , i I I e r ,  M a le rm s tr . ,  

t t l .  M a r k ls t r .  y .

Sattler
findet dauernde Beschäftigung bei

6 .  S O P P A O l .

Gin Arbeilsbursche
kann sich melden bei 

Bäckermeister ^ lo vL 'iiK llr , Mocker 
__________Bergstraße 46.________

Geübt« Plätteri«
von sofort gesucht Brückerrftr. 14, 2.

G rößte  A u s w a h l n u r neuer Dessins in  jeder Preislage.

F. S sU ns i? , Znhab-r: lU o N s v a  S s U » s r,
Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstrasten-Ecke. Fernsprech» Ŝ o.

L . i r r o r ' u s l a l .  I ^ l n o l s r s s n .  K M L L '

üm MsmtsM'ßtW We 
che eleltrW ""  ' .  sei,!

Vorteile: trockene, reine, daher gesundeste Kühlung,
Frischhaltung selbst leichtverderblicher Waren auf 
lange Zeit bei schwülster Witterung.

Auskunft wird kostenlos erteilt.

sofort zu verm. Tuctimaaierpl.

1 gut möbl. Z im m er, ev. m. ^0^2 
1 sof. zu vermieten Baderstt^ O ^ .

Einfach möbl. Zimmer
klek IriL iS M sw erke T h o rn .

All llrssjks iiivSI. VllrSkrMMll
mit Mitbenutzung des Balkons 
1. Ju li zu vermieten, auch ° l-  SoNlM

«itl. MUMM
_________Co„„er»ikus>tcai;s 24^ ^ .
« r  »1 möbl. Parterrezim m er w ^  ^ 
G  Hause sofort oder spater b>MS

B äcke rs tra tze 6 ^p a 5 ^  
— _____ ^T^nermiet

Berliner Hröbelschule ̂ -«-»^12.0. Lrohmann.
Abteilung I. KinSersriiulein I. und H. Klasse. Frobeische Beschast., Bewegungs- 
spiele, Gesundheitslehre usw. Abteilung I I .  Stützen. Feme, burgerüche Küche, 
Einmachen, Backen, Schneidern, Handarbeiten usw. Abteilung I I I .  Jungfern und 
Slubenmädchs«. Kurse 2 -1 2  Monate. ProspekH frei. Eintritt am 1. und 15. 
Auf Wunsch Pension im eigenen Hause, schöner Garten, Stellung kostenfrei. Es 
erhalten auch junge Mädchen Stellung, welche nicht die Anstalt besucht haben.

Ll Irisch e Dieb!
Reichel's Limonadesirup-Extrakte enthalten das volle edle 
Fruchtaroma und ergibt jede Flasche bei überaus ein­
facher Zubereitung 5 Pfund feinsten Limonadesirup, dessen 
reiner, wirklicher Fruchtgeschmack und Billigkeit über­
rascht. Ein Pfund stellt sich fix.und fertig nur auf
25 Pfennig, wodurch es jeder Familie möglich ist, täglich 
köstliche Limonaden, Puddings und Flammeries zu ge­
nießen. Die beliebtesten sind Himbeer, Kirsch. Erd- 
beer, Z itrone , Limetta, Lemon Sguash, Grena« 

dine. Orangen re. Ongmal- 
slasche 75 Pfg. Überzeugungs­
halber zur Probe ^  Flasche ^„vie vestillier'urig 

im ttaustialie",
ein w e r t v o l l e s  reich 
illustr. Buch, mit über 
150 erprobten Rezepten

§ r » a l ! s  I

40 Psg.
Vor untauglichen Nachahmungen wird 

dringend gewarnt. Man nehme ausschließlich 
die echte „M a rk e  Lichtherz" von O t t o  
L v L e l ie l ,  B e rlin  8 0 . ,  denn diese ist einzig 
und altbewährt.

Alleinige Niederlage in T h o rn : 
B riesen: D . V o n a t ,  am Markt. 
Adler-Apotheke.

» « s n  0 1 » » 8 8 , Seglerstr. 22. 
Schulitz: A r L r t i iL

8 o r i r i r r S i7 S L b ! t  i - s s o n Ä S i 'S

211 Kalis» k^i »nä vsl., Osrksrslir. 31, Bks Lreitestr-

vermieten N a m e r ^ r » ^ ^ ^ - - - ^  
möbl. Z im m er

__________ Gerechtestrake
M öb l. Z im . zu verm. Bruäenst^l ^

1 evkiitl. 2 Kilt ü;U. NillM
mit Burschengelaß von so f o r t  3" 
mieten Neuitädt. Markt
/tzk nt möbl. Z im m er mit Kabinett u

Mkhnri i. «itl. K«.
Pension zu vermieten. Brückenftr. 1 
M u l  möbl. Z im m er, mit auch ->V

W l.  « m ,  » L «
sofort zu vermieten. P a n lin e rs tr^ ^ .  
M. Z. v. sogl. b. v. Altst. M artt^ L '

Herrschllstirche WsIjMK,..
s—7 Zimmer, reichlich Zubehör, 
stall und Burschengelaß vom 1. Otto 

vermieten Mellienstratze 90.

Wohnullge«,.
5 und 6 Zimmer (eventl. 7 und 8) nu 
reich!. Zubehör, Balkon, Loggien, E  
Licht, Gas, Burschengelaß, P fe r d E  
und Gartenland von sofort oder 1. ^  
M ellisnstr. 109. 3 zu vermieten.

l l e L u r i o d  L ä t t N S U U ,
G. m. b. H.,

M e l l i e n s t r a ß e  1 0 9 ^ a ^

löcchl! 8ckÄslzl!8ckii
für dauernde Stellung per sofort

» » s o  » l o s s ,  Schneidermeister,
Q bornik.

Zwei Lehrlinge
braucht LL. L d n ä e in a iL in ,

Schuhmachermstr., Brückenftr. 36,1.

kssacdt
I dlbliotück ein! junges Wäeden als
 ̂ VkrlrMkeriil.
^ s u s tu s  M s N I s ,  l l i o i n .

Tüchttge L M M t i ü "
und mehrere Mädchen für alles empfiehlt 
LaHrarLns LraparrskL, Stellenvermitt- 

lerin, Thorn, Gerechtestraße 7.

SWMl-MIW,' AoKNUNg.
arabischer Abstammung, Traber, lamm­
fromm, langen Schweif, ohne Fehler, 
1,64 in groß, ein- und zweispännig, sicher 
im Wagen, preisw. zu verkaufen. Angeb. 
unter „H a ns" a. d.Geschäftsst.d. „Presse".

Lsli sosslt kill tüchtiges Mcheil
für alles gesucht.

V S v lir o r ,  Mocker, Graudenzerstr. 81, 2.

Eine Porüersjrau
wird von gleich oder später gesucht

.1. » l o r - ,  Breitestratze 37.

Auswärteri« 'L7-S"
Baderstratze 5, Laden.

«»sMllui» K L - S . ? : « - - '

werden s o f o r t  in unserer 
Gießerei eingestellt

Ilbllügkskltschaft
G. m. b. H.

Zunge, hochtrag. ttuh
steht zum Verkauf bei

L". L e l k e ,  Thorn-Mocker, 
___________ Lindenstraße 39 a.

Baustelle,
Fischerstratze 25 gelegen, ganz oder 
geteilt zu verkaufen. Zu erfragen
_________ daselbst.

Ein neuer Milchwagen
und

drei gebr.ArbeitZwagen
stehen zum Verkauf

ktvksrä  KetturÄLLki, SchnnedemsLr., 
__________ Thorn I L I . ____________

Gut erhaltener

Fleischwagen
auf Federn,

ein- u. zweispännig zu fahren, mit Gitter, 
auch für Landwirte als Marktwagen 
geeignet, preiswert zu verkaufen.

Fleischermerster «§§LNL, Mocker, 
Bergstraße 34 a .

MleWereSDeim
und 3 starke, gängige

Pferde
v e r k a u f t

Pfarrhof i» Griffen.

! ßiüt Ztlbfti^ttHltßt!
^ zwei Jahre im Betrieb gewesen, 7 
^ und einige gebrauchte ^

t hanöbinder-preffen;
^ haben zur sofortigen Lieferung ab- i  
4 zugeben unter günstigsten Zahlungs- 4 
4 Bedingungen und weitgehendsten ^ 
^ Garantien ^
» 8sgrM L liW ler,vL llriZ -K iM äem . 4

Zwei PimiiiiS
mit Garantie, kurze Zeit gebraucht, sof. 
zu verkaufen, auch gegen Teilzahlungen. 
k". P o i-a ff» , Culmerstraße 13, 1.

Zwei fast neue dreiarmige

Gaskronen
umzugshalber billig zum Verkauf. 

k r l-S rio k  Lsck lo r. Neust. Markt 13.

Kill Brilllchtks Hemnfchrall
mit neuen Reifen ist zu verkaufen. Preis 
25 Mark. Brückenftr. 18, 4.

verleiht an jedermann 
schnell, diskret u. reell, 

Ratenrückzahlung, 
fünf Prozent Zinsen, 

v. krünrUvr, B e rlin  V  8, Friedrich, 
straße 196. Provision erst bei Geschäfts­
abschluß. Viele Dankschreiben.

gibt schnellstens AL«,L'«Hi8, B e rlin , 
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

GsiWer IHM M.
auf ein großes, gut rentables, erst 12 
Jahre altes Grundstück in bester Ge­
schäftsgegend, in welchem niemals eine 
Wohnung noch Laden leer steht, sind zur 
Ablösung einer Hypothek sof. event, später 
zu zedieren. Angeb. erbeten unter Ass. 
L .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

4 Zimmer, Küche, Bad, Madch-uM-' 
Balkon, mit elektrisch Licht und Gaŝ  
Waldstratze 49, von s o f o r t z u o  
mieten.

Ä « ! r r r i e l L  L ü t t i n a n n -
G. m. b. H.,

M e l l i e n s t r a ß e  1 0 9 ^ -. 
Parterrewohnung, renov., Gas, reich. 
Nebengelaß, von sofort für 560 M a tt. 
1. Etage m it Balkon vom 1 - l.?-, ' § 
720 Mark zu vermieten. Besichtig t 
von 10 bis 4'/» Uhr. . «

V r r r n ä t ,  B ankltraße 4 ^ .

Schöne Wohnung.,
3—4 Zimmer, Mitbenutzung des par
artigen Gartens, im verkehrsreichen Gre"6
und Ausflugsort, von Thorn leicht ou - 
Fuhrwerk und Bahn zu erreichen, g'e'  ̂

" "
Wohnung,

Schnlstratze 15, Erdgeschoß
6 Zimmer nebst reicht. Zubehör u. G k 
von sofort oder später zu vermieten: 
Wunsch auch Pferdestall u. W agenreE- 

<2. S o p P L i ' t ,  Fischerstr. 59^

Wohnung,
3 Zimmer, großer Korridor, großer ^  
kon und allem Zubehör, drei Treppe-' 
vom 1. Oktober zu vermieten.

Werdest««
für 1—2 Pferde zu vermieten.

4 Ampeln zn verkanfen^
Tuckmacherstraffe^

MeUienstratze 18,
1. Etage, ist eine

heMM. M W
bestehend aus 7 Zimmern und Zu°e^k> 
Pserdestall und Burschenstube, per r- 
tober d. I s .  zu vermieten.

k r m l  6 - r« 8 8 « r .  E l is a b e th s t r ^ ,

W0hNUNg ' Ä a e r e n s t Z I ^

6 Zimmer, reichlich Nebengelaß, 
Pserdestall, zu

VodvWgev „
von 3, 2 u. 1 Zim. n. Küche vom r .^ t .  
zu verm. Zu ersr. R Lckeritr. 1 1 '^ - - -

d o k n u n S .
5 Zimmer, von sofort M  °erm,°j°"- ^


